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Nr. 274. Sonntag, dr»Gtrtobrr 1924. 38. Jahrgang.

wenn eine politische Partei in einer öi

ST*

Regina tritt aus chrer Kammer. Sie hat sich geschmückt.
an

Ich lasse Dich nicht, Mutter. im

Regina, unssrc

zwei Stunden eher gekommen wäret

Haus ist ja fest. Du brauchst
Wenn die Brücke morgen noch

I
■

Regina und Leopold sind, da sie das Vieh binübersührten,

bis an den Leib im Master gewatet. Sie muffen sich um-

ziehen.

„Nur nicht Tag morden! Nur das nicht.

Hochzeitsnacht." •

Heißes Umfangen.

„Leopold, tut es Dir leid, daß Du geblieben bist?

,Iiegina, liebe, liebe Regina!

„Mach das Fenster wieder zu.

lerufi

der Volkskommissare sieht weitere Ausweisungen vor und gibt zu

Unser Hochzeitstag!"

Sie liegen sich in den Armen, trinken eines des andern

Seele mit durstigen Lippen.

„Endlich!" jmichzt Regina. „Endlich!"

Leopold hebt sie empor. Sie liegt ihm an der Brust,

lächelt. „Lcspoldl"

weiteren Hoffnungen Anlaß . .

Inzwischen haben sich diese Hoffnungen allerdings in er-

giebigstem Mqße erfüllt. Den im Laufe der nächsten Wochen

mastenweise in Sowjetrußland vorgenommenen Verhaftungen,

Ausweisungen, zum Teil sogar Hinrichtungen, fielen Handels-

leute zum Opfer, die mit den erwähnten Berufen nicht das

mindeste zu tun hatten, die aber als regelrechte Ncpomänncr *)

allerdings Karriere gemacht haben und sich mit einem Reich-

tum umgeben konnten, der den armen Proletariern und ihren

theoretischen und politischen Vertretern ein Dorn im Auge

war. Was sich jetzt in Rußland abspielt, ist also nicht mehr

ein Kampf gegen jenen „Auswuchs des Kapitalismus",

sondern einfach gegen alle privaten Vertreter

des Kapitalismus. Den Abstand zwischen den Januar-

Maßnalfmen der Sowjetrcgicrung und ihrer gegenwärtigen

Einstellung kennzeichnet der in der Prawda vom 24. April

dieses IahrcS veröffentlichte „Beschluß des Zentralkomitees

der Russischen Kommunistischen Partei über Innenhandel und

Koopero'ion". Dieser Beschluß schreibt vor: L Das private

Kapital, insbesondere das en gros operierende, aus dem

Handel zu verdrängen; 2. eine Reglementierung des Handel-
unter leitender Teilnahme der Vertreter des StaatshandclL

einzuftihren; 3. die Frage der Höchstgrenze der Kredit-

gewährung an Privatpersonen und private Organisationen zu

prüfen ufw. Mit der 4lu»führung all dieser Direktiven P

das Volkskommistariat für Innenhandel betraut worden.

Worin wurzeln aber die Gründe eines solchen rücksieht--

losen Vorgehens gegen das Privatkapiial, dem Lenin mit der

Einführung der neuen ökonomischen Politik doch mit vollem

Bewußtsein ein größere« Betätigungsfeld eingcräumt hatte?

In erster Linie — in dem siegreichen Vordringen

des Privatkapitals trotz der vielen ihm fortwährend

bereiteter. Hindernisse.

Don den gesamten.Hardelsuntr«tehn'mr-en Rtnßland» tit-

fielen nach den Angaben von Lilicnfekd-Doal vor dem Krieg«

0,8 % auf den Großhandel, 66,2 % auf den Detoilhanrcl ii

Handelshäusern und Läden und 33 % tntf den Kleinhandel

mit festem Standort und das Hausiergewerbe. Ende 1923

betrug die letzte Kategorie 75 %, der Großhandel etwa

2,5 %. Diese Zahlen geben eine anschauliche Vorstellung von

der Umschichtung dcS Handels In Rußland. Der K l e i p -

handel an Marktplätzen und auf Straßen war nämlich

geradezu unausrottbar und hat illegal selbst zu der Zett be-

standen, als jeglicher privater Warenaustausch mit wenigen

Ausnahmen verboten war. Nach Einführung des neuen Wirt-

schaft SturfeS in Sowjetmtzland aber wandten sich alle durch

das bisherige System erwerbslos gewordene Elemente des

Mittelstandes und der Intelligenz dem Handel zu, der an-

fängllch ganz allgemein, infolge Fehlens teglieher Kapitalim,
den Charakter eines ausgesprochenen Trödel- uns Hausier-

handels hatte. Aber allmählich im Laufe der letzten zwei

Jahre begann der private Handel sich auch am Detailhandel in
fäben und geschloffenen Räumen, teilweise auch schon int

Großhandel zu beteiligen. Die Sowietregierung, die mit etntf

Hand die Nepa einführte, führte mit der andern Hand systr

matisch eine Reibe von Erschwerungen gegen den Privathandel
ein. Der Oberste Volkswirtschaftsrat suchte vor allem den

Zwischenhandel und das Kommissionsgeschäft

iiMHMiJijJLibiii null■ II jriiwi i.

„Die müssen noch drüben fein. Man sieht Licht."

Mutter Wächter will hinüber. Die Leute stellen lick ihr

in den Weg. „Du kommst nicht mehr durch. Das Wasser

geht Dir drüben bis an den Leib."

„Laßt mich, ich muß hinüber!"

Sehen öre pariser Mäuse!

SPD. Paris, 4. Oktober. ((Eigener Drahtbericht.)

DaS Journal meldet aus Meret im Departement Seine es
Marne, baß ein Makler. nemenS PIouinder guttcrlirferungen
für die französiskhe Rhcinarmee batte, unter der Beschuldigung
verhaftet worden sei, tor einiger Zeit den Plan gehabt zu haben,
durch vergiftetes Futter die Pferde der französischen BefavungS-
armee mafenwetfe zu vergiften. Dieser Verbackt stützt sich auf
die Tatsacye. daß Plouin seinerzeit einen ringe cqrieheneit Vries
an einen bekannten Berliner Journalisten und berüchtigten Fran-
zofenfeind, an Herrn D. (Theodor Wolf? Die Rrdakrion.) ge-
schrieben habe, in dem er diesem feinen Vergiftungsvrcschlag
machte. Der Brief sei von er Pillizei geöffnet und Plouin
daraufhin verhaftet worden. Der Verhaftete erklärte, er habe
lediglich beabsichtigt, die Deutschen hereinzu-
lege n. Die Pariser Abendblätter vom Sonnabend bestätigen
die Verhaftung des dtzjähriaen Plouin. der außer dem Vorlchlag
der Vergiftung des PferdesutterS auch roch seine Dienste ver-
schiedener. deutschen Behörden in Köln und Berlin angcboten
hatten soll, um Sie deutsche Spionage in Pari? zu er-
leichtern.

„Nun können wir zur Hochzeit gehn," sagt Regina.

Sie schreiten die Treppe hinab. Da »ringt daö Wasser

in dichtem Schwalle durch die Haustür. Er wandert, tritt

über die Schwelle in die Stube. Tie liebe, trauliche Stube!

Nun vom trüben Wasser geschändet.

Das Wasser steigt im Handumdrchn.

Die zwei kehren in die obere Stube zurück.

Ein Poltern und Brechen, so laut, daß eö trotz des Wogen-

schtvalle« herüberdringt.

„Regina, das war die Brücke."

Und Regina, ein Lächeln um die Lippen, breitet die Arme

weit auS: „Leopold, unsere Hochzeit! Zehn Jahre gewartet!

Die Dorsleute stehen drüben im durchweichten Loden.

Wilhelm ist auS HermannSau herübergeiaufen. Dit Angst
um die auf dem Ried hat ihn ton Weib und Kind gejagt.

Düster tritt ihm di« Mutter entgegen. „Du kommst zu

spät, Wilbelm. Vorhin hat das Wass«? die Brücke weg-
cn 11

„Und die zwei sind noch drüben? Wenn ich doch bloß

haltet, GJI ü d 8 i p i e (e r und Vertreter anderer ebenso edler
Berufe. Aber das fit nur der Anfang. Der Entwurf des Sowjets

München, 8. Oktober.

Ludendorff ist jetzt in einen neuen OrdenSschrcindel ver-
wickelt, nachdem er erst jüngst durch sein Marschallamt beim Ver-
trieb der Ehrendenkmünze des Hauptmann» Hering bloßgestellt
wurde. Im Jahre 1919 wurde in München der Vaterländische
Verband, der Frontkriegerbund, auf satzungSgemäh parteipolitisch
neutralem Boden gegründet mit der Aufgabe, seinen Mitgliedern
wirtschaftlich zu helfen und in ihnen außerdem da» vaterländische
Empfinden wach zu halten. Anfang 1928 nistete sich aber Hitler
in diesem Bund ein und erreichte alSbald, dah Ludendorff
zum Ehrenpräsidenten ernannt wurde. Vom Sommer
1923 an wurde dann der Bund ausschließlich für innerpolitische
Zwecke im Geiste Ludendorffs und Hitler? mißbraucht, und zwar
unter der Führung eine? gewissen Stilett er. Vor einigen
Tagen hat sich nun eine Reihe an der Spitze des Bundes stehen-
der Mitglieder von Wetter losgesagt und eine Menge von Freun-
den in München, Augsburg und anderen bayrischen Städten mit-
gerissen.

Die Spaltung im Frontkriegerbund ist komplett.

WaS die Sezessionisten zu ihrem Schritt veranlaßte, gaben
sie im einzelnen in einer Bundesausschußsitzung bekannt, und hier
erfuhr man, wie skrupellos der Despot Alletter unter der Billi-
gung Ludendorff? fein Geschäft betrieb und den ganzen Front-
kriegcrbund zu einer rein nationalsozialistischen Vereinigung ra-
dikalster Richtung gemacht hat. Seine Arroganz ging schließlich
so weit, daß et kürzlich ein Versammlungsinserat de? Bundes in
Bnmberg mit den Worten unterzeichnete: Hugo Alletter au»
München, BundsLleiter de? Frontkriegerbundes, genannt der
zweite Hitler. — Wie er in Wirklichkeit die Leitung ansübte,
ersieht man daraus, daß er in erster Linie die Kassengeschäfte an
sich riß in einer Weise, daß der eigentliche Kassenwart sieben
Monate lang überhaupt keine Beträge mehr sah. Irgendwelche
Abrechnungen waren niemals zu erlangen. Das genügte aber
dem Herrn Bundesleiter noch nicht. Mit Zustimmung de»
Ehrenpräsidenten Ludendorff führte er ein soge-
nanntes Alletter-Kreuz ein, da» den Mitgliedern verliehen
wurde, nicht um sie zu ehren, sondern um mit dem dafür zu be-
zahlenden Entgelt die BundeSkasse zu füllen. Die Verleihung
dieses KreuzeS, das nach Anweisung Alletters

vor dem Eisernen Kreuz erster Klasse zu tragen

war, weil eS der Silbernen Tapferkeitsmedaille gleichkäme, sollte
soviel Geld einbringen, daß die ganze Verwaltung de? Front-
kriegerbundes in glänzender Aufmachung davon bezahlt werden
konnte. Cb dieses Geschäft geblüht hat, teilte der Vorsitzende der
Ortsgruppe München des Frontkriegerbundes, von dem diese An-

DaS Kleid ist dunkel, aber der Mutter Goldkette funkelt

ihrem Halse.

Leopold sieht sie. „Regina!"

Sie lächelt.

Da kehrt er um, wieder in seine Kammer und tritt

Sonntag-gewände heraus.

Heinrich hängt sich an sie.

Eh iDu gehst, gehe ich."

„Du bleibst mir."

Und die Männer: „Das

weiter keine Angst zu haben.

Dieser Artikel eine? genauen Sachkenne.S zeigt,
wie die Wirtschaftspolitik der Bolschewisten im
Kreise läuft. Den Sozialisten muß in der Seele
schmerzen, wenn er die Torheiten bet Bolschewismus
sieht. Mit Marxismus hat diese Experimentier-
Politik nicht» gemein.

Die Nachrichten aus Sowjetrußland lassen darüber keinen

Zweifel, daß dort der Terror, insbesondere der wirtschaft-

liche, mit erneuter Kraft eingesetzt hat. Dieser Terror hat

eigentlich bereits Anfang dieses Jahres begonnen. Damals
trug er aber Formen, gegen die man nur wenig cinwenden

konnte. Damals schrieb der Moskauer Korrespondent der

sowjetischen Zeitung Nakanune:
„Geht man vom Theaterplah nach der Jlsinka, so springt bis

in Moskau in allen Arten emporgeblühte Spekulation in die
Augen. Unweit von ber offiziellen Börse wirb hier nicht nur
mit Pfunben und Dollars gehanbelt, bie allerdings nach der Ein-
führung de? Tscherwoneh ihre frühere Anziehungskraft etwa»
eingebüßt haben —. hier wird auch mit Kokain und Opium, mit
TrinkjpirituS und Weibern Handel getrieben. Hier im Zentrum
de? arbeitenden Moskau hat sich der Auswurf der kavitalistischen
Welt sein Nest gebaut Und da», wa? in London, Berlin und
Pari» vielleicht natürlich und unvermeidlich erscheint (?), ruft bei
un» eine immer wachsende Erbitterung hervor. Bei aller Er»
kenntniS der Ncrwendigkeit der Nepo (neuen ökonomischen Politik)
können die Moskauer sich mit der Existenz dieser abscheulichen
Spekulation nicht abfinben . . . Aber jetzt haben auch wir end.
lich eine Freude erlebt. Der Moskauer Sowjet gemeinsam mit
der Staatspolitischen Verwaltung') erklärte den Parasiten der

Hauptstadt erbarmungslosen Krieg. Da? erste Ver-
zeichnt? der aus Mo?kau al? sozialschädlich Ausgewiesenen enthält
etwa 1000 Personen, Kokain Händler, Spielklub -

steht, holen wir sie, aber jetzt, in der Nacht, kann man das

nicht."

Mutter Wächter starrt zur Erde. Warum sind die zwei

nicht längst da? Sie weiß es und weint.

Stunden rinnen. Im Toben des Wassers ein Brechen

und Poltern. Entsetzen unter den Leuten. SchivankendeS

Laternenlicht am Ufer. „Die Brücke ist weg!"

Mutter Wächter schreit auf. Nachbarinnen wollen sie be-

ruhigen. Sie richtet sich empor, die Augen starr gradeaus,

mit rauher, herzbebender Stimme: „Seid füll! Redet Ihr

nicht von den zweien da drüben!"

Aufbau öer Agrarbank.

ftn einem neuen Plan ist da? ReichSemährunasmufisteriurv
bt der Verteilung des Einflufie» der Macht im VerwaltungSrat
der Agrarbank den Genossenschaften mehr als bisher entgegen-
gekommen. Da? Bild der Stimmenverteilung ist jetzt folgendeSck
-in vom Reich zu er-»«xenber Präsident, 6 Vertreter bet Sen-
ter. 2 Vertreter te» ReichslandbunbeS, 3 Vertreter des Deutschen
Lanbrcirtfchaftrrates, 6 Vertreter ber Genossenschaften (2 für bie
Rrnffefien-Genojsenschart, 2 für bie Bauernvereine und 2 für bie
Genossenschaften ber Offenbacher Richtung).

Tie neue Machlrerteilung bürste jedoch, soweit wir sehen, die
Länder noch nicht befriedigen. Sie beanspruchen mindestens eine
Gleichstellung mit den landwirtschaftlichen Organisationen.

gaben stammen, nicht mit. Jedenfalls aber brachte e» dem Alletter
soviel ein, daß er auf einen anständigen bürgerlichen Beruf und
Erwerb verzichten und auischließlich den Geschäften eine? zweiten
Hitler» nachgehen konnte.

Ueber das Verhältnis Ludendorff» zu dem früheren K r o n •
pr i n z e n Rupprecht von Wittelsbach, daS nunmehr zu einem
vollständigen Bruche geführt hat, macht ber Meßbücher Anzeiger
am Freitag folgenbe Mitteilung:

Kurz nach bem Putsch vom 8. November 1923 machte Luden-
dorff im Leipziger Tageblatt die Aeußerung, daß

der bayrische König Herrn v. Kahr »um Wortbruch verleitet

habe. Daraufhin wurde Ludendorff im Auftrage de» König»
zuerst unter vier Augen zur Rede gestellt. Die Antwort lautete,
er bedauere, falsch unterrichtet gewesen zu sein, könne
aber nicht öffentlich widerrufen, da et im guten
Glauben gehandelt habe. Daraufhin wurde, um die erforderliche
Ehrenerklärung auf gütlichem Wege zu erlangen, die Vermitt-
lung Hindenburg? angerufen, ber sich auch sofort bereit er-
klärte, bie gütliche Beseitigung ber öffentlich gemachten Ehren,
ktänkung zu betreiben. Eine? Tages aber mußte Hindenburg
erklären, daß er dazu außerstande sei, denn Ludendorff hatte in-
zwischen vor dem

Ehrengericht des Großen preuhischen Generalstabe» Anklage

gegen den Führet der 6. Armee, Feldmarschall Kronprinz Rupp-
recht erhoben. Daraufhin nahmen auch die Generäle der früheren
bayrischen Armee Stellung zu ber Angelegenheit, und unter dem
Vorsitz de» rangältesten General» der ehemal» bayrischen Armee,
de? Prinzen Leopold von Bayern, versammelten sich die Generäle
Bayerns und faßten nach einem Bericht de» General? Ktafst-
Delmensingen einstimmig den Beschluß, daß sie da» Verhalten
de? General» Ludendorff gegen ihren König mit Entrüstung zu-
ruckweisen und vorbehaltlos vor die Person ihre» obersten Krieg».
Herrn sich stellen, dessen überlieferte Rechte von keiner Seite
angetaftet werden dürsten.

Da sind ja wieder mal erbauliche Vorkommnisse. Orden»,
schwindel, Hahnenkampf der Generäle, Ludendorffsche Offiziers-
ehrenbaftigkeit, Politik vor der verschimmelten EbrenauSbüglungS-
stelle der Sporenklirrer — und mit diesen Alfanzereien wird
„Weltgeschichte gemacht". Man schämt sich, dah in der bitter-
ernsten Gegenwart noch solche Kindereien, die zugleich bösartige
Narrenstreiche darftcllen, möglich sind. Ueber diese Militaristen
und Nachäffer der Militaristen müßte wirklich der Schulmeister
mit dem Bakel kommen.

Ctaotegeföhrliches Antenne.

DPD. München. 4. Oktober. (Eigener Drabtbericht.) Die
Polizeibirektion München hat sich gegen einen Arbeiter, ber seit
zwei Jahren Mitglied der Sozialdemokratisehen Partei Ist, fol-
genben unglaublichen Angriff geleistet: Der Genosse hatte sich
eine Funkempfangsanlage eingerichtet und vorschrfitSmäßig bei
ber Post angemeldet. DaS zuständige Postamt hatte ihm bereit»
im Mai diese» Jahrek die Erlaubnis erteilt und eine Genebmi-
gungSurkunbe ausgestellt. Im September teilte nun die Ober-
poüoireltion mit. daß bie Genehmigung zur Teilnahme am

Funkverkehr in München von der Zustimmung ber Polizeidireftion
abhängig fei, ihm aber von dieser nicht gegeben wurde. Gleich-
zeitig wurde er aufgeforbert, bie Funkanlage bei Mei.
bung schwerer Strafen sofort zu beseitigen. Auf
Vorstellung bet der Polizeidirekt-on mußte der Genosse erfahren,
daß ihm die Zustimmung der Polyzeibirektion wegen seiner
peliiischen Einstellung verweigert wird.

Daß ein Sender unter Pol^eiverbot gestellt wird, könnten
totr zur Not bcgrei'eit. Aber hören kann j-dermani, an
tausenden Stellen. Folgerichtig müßte die Münchner Hochwohl-
lSbkiche alle Sozialdemokraten taub machen lassen.

bei einem Urteil zugunsten ihrer Angehörigen vom objektiven
Recht abgewichen wurde. E? ist ein öffentlicher Skandal,

_ iffentlichen Erklärung die
Möglichkeit weiterer und öffentlicher Verletzungen der Amtspflicht
voraudsetzt. Es ist ein öffentlicher Skandal, wenn die
bayrische Justizverwaltung nicht aus alledem in Zukunft bie
Folgerung zieht, daß alles getan werden muß, um Recht und Ge-
setz wieder zum Siege zu verhelfen."

Diese Feststellungen leiten offensichtlich eine Ofsi'usive geaen
die bayrischen Volksgerichte, gegen bie verlctterie Rechtspflege de?
deutschnationalen Justizministers Gürtner ein.

Tie Wasser donnern gegen die .Hausmauern. Ein Gurgeln.

Die Fenster drunten sind eingedritckt, die Flut spielt Fangball
mit Tisch und Stuhl, sprengt die Tür.

Die zwei lösen sich voneinander. Leopo ö ofritei das

Fenster nach dein Dorfe zu. Schwankendes Laternenlicht
drüben über, dem Wasser. Zchn, zwanzig Laternen. Ein

bitteres Lächeln um Leopold Wächters Lippen.
Der Wind kommt vom Torfe her. Die Dasier brüllen.

„Regina, horch!"

„Unser Hochzeitsgeläut, Leopold.

Hrc-ntmg über Veutschlonüs Eintritt in öen Völker-

bunS und zum sichweöischen Wohlausfoll.

SPD. Gens, 4. Oktober. (Eigener Drahtbericht.)
Der Vertreter Schwedens im Völkerbund, Genosse Branting,

erklärte dem Vertreter de? Sozialdemokratischen Parlaments-
dienstes am Sonnabend vor feiner Rückreise nach Stockholm unter
anderm folgendes: Die inzwischen beenbde Tagung hat bedeu-
tungsvolle praktische Friedensarbeit geleistet Die Unterzeichnung
des Protokolls ist sicher. Auch die Neurralen stimmten ihm zu.
Hoffentlich tut daS auch Deutschland, dessen baldiger Aufnahme
in den Völkerbund keine Schwierigkeiten mehr entgegentreten,
wenn es selbst keine schaff!. Wenn auch die Neutralen an den
inneren deutschen Verhältnissen nicht interessiert sind, so ist doch
vom allgemeinen europäischen Standpunkt besonders für die
deutsche Völkerbundspolitik, die die Noiionalisten betreiben wür-
den, deren Einbeziehung in die ReichSregierung eine schwere Be-
lastungsprobe für das reu beginnende internationale Vertraue«.

Der Völkerbundsrat tagt auf Betreiben Salandra? im Te-
lernber in Rom. um damit den Beweis zu liefern, daß die letzte
Spannung zwischen dem Völkerbund und Italien an» ber Koriu-
Affäre verschwunden ist und einem guten Einvernehmen wieder
Platz gemacht hat. Der Rat beabsichtigt, seine Tagungen nach
und nach in den Hauptstädten sämtlicher europäischer Ratrmst-
glieder abzuhalten.

Zu dem schwedischen Wahlausfall bemerkte der ehemalige
Ministerpräsident, daß bie Sozialdemokratie durch bie Wahl
vor die Aufga : der Bildung einer neuen Regierung gestellt werhe.
Obwohl sie die Majorität noch nicht erreicht habe, fei die Lösung
einer Blockbildung sämtlicher bürgerlicher Parteien gegen die
Sozialdemokratie unmöglich. (Die 'chwedischen Wahlen ergaben
Mandate: Sozialdemokratie 104 (Gewinn 11), Kommunisten 5
(Verlust 8), Liberale 34 (Verlust 7), Bauernbund 23 (Gewinn 2),
Konservative 64 (Gewinn 2).

Offensive gegen die doperMe

München, 4. Oktober. E>ne offiziell- Kundgebung der
..Reichsführerschaft der iiaiionalfozialistischen Freiheitsbewegung"
stellte dieser Tage die Behauptung auf, daß die Laienrichter im
Hitler- Prozeß sich zu der Skrurteüung der Hochverräter
vom 8. November nur dadurch bewegen ließen, weil von Siegte-
rungSseite Bewährungsfrist für die Verurteilten zugesichort
winde. Dazu stellt der Bayri(che Kurier fest, daß in bietet Er-
klärung der Reichsführerschaft zwei rechtspolitisch ungeheure Be-
hauptungen einge,chlossen sind: 1. daß da? Urteil vom 1. April auf
einem Bruch des objektiven Recht? beruhe, und 2. daß
ein Bruch der richterlichen Amtsverschwiegenheit

erfolgt ist. Das Blatt fch'ießt seinen Ar'ikel mit folgender Fest-
stellung: „ES ist ein öffentlicher Skandal, wenn eine
polnische Partei sich in öffentlicher Erklärung damit brüstet, daß

M .O«at»wMe* e*«” et»
fc&etnt täallÄ einmal, außer

den 4. Feiertagen.
ve,,,«prei«!

monatlich.. 2.25 Tlart,
wöchentlich. 0,55 Mark,
fflt tlhboler 0,50 Mark.
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Raleiöoskop öer Regierungs-

erweiterung.

Energie der Gcschwiihigkeit. — Blamierter Machthunger. —
Strahlende Borniertheit.

1. Stresemann hatte mühsam ein Mosait zusammen-

gefügt, da kam Marx und gab dem Kunstwerk einen ganz leich-

ten Stoß. Sofort fielen die bunter Steinchen auseinander.

Was soll man nun beginnen? klergerlich. Aber die Firma

Stresemann kann auch energisch werden. Ihre Energie entlädt
sich in diesem Donnerwetter:

Die Deutsche Volkspartei Hot ihre Zustimmung zu den Ver-
handlungen des Kanzler- mit der Deutschnationalen VolkSparlei
und der Sozialdeuiokratlschen Partei über eine Erweiterung der
ReichSregierung nur unter der Voraussetzung erteilt, dah die not-
wendige programmatische und parteitaktifche Klärung unverzüglich
erfolge. _ Der bisherige Gang der eingeieiteten Verhandlungen
läßt befürchten, daß diese Voraussetzung nicht erfüllt wird. Der
Versuch der Verwirklichung einer idealen Konstruktion darf nicht

die realpolitisch mögliche Regierungserweiterung

gefährden. DaS angekündigte Frage, und Antwortspiel zwischen
den Fraktionen untereinander und mit dem Kanzler muß so rasch
wie möglich ein Ende nehmen. Tas Kabinett darf sich seiner
Handlilugsfreiheit nickt emäußern. Die Vertreter der Deutschen
Volkspartei machten Den Vorschlag, mit den Fraktionsvertretern
auf Grund des RegierungSprogrammS zu verhandeln. Notwendig
ist dessen unverzügliche Feststellung und das Ersuchen an die Frak-
tionen, ohne Riickhalt zu erklären, ob sie auf dieser Grundlage
bereit sind, milzuarbeiten und mit welchen andern Fraltionen
sie zusammenarbeiten wollen. Scheitert der Versuch der Blldung
einer Regierung von der Deuischnatioiialen Volkspartei bis zur
Sozialdemokratie, so

muß alsbald über die Hinzuziehung nur der Deutschnatio-
holen Volkspartei verhandelt werden.

Auch wir sind der Auffasiung, daß deren bisherige Stellungnahme
noch der Ergänzung und Klärung bedarf. Wir
hoffen, daß die Deutschnationale VolkSpartei in der Lage ist. ihre
Mitwirkung zu dem Regierungsprogramm in loyaler Durch-
führung der außen- und innenpolitischen Notwendigkeiten zuzu-
sagen. Erfüllt sich diese Erwartung, so darf die Regierungs«
erweiterung nicht an prinzipieller AlUehnung durch die Fraktionen
der Mitte scheitern. Angesichts der Haltung eines Teiles der
Presse der Zentrumspartei und der Deutsch.Demo-
kratischen Partei wird man erwarten dürfen, daß die
Sitzungen der beiden Fraktionen die notwendige Klärung bringen.
Auf Grund der nach den Maiwahlen zwischen den Fraktionen und
der zuletzt vom Kanzler geführten Verhandlungen über die Re-
gierungsumbildung mit der Deutschnationalen Volkspartei und
nach den dieser im August von Vertretern des Zentrums ge-
machten Zusagen dürfen wir bestimmt annehmen, daß die beiden
Parteien sich der Erweiterung der ReichSregierung nach recht-
nieht grundsätzlich versagen. Sollte dies dennoch geschehen, so
würde sich die D e u t s ch e V o l k ? p a r t e i i h r e H a n d l u n g ?-
freiheit Vorbehalten.

llffl Da? ist beinah, wie wenn ein Sachse flucht.

2. Gestern sagten wir, bald wird bei den Deutschnationalen

Marx zum bestgehaßten Mann. Zur selben Stunde brachten die

Hamburger Nachrichten diese Bestätigung:

Soll da? circa beißen, daß man im August die Deuttch-
nationalen hinter- Licht geführt, sie hohnlachend über den Löffel
balbiert Hal; oder walten wiedermal zärtliche Rücksichten auf
den Reichspräsidenten Ebert ob, dem man wie vor genau einem
Jahr bei der Aufstellung des zweiten Kabinetts Streseviann
„doch n.cht anmuten" könnte, Teutschnationale in? Reichskabinett
zu rufen? In dem ganzen Spiel, daS Herr Mar; jetzt spielt,
ist nur daS eine hcrouszufühlen daß man gegebene Zusagen
nicht halten und ein Kabinett mit den Deutschnationalen nicht zu-
stmidekommen hrffen will. Anders ist für ein unverrenktes Be-
griffsvermögen die Verhandlung mit link» und dann auch mit
rechts nicht aufzufassen. Wenigstens vermeidet Herr
Marx — milde auSgedrückt — nicht den Schein,
daß wiedermal der UltramvntanismuS nach uralter Methode im
Trüben fischt, daß wer sich auf ein Zentrumswort verläßt, hernach
als der Dumme dasteht.

Ultramontan — eS ist das höchste Schimpfwort, daS Deutsch-

nationale zu vergeben haben. Wer geht mit zu Ludendorff?

3. Tie Deutschnationalen fluchen gegen die Sozialdemokratie,

daß ent alter Wachtmeister neidisch werden könnte. Sie haben

Ursache dazu. Die KPD. flucht auch, auch die nicht ohne zu-

reichenden Grund. Aus den Deutschnationalen spricht die Wut

über die Durchkreuzung ihrer Machtpläne. Aus der KPD. spricht

die Borniertheit. Eine strahlende selbstgefällige Borniertheit, die

sich brüstet: WaS bin ich für ein Kerl! Hier eine Probe

auS der Hamburger Volkszeitung:

Einen katastrophaleren Zusammenbruch sozialdemokratischer
Demagogie kann es kaum geben!

An der Arbeiterschaft wird es liegen, diesen sozialdemokrati-
scheu Lügnern das Maul zu stopfen, wo immer sie wagen sollten
noch auszutreten, und sich als „Kämpfer gegen die Reaktion" auf.
spielen zu wollen.

Einerlei, ob der deutschnational-sozialdemokratische Dawes-
Block zustande kommt oder nicht, die grundsätzliche Bereitwillig-
keitSerklärimg der SPD. entlarvt erneut diese Partei in ihrer
ganzen Schamlosigkeit und in ihrer Demagogie vor den Mafien.

Hw^ sozialdemokratisch-deutschnationaler Erfiillungsblock —

Immer deutlicher wird den Massen diese reinliche Scheidung
zum Bewutzlsein kommen.

die Sozialdemokratie nicht (!) in Frage komme, daß aber
men« und den entscheidenden Fragen der deutschen

Da ging sogar der Setzmaschine der Verstand durch. — Sie

machte: KnackS! Die Setzmaschine tarnt repariert werden, den

Verstand der Volkszeitungsleute kittet sogar Zement nicht mehr
zusammen.

Kinder, was hat Stresemanns Regierungskünstelei an-
gerichtet!

Der Lrn MieH.

Novelle von Gustav Schröer.
[35]

Am Nachmittage stehen die Leute drüben auf Haufen.
„Allmächtiger Gott, die warten, bis es zu spät ist."

Leopold nimmt Regina an der Hand. „Wenn es dunkelt,

führe ich das Bieh hinüber. — Regina, — ich weiß nicht,
ob mir den morgigen Tag erleben, wenn wir bleiben."

„Möchtest Du hinüber?"

„Ich? Nein, aber Du sollst."

Sie wirft ihm die Arme um den Hals. „Leopold, — laß
uns bleiben."

Er drückt sie an sich. „Du bist noch so jung, Regina, und
hast gar nichts vom Leben gehabt."

„Ich habe Dich!"

Der Abend sinkt herab, weit früher, als er cs der Jahres-
zeit nach dürfte.

Leopold löst das Vieh von den Ketten. Regina hilft ihm. I

Sie führen die Tiere über die Brücke und lasten sie lausen. I

Alle Hübner fangen sie ein, und Leopold bringt sie hinüber.

Mutter Wächter hastet auf die Brücke zu. Leute kommen

ihr entgegen und führen die Kühe. „Die sind von drüben.

Leopold muß sic vorhin herübergeführt haben. Sie standen

in Krausens Gierste und haben gfreffen."

«Wo sind denn Leopold und Regina?"

MollM M MMß unö um MuMUel.

Krad) Lu-enöorff-Vittelsbach.

der neue Virtschaftskurs in

Sowjetrußlanö.

Von Dr. Elia» Hurwicz.



6d den Umsätzen der staatlichen, kommunalen und genoffen«

sä)astlich«n Mirtschaftöorganisationen auszuschaltcn; der Staat

hat den Privathändler mit Steuern belegt, die diesen zuweilen

zwangen, daö Geschäft zu schließen: die staailichen Banken
gewährten Kredit, vor allem den Institutionen de» staatlichen,

kommunalen und genoffenschaftlichen Handels, Privatpersonen

dagegen nur in sehr eingeschränktem Maße, Alle diese Maß«
nahmen haben das Emporkommcn des privaten Kaufmannes

zwar sehr beeinträchtigt, aber sie haben dieses Emporkommen

nicht verhindern können. Der private Kaufmann erwies sich

kulanter, anpaffungsfähigcr als die bureaukratisierten staat-

lichen, kommunalen und kooperativen Wirtschaftsorgani-

sationen und bestand den Konkurrenzkampf mit diesen mit
^Erfolg.

Diesen Erfolg betonte neuerdings Kamenew in seinem

ton 9. April In Moskau vor den Sekretären der kommuni-

stischen „Keimzellen" *) gehaltenen Vortrag. Nach den An,

gaben der Moskauer Warenbörse im August 1923, sagt«

Kamenew, hatte das Privatkapital 20 % Der Gesamtheit der

pon den staatlichen Trusts auf den Markt geworfenen Waren

angekauft — im Februar 1924 schon 60 %. „Nachdem das

Privatkapital sich aber der Waren bemächtigt hat," fuhr
Kanmnew fort, „setzt es die Preise gemäß dem Kurswert der

yeuen Geldscheine fest. Dadurch aber sabotiert es unsere Geld-

reform. Wenn wir eS nicht fertigbringen werden, uns des

LNarkteS zu bemächtigen und das Privatkapital aus den von

ihm errungenen Positionen wieder herauszuschlagen, wird

unsere Geldreform einer ernsten Gefahr gegenüberstehen."

(Vergleiche Torg.-Prom. Gaseta vom 10. April.) Inter-

essante Einblicke in den Kamps des Privatkapilals mit dem
Staatskapital gewährt auch der Berich des Charkower Kom-

munisten Woteschkin in der jüngsten Session des Ukrainischen

ZentralexekutivkomiteeS. Die Absatz- und Finanzkrise am
End« 1923 hatten für die StaatStrustS eine unerträgliche

Sage geschaffen: Neberfüllung der Warenlager — keine Be-

triebsmittel. Der einzige Ausweg bestand im Verkauf gegen

bar. Aber infolge der Politik der Kreditsparsamkeit des

Finanzkommiffariats besaßen die Genoffenschaften und die

staatlichen Handel-stellen keine ausreichenden Betriebsmittel.
Die TmstS waren also gezwungen, ihre Erzeugniffe an Privat-

Händler zu verkaufen. Diese nutzten ihre Lage aus und er-
wirkten Rabatt. So kam es, daß das P ri vatkap tta l

in den Besitz der staatlichen Waren kam und

diese Waren zu billigeren Preisen verkaufen konnte. Seinen

Erfolg konnt« das Privatkapital namentlich auf dem Lande
auswirken, wo einerseits die Not der Bauernschaft an allen

industriellen Erzeugniffen besonders groß ist, und anderseits

der Kapitalist sich nicht von einem Netz argwöhnischer kom-

Munistischer Agenten umgeben sieht.

In den Städten dagegen und insbesondere in der Haupt-

stadt üben jetzt die kommunistischen Agenten ihre terroristische
Tätigkeft aus. Bereits Lenin hatte es angeregt, daß die

sogenannten Kontrollkommissionen der Parteikomitees sich in

engeren Kontakt mit den staatlichen Institutionen setzen.

Diesen Gedanken, der Lenin wohl vor allem für das politische

und organisatorisch« Gebiet vorschwebte, hat jetzt der linke

Flügel der kommunistischen Partei, der mit dem Tode Lenins

besonders erstarkte, aus dar wirtsckuiftliche Gebiet angeivandt.
Die Kontrollkommissionen setzen Proskriptionslisten

„sozialgefShrlicher" Bürger auf und übermitteln

sie den Gerichten oder der Staatspolitischen Verwaltung zur

Ausführung. Eine besondere Bedeutung hat dabei der Be-

griff der „w i r t s ch a f t l i ch e n S p i o n a g e" erlangt. Das

Unterliegen bei Staatskapitals im Wirtschaftskampfe gegen-

über den Privatpersonen hat bei den Kommunisten den Arg-

p>ohn geweckt, daß bk Nepomänner sich selbst oder durch Ver-

tnitthmg ungetreuer Staatsbeamten in den Besitz der wirt-

schaftlichen Geheimnifle der Trusts und anderer nationali-

siertm Handelsinstitutionen gesetzt haben. Dieser Argwohn

öffnet natürlich dem wirtschaftlichen Terror Tür und Tor.

Wohnung und Vermögen der gemaßregelten Nepomänner

gerben beschlagnahmt — ein Anreiz mehr für die Verfolger!

Chcwatkeristisch ist eS aber, daß, während diese Verfolgungen

chnd Gesetzespläne gegen das Privatkapital auf das Zentral-
komitee der kommunistischen Partei zurückgehen, das Kollegium

des FinanzkommiffariatS neuerdings folgende Zahlen ver-

Sffentlicht: Der staatliche Handel ist im letzten Wirtschafts-

jahr seiner Steuerleistung nur in der Höhe von 37 % des

Steuersolls nachgekommen; der Privathandel — in der Höhe

von 99 %. Angesichts dieser Tatsache beantragt das

Finanzkomtnissariat beim Rat der Volks-

kommissare eine Revision der Gesetze über

den Privathandel mit dem Zweck, diesem ein

größeres Betätigungsfeld einzuräumen! Auch die

gemäßigten Gruppen der kommunistischen Partei verhehlen

sich nicht die Gefahr der obenerwähnim DrangsalierungS-

pläne des Zentralkomitees der Partei gegen das Privatkapital.

So sehen wir, daß die Geister gespalten sind, unb so besteht

die Hoffnung, daß, nachdem allerdings viele Existenzen ruiniert

worden sind, man doch wiederum dort beginnen wird, wo der

perftorbene Lenin mit der Einführung der N«po an»

gefangen hat.

*) Di« „StaotSpolttische Verwaltung", die Nachfolgerin der
berühmten Licheka, hat gleich dieser den Kampf gegen Konter-
revolution und Spekulation zur Hauptaufgabe,

•) Dem Verfasser ist persönlict beisprelSweise der Fall, der
tzluLweisung bei Vertreters der AEG. in Moskau, der russischer
Staatsangehöriger ist, nach Perm bekannt.

•) Keimzellen heißen in Eowjetrußland sozusagen kommu-
nistische KerntruppS, die in jeder Fabrik, Genossenschaft usw. vor.
landen und gleichsam die Verbindungsorgane mit der Partei sind.

Lkideß Ttt an MannnBeschMkn?
Bab Homburger Salz — ein 8-schenk guter Elfen,
half, hilft und wird Dir immer helfen.

Beachte aber stell di» Originalfirma:
„Bad Homburger Heilquellen", 0. m. b, H.

vke neue Keichsbank.

Die Generalversammlung der Reichsbank genehmigte dak
neue Reichsbankgesey und die Statuten. Präsident Dr. Schacht
teilte mit, daß da», was heute im neuen Bankgesetz an auSlän-
dischem Einfluß übriageblieben sei, sich lediglich darauf beschränke,
darauf zu achren, daß die Interessen der ausländischen Geldgeber
durch die Bankleitung nicht verletzt werden Die tarnen der aus-
wärtigen Mitglieder de» GeneralraieS lauten: Sergent Charles,
Präsident der Banque de l’Union Parisien, Paris; Mac Garran
Gate», Präsident der Mechanic an Metal National Bank, New Aork;

Feltrinelli Earlo, Erediw Jtaliano, Mailand; Sir Charle» Adois
«tcwart, Hongkong and Shanghai Banking Corporation, London;
Prof. G. Bachmann, Direktor der Schweizerischen Nationalbank,
Zürich; Prof. Mr. G. SB. A. Bruin?, Handelshochschule Rotterdam.
Der belgische Vertreter ist noch nicht endgültig ernannt.

Die Lage in Spanisth-Narokko.
Die spanische Niederlage ausgeglichen?

Seit ungefähr zwei Wochen scheint sich auf dem kleinen, aber
blutigen Kriearschauplatz von Spanisch-Marokko da? Kriegsglück
gewendet zu haben. Nachdem die Spanier ihre Stellungen im
Innern de» Lande» fast gänzlich geräumt hatten und bis an die
Küste zurückgeaangen waren, haben sie dieser Tage von neuem
kräftige Vorstöße in Richtung von Schechauen gemacht und
diese seit langem hart umkämpfte Stadt wieder in ihren Besitz ge-
bracht. „Die Bevölkerung empfing unsere Truppen mit Jubel",
versichert der amtliche Bericht aus Madrid mit kühner Thcatralik.
ES ist erlaubt, diesen Versuch der Spanier, nebst dem Land auch
die Herzen der Marokkaner zu annektieren, mit einiger Skepsis
zu betrachten. Tatsächlich werden ja die Spanier von einem Teil
der Eingeborenen unter dem Häuptling R a i s u I i unterstützt.
Ssber die Hauptmasse der Riffleute unter Abel el Krim bekämpft
sie mit unauslöschlichem Haß.

Die Wiedererobcruna von S ch e ch a u e n dürfte da? Schick-
sal de» Feldzüge» noch keineswegs entschieden haben. Auffällig
ist die starke technische Rüstung der Kabqlen, die mit Maschinen-
gewchren, Artillerie und Flugzeugen ausgcstattet sein sollen.
Welcher Staat und welche Firma hält e? wohl diesmal wieder für
nützlich, an blutigen Kämpfen Geld zu verdienen? Tie Stimmen
wollen nicht schweigen, die tue Franzosen allerlei dunkler Machen-
schäften beschuldigen. Wieweit diese Beschuldigungen mehr Sier,
mutungcn sind, die sich auS der geographischen Nähe von Fran-
zösisch-Marokko ergeben, entzieht sich unserer Kenntnis. Die Be-
hauptungen der Dailh Mail, daß die deutsche Negierung hinter
den Kabylen stehe, entkräften sich wohl von selbst.

Gärung in Maöriä.

SPD. Madrid, 4. Oktober. (Eigener Drahtbericht.)
Hier ist eS gelegentlich der feierlichen Eröffnung der Winter-

semesters der Universität zu Demonstrationen gegen di» Regie-
rung gekommen. Ais Professor Pedro Bainz wtederholt auf die
politische Situation Spaniens anspielte, spendeten die Studenten
demonstrativen Beifall, und als er endele^riefen sie: „Es lebe
die Freiheit, et jede da» frei« Spanien!" Schließ-
lich kam el zu einer Demonstration gegen den Präsidenten der
Feier, den Generai Gallefpinosa, der Mitglied de?
spanischen Direktorium» ist. Diese Demonstration steigerte sich
bald zu einem Tumult, so daß die Polizei eingreifen mußte.
Zwei Studenten, die von der Polizei verhaftet wurden, sind von
ihren Kameraden wieder befreit worden.

Er schüttelt ben Kops unb geht bem Flusse zu.

Die Sterne schauen vom Himmel hernieder. Edel sitzt
einsam auf den Trümmern. Die Wasser wandern unb

rauschen.
Ende.

Stile laonng fflt devlitze istMenleM.

Der letzte Vortrag der Tagung wurde am Sonnabend vor-
mittag von Dr. Wilhelm Stapel gehalten. Das Thema
hletz^ „Deutsche N a t i o n a l e r z i e h u n g". Der Redner
sprach aber lediglich vom Gemeinschafls- und MhxErproblem und
untersuchte bamii die Grundlagen aller Erziehung. Auch dieser
Vortrag war, obwohl inhaltlich in jeder Beziehung von hoher
Qualität, «igentümlich wortreich. Das Idyllische scheint, wie Max
Maurenbrecher meinte, dem Fichte-Bund in der Tal in beson-
derem Maße zu liegen. Viele Gedanten, die Dr. Stapel auS-
sprach, können durchaus unsere Anerkennung finden, und wir
empfindey mit ihm die ganze Gröf;e de» für unsere Kultur und
unser« Zukunft entscheidenden Problems der Führerbsldung,
Fuhrerauswahl und Führergestalt, Es war gut und ehrlich, wenn
er festsiellie, daß man vom Botte nicht erwarten könne, daß eö
einfach, fest, treu, wahrhaftig, groß sei, wenn der durch Reichtum
tonangebende Teil in wildem Taumel durch bat Leben rase und
dem „Volk" nur Staub und Gestank hiuterlgfs», Es ist gewiß kein
Fortschritt, wenn an die Eiell« der monokelverherrlichtcn Beut«
nantivisage nun das fettige Broßbrillengesicht des Geschäfts-
schiebers getreten ist, und die Freiheit, für die wir kämpften, ist
wadrhaftig nie die ausbeuterische Geschäfisfr«ih«it gewesen, di»
zum Beispiel Dinge, wie Alkohol und Tabak, rücksichtslos inS Volk
treiben darf. In diesem ganzen Denken können wir durchaus
zustimmen. Die Bedeutung dcs Gemeinschaftsprmzip» für die
Erziehung ist ebenfalls oft und eindringlich von un# betont wor-
den. Daß aber Gemeinschaft nur möglich sein soll unter reli-
giöser Bindung, da» ist auch in ®t. Stapels Gedanken-
gang kaum mehr als etwa? Aufgesetztes; denn notwendig nach
seine» Denken toar nur die Anerkennung einer überindividuellen

Die Krage Ser engkischen Neuwahlen.

SPD. S o n d o n , 4. Oktober (Eigener Drahtbericht.)

Die Wahrscheinlichkeit baldiger Neuwahlen hat sich in den

letzten 24 Stunden verstärkt. Die Arbeiterpartei wünscht, au« der
latenten Krise herauszukommen und schnell Neuwahlen hcrbeizlt-

führen. Die Meinungen über die Wahlparole gehen ausein-

ander. Macdonald soll daftir sein, daß da» Parlament schon im

Saufe der nächsten Woche aufgelöst wird, wenn der konservaitvc

Antrag aus Mißbilligung der Aushebung der Strafverfolgung

gegen den kommunistischen Redakteur Campbell zur Verhairdlung
kommt. Die Stberalen haben dazu beantragt, eure Untersuchung

einzuleiten. Sie werden also »vahrscheinlich den konservativen

Antrag zu Fall bringen. Der liberale Antrag wird mit den Stim-

men der Konservativen angenommen werden. Macdonald sieht
jedoch in einem solchen Beschluß auf Untersuchung der Angelegen-

heit ein unerträgliches Mißtrauen gegen den Generalstaatsanwalt

und ist daher geneigt, daraus die Konsequenzen zu ziehen und

beim König die Auflösung de» Parlaments zu fordern. Ein«

starke Gruppe der Arbeiterpartei ist dafür, in dieser Frage dem

Konflikt auSzuwcichen und wünscht, daß der für bie Aufhebung

der Strafverfolgung verantwortliche Generalstaatsanwalt zurück-
trete. Sie will die Entscheidung erst bei der Verhandlung des

englisch-russischen Vortrages herbeiführen, weil sie darin eine

gute Wahlparole sicht.

Am Montag wird da» Kabinett sich endgültig schlüssig »er-

ben, ob e» am Mittwoch bie Entscheidung über die Krise herbei-

führen will. Macdonald wird wahrscheinlich am Dienstag vor dem

nationalen Kongreß der Arbeiterpartei darüber endgültige Er-

klärungen abgeben.

England Hai da» vom Völkerbund ausgestellte Protokoll über
die Schiedsgerichtsklausel in Handel-fragen ratifiziert.

Ter merikanische Pröfitwni General CalleS hat folgender
Telegramm an den Reichspräsidenten gerichtet: Beim Verlassen
de? deutschen Gebietes spreche ich nochmals dem deutschen Volke
meinen aufrichtigen Dank aus.

Calles ist zunächst nach Pari» gereist und wurde dort
von Herriot empfangen.

preußischer Lanötag.
Berlin, 4. Oktober.

Heut« wurde die zweite Beratung de» Haushalts de» Innen-
ministeriums fortgesetzt. Der Demokrat Jensen- Solingen be-
zeichnete die Angriffe deS deutschnationalen Mgeordneten Negen-
born gegen den Innenminister für hohl und böswillig. Wir
haben zur Persönlichkeft und zur Politik de» Ministers Severing
unbedingtes Vertrauen. Abgeordneter Schubert
(55).) weist daraufhin, daß die geradezu dürftige Kritik ber
Deutschnationalen gegen Severing die beste Rechtfertigung für
da» der Reaktion so verhaßte System Severings sei. — Der
Zentrum»abgeorndete Dr. Hetz, der in einer ausgezeichneten
sarkastischen und humoristischen Rede die Deuischnationalen unb

besonders Herrn Negenborn mit seinen Fellen nach Hause schickt,
fordert, datz endlich der Weg zur religiösen unb politischen Pari-
tät bei der Besetzung der Beamtenstellen eingeschlagen werde.
Vorgekommene Verfehlungen würden geahndet. In dieser Hin-
sicht kann man aber dem Innenminister nicht ba» Geringste
vorwerfen. — Vergeblich bemüht sicb ber beutschnationale Ab-
geornbete Melberg, ben Eindruck der Ausführungen von Dr. Heß
obzuschwächcn. WaS er vorbrachte, war nicht? al» eine Ver-
ketzerung ber ohnehin schon faden Simonabe seiner Parieifrvunbe.
Auch ber beutscb-volkSparteiliche Abgeordnete von Einern,
der von der Sinken mit dem Zuruf „Porzellan" empfangen
wurde, hielt eine Rede, deren Mattigkeit sich auf den Gesichtern
seiner Parteifreunde widerspiegelte. Als dann der kommunistische
Abgeordnete Kilian dem Innenminister wieder einmal daran
erinnert, daß seine Uhr jetzt bald obgelaufen fei, vertagte sich
ba» HauS zur Weiterberaiung auf Montag 12 Uhr.

Internationale Geschichtstagung.
Berlin, 3. Oktober.

Wöhrens der erste Tag ber Internationalen Geschichtstagung
den geschichtsphilosophischen Grunvlagen gegolten hatte, diente der
zweite Tag den Beziehuicgen der Völker untereinander unb liefe
deshalb lauter Ausländer zu Worte kommen. Zu Beginn der
Vormittagssitzung schilderte Dr. Siegfried K a w e r o u die ge-
wattigen Schwierigkeiten, die der bereits seit Ish Jahren ge-
planten Abhaltung dieser Tagung entgegengestanden hatten, und
wies besonders darauf hin, bafe der vorjährige Rektor Gustav
Roethe bie Universität al» nicht geeignet für bie Tagung erklärt
hatte. Hieraus führte A. I. Grant von der Universität
Beebe über bas Thema

„England und Deutschland"

etwa folgendes auS: Mit mir hoffen viele Engländer auf die Rück-
kehr der alten Gewohnheiten der europäischen Formen des Völier-
verkehrS und der Erziehuna und Wissenschaft. Die deutsch-eiig-
lischen Kuliurbeziehungcn sind alt und mannigfaltig und Haven
sich oft in der gegenseitigen Befruchtung von Witzenschafi und
Dichtung gezeigt. Man mufe nüchtern genug sein, um den Wert
der Völkerverständigung für den Weltfrieden nicht zu über-
schätzen. Aber immerhin Hai bet Krieg die internationalen gei-
stigen Bande nicht zu zerstören vermocht. Der englische Geschichts-
unterricht hatte auch früher viel Jntcreffe für kontinental-
Europa. Es herrscht in unserm Volke ein starkes Bedürfnis für
di» Kenntnis der Geschichte Europas und der Menschheit. Wir
verzeichnen bei uns heute eine starke Ausbreitung deS Inter-
nationalismus, die sich u. a. in der Wirksamkeit ber englischen

Sirbeiterregierung unb in ber Verbreitung von antinationalistischer
Siteratur und einer großen Vorliebe für ben Völkerbund aus-
brückt. Gewife ist ber Völkerbund noch stark reformbebürftig, aber
er hat doch unzweifelhaft eine grofee Wichtigkeit für bie künftige
(Bestallung der Volkerlebens. Ihn in diesem Sinne wirksam zu
machen, ift vor allein die Aufgabe, für deren Durchführung bei
uni Macdonald zurzeit tätig ist.

Dann widmete Fernand Buisson, ber Präsident der
französischen Siga für Menschenrechte, dem

französisch-deutschen Kulturproblem

die nachfolgenden Ausführungen: Neben dem Glauben an das
Vaterlaiid, aus dem das Vaterlandsgefühl entstanden ist, mufe
der Glaube an die Menschheit stehen. Der Krieg har uns belehrt,
bafe wir heute nicht mehr so wie noch cor zehn Jahren denken
können. Wir dürfen nicht aniipairiotisch sein, aber auch nicht
antihumaniiär. Es ist ein Unding, von ber Kriegsschuld eines
Volkes zu sprechen. Im letzten Kriege standen nicht mehr, wie
früher, die einzelnen Heere, sondern bie ganzen Nationen gegen-
einander. Auch bei uns macht sich ein zunehmender Wille zur
Völkerverständigung bemerkbar, ganz besonders unter der Sehrer-

Tages-Gericht.

Hamburg.

D n s Leben.

ES ist Abend und schon dunkel. Arm« SombardSbrück«, w!e

bist du stiefmütterlich behandelt! Wie stichst du mit deinem

schmutzig gelben Gaslicht gegen bi* drei andern, da» Alsterbecken

umschließenden Straßen ab. Sieh Dir sie an, bi* beiben Jung-

fernstiege und auch ben Alsierbamm in ihrer tzellel Unb lins?

über ber Außenalsier hebt sich ein Palast, eine Burg mit Turm,

hervor, beten unzählige Sichter weithin sichtbar scheinen. Da»

Fährhaus winkt märchenhaft herüber! Schön, damit schlendert

man weiter, umtost von Straßenbahnen, Motorrädern, Lastwagen,

Karren, Radfahrern, Auto» — zahllo» unb bunt burdjeinanber.

Das bicke Steingeländer ber Brücke ist zu Etide und eine Rafen-

böschung gleicht bie Höhe zwischen Fußweg und Waffer au8. Nanu?

Was ist denn das? ES pliischi unb platscht etwa» im WasserI Ein

Boot? Nein! Ein Schwan ober ein Hunb? Höchst (onberbat.

Nichts zu sehen, benn trotz ber hellen Umgebung ift hier baS

Wasser unheimlich buntel. Horch, jetzt regt’» sich toieber, stärker

al» zuvor, unb ba ein Schrei, ein einziger schwacher Schrei:

Hilse! Pasianien eilen vorüber, hören unb ahnen nicht«, ber

Lärm ber Straße hat ben Schrei übertönt. Unb boch, einer hat

es gehört. Er breht sich, späht unb rennt bie Böschung hinab, lauft

am Rande hin, läuft her, reißt di« Jacke vom Leibe und — zieht

sie wieder an, springt nach oben, brüllt: Hilfeeee! Inzwischen

regt sich unten nichts mehr, nur eine graue Masse wird sichtbar.

Ein Mensch? — natürlich, er hatte doch gerufen! Das war also

noch ein Mensch, dieser schwarze Klumpen? Das Brüllen hat

gewirkt, denn im Nu steht Kops an Kops und — guckt! Atemlos

stiert alle» ins Wasser. Ein großes Fragen beginnt: Ein Lebens-

müder? Unfall? Und noch immer ist keiner zur Rettung bereit.

Dreie stehen in Hemdsärmeln, wollenl Endlich ist der Bann

gebrochen, einet springt hinein unb zieht ben regungslosen

Körper an das User. Eine Frau, di« sich gleich darauf in Krämpfen

windet. „Sie lebt!" Dem Tod im letzten Augenblick ein Opfer

abgerungen, und nun, da die? getan, da hat ein jeder weisen

Rai. Bis die Polizei mit der Bahre kommt und bfe Unglückliche

fortträgt.

Fünf Minuten später ist alle? toi« sonst, die Menschen haben

sich verlaufen, Auto» jagen sich, tuten und pfeifen, unb nichts,

gar nichts läßt ben eben ftattgefunbenen Kampf mit Leben unb

Tob auch nur ahnen!

Für das Echöffkn- «nd Gsschivorenenamt

im Jahre 1925 werden, wie uns von amtlicher Stelle geschrieben
wird, noch Männer und Frauen benötigt. Zur Uebernahme be»
Amte» bereite Personen wollen sich bis zum 15. Oktober bieses
Jahres schriftlich melden bei: '

Herrn Adolf Biedermann, Flurstraße 11,
Herrn Emil Hüffmeier, Fuhlsbüttel, Bergkoppelweg 11,
Herrn Theobor Schreiber, Grofee Theaierftrafee 44,
Frau Emma Ender, Armgartftrafee 20., 1
Herrn Henry Schaper. Büschsirafee 4,
Herrn Johanne» Hinsch, Wagnerstrafee 54,
Frau Edith Homm«», Hegcstrafee 15.

Zur Vermeidung von Irrtümern wirb herauf htngewicsen,
bafe möglicherweise nicht alle als Geschworene ausgewähften Per-
sonen zu Sitzungen herqngezogen werben, da die Belastung be?
Schwurgericht» im kommenden Jahre sich noch nicht übersehen

laßt.

GknoffemchattShilfe grgen die WohnnngSnot.

Nach viertelstündiger Bahnfahrt auf ber Walbdörferbahn er-
reicht man tipn Barmbsck au« den Bahnhof Berne und dicht

dabei di* idyllisch gelegene Siedlung „Gartenstadt Hamburg".
Diese gemeiniuitzige iL>iedlungsgenossenschaft (gegründet IM
Jahre 1919) besitzt da draußen ein zirka 900 000 Quadratmeter
großes, zum Teil mit herrlichem Wald bestandenes Gelände auf
hamburgischem Gebiet. Mit Hilf« des Hamburger Staates ist
er der Genoffenschaft trotz der schweren Jahre ber Gelb-
entwertung gelungen, bisher 168 SieblungShäuser von 8 biS
5 Zimmern mit Klcinviehsiallung unb 1000 Quadratmetern
©arteiilanb für ihre Mitglieder zu bauen. Geplant ist, mit bett
Zuschüßen des StaaieS noch jährlich weitsre 100 Hänsen zu cd-
richten, bis das Gelände, aus dem 600 Heimstätten untergeben cht
werden können, voll bebaut ist. Zuaeteili werben diese Woh-
nungen den Mitgliedern der Wcnoffen;chaft, unb zwar ber Reitz«
nach, nach bem Tage ihres Eintritts.

Di» „Gartenslabt Hamburg", bie vom Senat bie Genehm»- .
gitrtg zur Ausgabe von „ReichSheimstätten" erhalten hat, he«
absichtial, alle Wohnungen, wenn bie Siedlung fertig ift, «14
„ReichSheimstätt*" im Sinne beS betreffend»» Gesetze» ei*
zugehen, wodurch gesichert ist, baß die Heimstätte auch bauernb
im Besitz ber minbcrbemittelte» Bevölkerung bleiben unb bafe
jedwede spekulative Gewjnnabsicht«» ®u6gtid|l»flea Metteur.
Jede Heimstätte, bi* ber Eigentümer nicht mehr seihst bewehncn
will, fällt an ben HeimstäitenauSgeber zurück. Bis zur Ueber»
eignung ber Heimstätten werbe» biefe b*n Mitgliedern zu
mäßiger Miete von augenblicklich 2L.it pro Monat vermietet.

Wie wir erfahren, können bei der Gartenstadt Hamburg
noch einigt Mitglieder ausgenommen wuban, Auskunft Plan ö»

Srüchige Staatskünstelei EngianSs.

Den ProtektionSkindern Englands, die als „Könige" auf die
neugezimmerten Thrönchen de» Hedscha», Irak und
TranSjordanien» gesetzt wurden, brennt da» Feuer unterm
Hintern. Die Abdankung Hussein» im Hedscha» berichteten wir
bereits. Die Wahabiten gehen aber auch gegen Transjordaincn
vor, um den Emir Abdulla zu vertreiben. Die Bevölkerung der
Hauptstadt von Amman bereitet sich nach Telegrammen an die
britische Regierung zur Flucht nach Jerusalem vor.

tziieleicht muß auch Hussein abdanken und mit ihm sein Bruder
Feisal, „König" dcS Irak. England handhabt Jahrzehntelang vir-
luo» da? System, zur Verdeckung seiner Herrschaft unterworfene
Landgebiete durch einheimische Hampelmänner „regieren" zu
lassen. In Kleinasien versagt da» System, der @Icniben*etfer
der moslemischen Wahabiti kann e» nicht verwinden, daß mohame-
danische Fürsten sich zum Hausknecht Englairds machen. Wer
weiß, was sich darau» noch entwickeln wird, vielleicht werden gar
Funken nach gnbien hinüberspringen und mit freundlicher Sowjet-
hilfe Brände entfachen. Auch der Konflikt In Aegypten wird ernst.
Die Zurückziehung der britischen Truppen au» Aegypten Hal Eng-
land wegen de» Schutze» de» Suezkanalr abgelehnt. Zaglnl
Pascha hat dann vorgefchlaaen, diesen Schutz dem Völkerbünde zu
übertragen, roa» aber Macdonald abgelehnt habe, der seinerseits
ein englisch-ägyptische» Bündnik vorgeschlagen habe. Zaglul
Pascha habe diese» angenommen, aber erklärt, ein solches Bündnis
sei unmöglich, solange britische Truppen in Aegypten stünden.

Der chinesische Bürgerkrieg.
Schwierige Lage der Zentralregierung.

Die Parteienverteilung im chinesischen Bürgerkrieg ist be-
kanntlich diese: Für die Zentralregierung in der Haupt-
stadt Peking kämpft die Tschilipartei mit dem General
W u P e i Fu und dem Befehlshaber der Provinz kiangju.
Wu Pei Fu ist einer der bedeuteilditen militärifchen Führer und
Politiker Chinas. Ter offizielle Präsident der chinesischen Republik
T s a o K u n ist mit Wu Pei Fu sehr befreundet. Gegen die
Zentralregierung kämpft Tschang Tso Lin, der Gouverneur
der Maildschurei, und der General L u, Befehlshaber der Pro-
vinz Tschekiang. Die Haltung von S e n V o T s e n, des Gouver-
neur» von Kanton ist unsicher. Interessant ist die Haltung der
auswärtigen Mächte. S o w j e t r u ß l a n d , das bis vor kurzem
zur Zentralregierung hielt, mit dieser sogar weitreichende Ver-
träge gegen den Widerstand Amerikas und Englands abschloß
und seinen Vertreter K a r a ch a n nach Peking al» Gesandten
schickte — Sowjetrußland hat neuerdings in Mukden sHauptstadt
der Mandschurei) mit Tschang Tso Lin einen Vertrag abge-
schlossen, der diesem General HUfe verspricht. Außerdem stehen
Japan und Frankreich auf Seiten Tschana Tso LinS und gegen
die Zenrralregierung. Beide Staaten haben sich zu erheblicher
wirtschaftlicher Hilfeleistung für Tschang Tso Lin verstanden. Die
ganzen bisherigen Kämpfe mußten dem neutralen Beobachter zu
seinem Staunen belehren, mit wieviel technischen Hilfsmitteln
Tschang Tso Sin kämpfen konnte. Vor allem fiel vie zahl-
reiche Verwendung von Fliegern auf. Nunmehr wird gemeldet,
daß der ftanzösische Dampfer „Martin Lhaniillq" mit' 18 für
Tschang bestimmten Flugzeugen angehalten worden ist. Auf Der
Gegenseite scheinen Amerika und Großbritannien der
Zentralregierung und den General W u P e i F u zu unterstützen.

Die letzten Kämpfe sind für die Zentralregierung offenbar
nicht sehr günstig ausgefallen. Die Armeen TschangS stehen un-
gefähr 200 englische Meilen von Peking und sind im Vormarsch.
Die auf Seiten der Zentralregierung kämpfenden Kiangsutruppen
haben zwar gegen Lu, den Kommandeur der Tschekiongtruppen,
allerlei beträchtliche Erfolge erzielt und stehen unmittelbar vor
dem Hafen Shanghai, Auch neuerdings scheinen sich für die
Kiangsutruppen günstige Kämpfe zu entwickeln, was der schwic-
rigen Sage bet Zentralregierung sehr zu statten kommen mutz.

„Sei still, Wilhelm." Die Mutter nimmt seine Hcmb.

„Dahinein bars niemand reben. Auch ich und Du nicht."

Bange Augen, bie im grauen Morgenlicht über bas Wasser

starren. „Das Haus steht noch, aber das Wasser muß bi»

an bi« oberen Fensterstöcke gehn."

„Nein, es stcht nicht mehr. Was Du meinst, das muß

ein Erlenwipsel sein."

Weit«, weite gurgelnbe Flut. Das Hau« steht nicht mehr.

Ein alter Mann, das Gesicht vom Trunk verwüstet, drängt

sich durch die schweigenden, erschütternden Menschen. Hun-

zinger! Er neigt sich vor, er stiert. Jetzt, — jetzt wirb er

fluchen unb verwünschen, unb sie werden ihn auf den Mund

schlagen.

Er kehrt sich um und weint taut auf.

Da geht Mutter Wächter zwischen ihren Söhnen heim,

unb hinter ihr schreiten schweigend die andern.
*

Etz hört «us ju regnen, bie Tonne kommt wieder. Nach

drei Tag.n tritt in ber Mitte des Siebö da» Land heraus.

Nach acht Tagen hegt bas Ried ba, wie es einst war, so lang

wnd fe breit. Kein Feld mehr, keine Wiese. Steine, Geröll,

Hand. W« der Hof stand, Mauertrümmer. Am Rande der

Insel vereinzelte 6tLtn.

Tüe M»ß«r komme«. Hoinrnh Ebel springt an das Lanb.

Er küttft ber Stätte jti .-if» leinst »er Hrs stand. Seine Karne-

faben finden ihn, auf niedrigem Gemäuer sitzend, bas Gesicht

in den Händen vergraben.

Er sucht Mutter Wächter auf. Sie stehen nebeneinander
auf dem Friedhose. „Da liegen die zwei." Und als sie aus

dem Tore schreiten: „Edel, wenn Du willst, kannst Du bi«

Nacht bei uns bleiben."

GemeinschaftS i b e c , die wohl religiöse Feinheit haben kann und
meist hat, aber sicher nicht religiöse Bindung zu sein braucht.
Daß auch eine Gemeinschaftsverpflichtung bis zum Tod ohne reli-
gio; e Bindung vorhanden sein kann, daß haben Freiheitskämpfer
des Volkes mit der Hingabe ihres Bebens genugsam bewiesen.

Gewiß waren sie letztlich religiöse Menschen, aber nicht Menschen
religiöser Bindung. Und Diese Religiosität zu pflegen,
darin sieht bie moderne Schule eine ihrer bebeutungkvollsten Auf-
gaben. Dafe ba? Führerprüblem nicht einfach bureg bie bisherige
akademische Laufbahn gelöst wurde, das ist nur zu wahr, aber
leider in Deutschland vor dem Kriege nie, nach dem Kriege nur
zaghaft und selten auf Seiten der hergebrachten „Führer" anet«
kannt worden. Sie gingen in der Tal alle ihre gesicherte Bahn
und konnten kein Verhältnis zum Volke haben, weil fu nie das
Risiko des Lebens kennen lernten, geschweige denn erlebten. Daß
hier eine sogenannte „untere Fakuttät", wie Dr. Stapel sie
forderte, Wesentliches bessern würde, ist unS sehr zweifelhaft.

In ber Aussprache betonte unter anberm Pastor Schmibt -
Wobber mit aller wünschenswerten Deutlichkeit, indem er von
bet bänischen Volkserziehung sprach, daß ber Alademiker all
solcher nicht das geringste Anrecht auf Führung habe unb sein»

Bildung in bet Richtung auf Führerqualität sich erst zu erwerben
habe wie jeber ander«. Unb mit sehr «inbri »glichen Worten zeigte
der Redner bann die rn der Selbsterziehung liegenden Grund-
lagen jeder persönlichen und jeder Nationalerziehung.

Tie Arbeitstagung war mit diesem Vortrag beende!. Die
Sinienlofigleit, bie wir feststellteii, wurde, wie Geipröch« und A»S-
ssrache zeigten, auch in ber Versammlung empfunben, Dr.
Scheels Vorlrag zeigte im Grunde klare Gegensätzlichkeit zu
Dr. Spann; ber Antisemitismus blieb im Hiniergrunbe unb war

doch mit im Bild; baS Evangelische stellte sich gegen baS. Katho-
lisch«; nicht eine klare Farberung wurde erhoben; das Ganze
blieb Siebe, akademiscbe Diskussion, fbyllische Plauderei. Zur
Klärung der Frage nationaler Erziehung wurde kaum etwas bei.
getragen; von Bedeutung hätte die Tagung bestenfalls für die
Klärung der Begriff» des Vollstums unb der Gemeinschaft fein
können. Wie wenig gber auch in dieser Beziehung erreicht war,
»«taten bie Schlußausführungen Yon Professor Krueger, bet hart-
näckig mit deutschem Volkstum evangelisches Bekenntnis verband
und Damit so ziemlich alles wieder aufhob. 11

schäft. Nur bie bemokrcttische StaaiSform wirb in ber Sage sein,
ben Frieden und den Völkerforischritt zu sichern. Die Aisiichi
mancher radikaler Pazifisten, alk ob Geschichtsbetrachtung heute
überflüssig geworden sei, läßt sich nicht halten, wohl aber bedarf
bie Geschichtsbetrachtung neuer Gesichtspunkte.

In bem hierauf verlesenen Referat von Henri Sichten-
berger-PoriS wirb ebenfalls auf die alte deutfch-französifche
Kulturgemeinschaft hingewiesen. Dcr PangermaniSmuS unb die
in Frankreich herrschende gelegentliche Neberschähung dcs fran-
zösischen EinflusfeS auf Deutschland sind gleich falsch. Ueberall
macht sich der scharfe Gegensatz von KoSmopolitiSmuS unb Chau-
vinismus bemerkbar. Der Friedensschluß hat zwar ben bewaff-
neten, aber noch nicht ben geistigen Konflikt beendet. Gerade
ich als Elfäffer weiß aus Erfahrung, wie meine engere Heimat
unter einem KulturirnperialiSmus gelitten Hai. Wenn wir der
europäischen Krise begegnen wollen, wüsten wir den größten
Einsatz für eine deutsch-französische Kulturgernemschaft unb bie
europäische Völkerverständigung wagen.

Nun betonte Dr. Marcell Szaroia - Polen, eS sei
töricht, den tatsächlich vorhandenen deutsch» polnischen
Gegensatz zu leugnen, aber e» sei möglich und erstrebens-
wert, ihn zu beseitigen. Darin erblicke er auch da» Ziel dieser
Tagung. Endlich spricht noch Dr. S n y d e r » Amerika für die
amerikanischen Beßrer, die, wie er auSführi, die Wich-
tigkeit einer Reform deS Geschichtsunterricht? vollauf erkannt
Haden. Für die deutschen Lehrer sei es gewiß besser, wenn zu-
nächst erst einmal Gelder für die Erhöhung ihrer Gehälter an-
statt für die Beschaffung amerikanischer Bibliotheken bereitgestellt
werden. Die geistigen Kriegsfolgen machen sich am stärksten unb
gefährlichsten bei ber Jugenb bemerkbar unb verlangen unter
anberm auch eine Reform her Schulbücher. ES wäre viel ge-
wonnen, wenn auch die Lehrer eine größere Solidarität pflegen
würden. Wie man von einem Vater» oder Mutterland spricht,
so sollte man auch die ganze Welt als ein Bruderland ansehen.

In ber Nachmittagssitzung hielt Horace Thivet, ber
Selter ber französischen „FriebenSschuIe"

(Ecole be la Pai^), ein Referat, das durch seinen Humor un#
seine kritische Schärfe und Treffsicherheit besonders großen Bei-
fall fand. Er charakterisierte die Möglichkeit einer Vermehrung
unb Verstärkung der Mittel für eine gegenseitige Annäherung
der Völker und totes auf bi« besonbere Wichtigk«it ber Volksschul«
hin, au» der das meiste Kanonenfutter hervorgehe. Alle Resorw
erfordere in erster Sinie Ehrlickkeii gegen sich selbst. Er hab»
immer Zweifel gehegt, als man dem französischen Volke ben ber>
flossenen Krieg baourch schmackhaft zu machen versucht habe, bas
man ihn als den „letzten" bezeichnet habe. Auch bie Monarchet
unb republikaniichen Präsidenten (eien nur Exponenten de» ganzer
VolkSgeisteS und deshalb nicht ausschließliche Urheber be» Kriegs
auSbriicheS. Der Mensch neige allzu leicht zu Illusionen uni
Selbsttäuschungen. Man solle beShalb auch sehr skeptisch gegen
Resolutionen unb bie Weihestimmung von Kongressen [ein. Not-
wenbig fei eine Erziehung ber Vernunft unb be» GemuieS. De:
Pazifismus fei kein Unterrichtsfach, unb bie Verehrung pazi.
Mischer Helben sei genau so unsinnig wie bie Verehrung von
KriegShelben. Ueberhaupi sei batior zu warnen, etwa allegorische
Verherrlichungen des Krieges einfach durch solche be» Frieden» zu
ersetzen. Pazifismus bedeute in erster Sinie die Realisierung
ethischen Beben» und die Unterdrückung aller kriegerischen uni
kriminellen Instinkte. Von großer Wichtigkeit für die Völker-
verständigung scheine ihm die Verbreitung einer Weltsprache.



Wlel-MUlMAugeu

in

heil von .zerstörenden" Grundsätze
Notiz von der volk-parteilichen gi

an

im

nationalen

Oberbür

nach

>""n„u!'«>"Mnmnnnnnnnennnnipn>»s-!,

ihre Meinung bi
wie der v ö l k i

»ifitol. 1. Sllite 1SM, iliiil Tl, Ilir,

Mmeim MM

finnigen 300 ixi'J gegen übu uuu,
munijten SSO 000 gegen 770 000.

schnell.." N.uori^ienrnittel auch 'M I^cschäfriletzen gute Dienste
leiste» tonnen. Wo jedoch plötzlich das Bedürsuiö zur Abwendung
einer schriftlichen Mitteilung eintritt, die den Lmpstinger möglichst
schnell erreichen soll, wird auch weiterhin du» voklbezahlte oder
dringende Telegramm oder gar bai Blitztelegramm nicht zu ent»
Kehren sein.

tag, 6. Cttober, in der Turnhalle, sondern am
, 9. Oktober, abend- 7^4 Uhr, in der Aula

Die Dumpier legen tzlombardibrüeke Fernsicht, Ltreekbrllcie und
Görnestraße an, »Uhlerthoister FAHrhauS' laufen fle nicht an.

ch-soziale Block sich damit einkithrie, dah
chtfertige — übrigen« vom eigenen Stand.

bie Mecklenburg-schwerinische Negierung ruht, durfte mcht ein-
mal von diesen Zuständen gemuckst werden. Seitdem die Deutsch--

durch Annahme deS DaweS-Gutachten« zu .Dolch-
stöhlern" geworden sind, herrscht vielfach ein offener Kampf

Donner»tag. t ... ^ ulu
der Oberrealschule «verhoffstrahe statt. Um zahlreichen Besuch
wird gebeten.

Lichtbildervortag. Der von der Tchulgemeinschast Averhoff»
stratze 18/20 veranstaltete Lichtbildervortrag über Zahnpflege
und deren Bedeutung für die Jugend findet nicht, wie bekannt-
geben, am Montag

. . veigelegte Tiff erroten. Die Differenzen der Maschinisten,
Deizer und .Handwerker bei der Kakao-Kompagme Reichardt-
Wandsbek und der Firma G ä t k e - Hamburg sind erledigt.

General Lalle« hat an den Hamburger Senat au« Dortmund
das wlgende Telegramm gerichtet: Beim Verlassen deutschen
Boden« erneuere ich dem Senat und der Bevölkerung Hamburg«
meine aufrichtige Danksagung.

Letzte Nachrichten.

Oeser zur rurchskhriing der katverplaur.

flii3bc6iinua br
i SiHici 'uibt.

Allgemeiner vezirk-abend.

Die Parteigenossen und .genossinnen werden ersucht, vollzählig
den Zusammenkünften teilzunehmen.

versammiungekalen-er.

Ileuetee, 7. c<t»ber.

Hol;arbciter«crbaui>, Hamm«rbro»k, Uhr, Wolter«, Sachsenftr. 31.

Hafenarbeiter, BranchenleilnepSmiigLedersitzung, 7 Uhr, Seroerf«
fchastShau«.

lviechembaU-gcn^nitttftrie, Uhr, ve»«rkschas»hiu»S.

allen Pezirkslokalro des ktädtegebiets. Alle «enofsinnen und
Genossen sind verpflichtet, diesen wichtigen VezirtSave,,-' ru be-
suchen. »einer versäume Seu Besuch seiuer Be;trksverf-.mmlung.
VS gilt, die letzten Vorbereitungen lür die Vürgerichaftswahl
zu organisieren. Wer sein VezirkSlokal nicht weist, erfrage e»
bet bekannten Partetgenoffen oder im Parteisekretariat. «rotze
Theaterftratze 44, I. ter P«Neivorst,ud.

Bezirk Ltecukamp. DienSlag, abends 8 Uhr, BezirkSabend
Lmdenlrug. Parteisekretär K a r st e n < Altona spricht über die

poliiische Lage. Der Saal ist geheizt

Ter Katze«jammer.

In unserm Bericht von der letzten Stadtverordnetensitzung
haben wir Kenntnis gegeben von der Eingabe der Volkspartei,
die der völkischen und der kommunistischen Fraktion die Schuld
zuschiebt für die beschämenden Vorgänge nach der Neuwahl de«
Stadtparlaments. Im Gegensatz zu den bürgerlichen Zeitungen
haben wir in unsern Kollegienberichten stet« da» skandalöse
Verhalten dieser beiden Fraktionen niedriger gehängt, während
die bürgerliche Prefle mehr oder weniger da« Auftreten der
Völkischen vertuschte. Interessant ist nun die Erläuterung, die
der Vorstand der D. V. in der Presse seiner Eingabe hinzufügt.

Retchrbahnminister Oeser spracki am Sonnabend abend
im Ueberseeklub Hamburg über Reichsbahn und Dawc:•
plan. Er hält bi« Einhaltung bei" übernommenen Verpflichtungen
für möglich, wenn die normale wirtschaftlich« Lag« sich weiter
festig« und keine plötzlichen Schwallungen eintreten. Vor allem
im Hinblick auf die schwere Belastung der Vorjahre sei bi« Frage
nach der Erfüllbarkeit zu bejahen. Di« Heranziehung
der Reichsbahn zu den Rcparatioiirleistungen sei eine Notwendig,
feit Der Eingriffe» der Entent« hatt« e« nicht bedurft. Der
Redner schilderte bit Entwicklung der Reichsbahn vom Augen-
blick der plötzlichen Loslösung über die Gesuiidung»inatznahmen
— die Tarifjteigerung und die schmerzlichen Abbaubestimmungen,

260 000 Personen führten — bi» zumdie zur Entlassung von ...
jetzigen Stand, der bit Reichrbahngescllschaft al» gröhte» Unter«
nehmen der Welt reparation-fähig zeige. Die Lösung der der
ReichSbahnaesellskbaft gestellten schweren Aufgaben erfordere
freilich aufopfernde Arbeit aller Beteiligten.

i UnteriiiwungSamte» 18 Jahre innegehabt.
grohe Reih« sachwissrnschaftlicher Arbeiten der-

faßt, eetn Vater war geborener Altonaer, der Grotzvater Arzt
in Altona. Nachdem in geheimer Sitzung der Stadtverordneten-
versammlung gegen die Wahl Bebenken nicht erhoben wurden, ist
diese Wahl endgültig geworden. Der Vorgänger der neuen
Direktor« des Unteriuchungsamtes, Professor Dr. Gronover, hat
bekanntlich einer Berufung nach Karl-ruhe Folge geleistet.

Ter Gtefn«r>heitS;nstan» in Hamburg.

Rach der Uebersicht der Allgemeinen Ortskranken.
fasse b<uu| In der Woche vom 81. biS 27. September 1924
bei einem MUgliederstaube von 824 650 (gegen 829 665 in der vor.
hergebenden Woche) die Zahl der Krankmetdungen IS">6I (14 122),
davon Miigiiever 9b3'i 110063), Angehörige von Mitgliedern 37-8
(4069;. Mil ArbeiivunfShigkeU verbanden« Krankheitställ« wurden
2882 (2807) gemeldet Gesamftahl der ArdeitSunfähigei, au«,
schliestlich der Wöchnerinnen 10777 (10825) gleich 3,23 (8,29) vom
Hundert her Muglieder. Au' je loo männliche Mitglieder kommen
3,11 18,0b), auf je 100 weibliche 8,61 (8 62) arbeiisunfähige Kranke.
Bestrahlungen mit Höhensonne mürben 1428 (1364) vorgenommen.
Von den BeNrahIteii waren 495 (429) Mitglieder und 933 (874)
Angehörige von Mitgliedern, davon 812 (785) Kinder. Bei den
Kinderspeisungen wurden 548 (602) Mahlzeiten verabfolgt.

B« der Betriebskrankenkasse für staatliche An.
gestellt« betrug bei einem Mitgltederstande von 28 831 (28 889),
die Zahl der Krankmeldungen 2058 (2102), davon Mitglieder 1091
(1186). Angehörige von Mitgliedern 967 (946). Gesamtzahl der
Arbeitrunsäbigen 1032 (1018) gleich 3,6 (8,6) vom Hundert der Mit.
glieder. Aut je 100 männliche Mitglieder kommen 8,6 (8,5), ans je
100 werbliche 8,1 (8,0) arbeitsunfähige Kranke.

D«r W.chenbericht bei Gesundheitsamt» weist
158 (217) Todesfälle auf, davon an Tuberkulose 25 (26), an Lungen-
entzündung 5 (9), an Grippe (Influenza) — (—), an Krankheiten
bet AtmungSorgane 8 (2). Gemeldete Erkrankungen: Kindbett-
fieber 4 (4), Scharlach 18 (21), Maiern 2 (2), Diphtherie 19 (9),
»euchhuiten 27 (19), Typhin» 5 (6i Fälle, -»eburtsfälle von Lebend,
geborenen wurden m der vorhergehenden Woche 309 (258) gemeldet.

Im Arbeitsplan beb Freien BildungswesenS treten folgend«
Aenderungen ein: Nr. 80 Prof. Dr. W e i d l e r : Anleitung zur
Erforschung der Familiengeschichte. Montag. 20. Oktober, abend»
^-9 Uhr. — Nr. 10. A. Janssen, Friedrich Hebbel. Liter.
Arbeitsgemeinschaft. Donnerstag, 9. Oktober, abend, 8—10 Uhr.

d. PauI: Englische Lektüre für Fortgeschrittene.
Ml twoch, 15.O«tober, abend« 7-8 Uhr. — Neu hinzukommt
Wilhelm Eorssen: Fritz Reuter« Werk«. „Stein Hüsung".
„Stromtid' usw. Beginn: Donner»tag, IS. Oktober, abend«
8—9 Uhr.

mußten — unberechtigte KarnpfeSweis« Stellung genom-
men, im Gegenteil, wahrend des Wahlkampfe, haben di« Ein-
heiislistenmanner sich luftig an dem Treiben beteiligt In
den Spalten bürgerlicher Blätter, in bürgerlichen Zusammen-
fünften aller ?Irt hallte es wider von dem (Äefchimvfe über die
sozialdemokratische Mis,wirtschaft". Durch diese verlogene
Agitation ,st erst der Boden bereitet worden für bit
W°hl der Galster. Latz, Lohse und Genosien. Wenn sich jetzt
selbst die recht,bürgerlichen Kreise gegen d>« Völkischen wenden
mupro, 10 spricht daran« die Katzenjammerstimmung über den
Erfow ihrer Sozialistenhetze.

Wenn der Vorstand der Volk«partei fordert, dah bet Kol-
legiensaal w 1 e b e r zu einer Stätte sachlicher Arbeit gemacht
werben muffe, liegt barin nicht da» Bekenntnis, bah er e« vor
bem 4. Mai unter der sozialistischen Mehrheit warf Unb ist
diese« Bekenntn,» nicht auch bie schärfste Verurteilung
bet eigenen Wahlpropaganda, die e, so hinzustellen
versuchte, als sei die Politik der damaligen sozialistischen Mehr-
hett von .zerstörenden" Grundsätzen geleitet? Nun, wir nehmen
Notiz von der volksparteilichen Feststellung unb werden sie zur
gegebenen Zeit in Erinnerung bringen I

WTB. Stvckhvlm, 4. Oktober. Da« endgültige Ergebnis bei
Wahlen zur zweiten flammet des Reichstages liegt vor. Die
Konservativen haben 64 Mandate (bisher 62) erhalten, der;
Bauernbund 24 (bisher 21), bie Liberalen unb bie freisinnige
Volkspartei zusammen 83 (bisher »uiammen 41), davon 4 Lide-
rale, 27 Freisinnige unb 2 Unentschiedene, bie Sozialdemokraten
104 (bisher 99), bie Kommunisten 5 (bisher 7). Di« Konservativen
erhielte» etwa 460 000 gegen 460 000 bei ben Wahlen 1921, der
Bauernbund unverändert etwa 190 000, bie Liberalen und Frei-

300 000 gegen 880 000, bir Sozialb »mekrate» unb Kvm-

tkr1»wfnffanMnnf«af)ine am 10. Oktober 1924.

In ber Zeit vom 6. bi« zum 9. Oktober werben burch Beaus,
tränte be? Statistischen tianbetamte in allen Wohnungen unb
sonstigen Räumlich!, iten Wohnung-listen für bie bicSjährige
PersonenstaiibSaufnahme abgegeben.

Die- Hanshaltlmgsvorstänbe und bie Inhaber von beruflich
oder gewerblich benutzten Räumen handeln in ihrem eigenen
Interesse, wenn sie bie Listen sorgfältig auSfüllen und vom
10. Oktober (vormittag,) an zum Abholen bereit-
halten. Wer aufjerftanbe sein sollte, bie Ausfüllung selbst vor-
zunehmen, ist verpflichtet, bem bie Vvrbrncke abholenden Beauf-
tragten hie erforbedidrn AiiSkünfte münblich zu erteilen, bamit
dieser an Ort unb Stelle bie Eintragungen machen sann.

(Jine Bekanntmachung de« Statistischen 2anbe«aint3 über die
'l ersoilenstandSaufnahnii befinbet sich im Anzeigenteil der vor-
liegenden Ausgabe diese» Blatte».

Dreckschleuder" einlieh, wobei er, seinen Gegnern an
Auffassungsgabe unb Schlagfertigkeit weit un-
terlegen, höchsten« einen Heiterkeitserfolg auf feine Kosten
buchen konnt«, der wird, be« sind wir gewiß, die nächste sich
bietend« Gelegenheit benutzen, seinen Abge»
ordneten eine abweichende Auffassung über ben
Sinn kommunaler Arbeit deutlich zum Alt«»

brnck zu bringe n."
Unsere Leser werben unschwer erraten, bah Herr Galster

ber .erfolgreiche" Sprecher ist, auf ben hier besonder« angespielt
wird. Der Vorstand der D. L. hat im großen und ganzen bie
Dinge durchaus richtig geschildert. Damit allein ist eS jedoch nicht
getan.

ES darf nämlich nicht vrrsä,wiegen werden, das; die
Kreise um ben Vorstand ber D. V. herum burchauö nicht so

unschuldig an ber Verwilderung der VerhmidlungSmethoben sind.
Wir erinnern nur daran, wie während ber .lmtSdauer der

vorigen Stadtverordnetenkollegiiimk von den rechlSstehenben
bürgerlichen Streifen unter tätiger Mithilfe be» Volk».
parteilich eingestellten Altonaer Tageblatt,
eine fuftematifdie nichtswürdige Hetze gegen die damalige
sozialistische Mehrhejt getrieben wurde. ES verging kaum eine
Woche, in ber nicht bon Galster oder einem andern „Politiker"
im Tageblatt irgendein verlogener und infamer Anwurf gegen
di« Mehrheit des Stadtparlaments gerichtet wurde. Siemal«
hoben sich vor den Wahlen bie volk-parteilichen Mitglieder be»
Kollegiums gegen hisse unsachlich« und — wie sie selbst zugeben

Ter neu« Direkter be« chemischen ttnterfutfiungäamte«. Zum
Direktor be, chemischen UntersuchnngSamte» ist Professor Dr.
«Ifreb Behre, bisheriger Direktor be. Chemischen Unter-
suchungSamte« ber Stadt Chemnitz, gewählt worben. Professor
Behre ist 1876 in Hamburg geboren und hat in Chemnitz bi« Lei-
tung deS Chemischen UntersnchungSamte» 18 Fahre innegehabt. Der
Gewählte hat ein« " ------- -

©omtfag
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OttatnantentaJJ«!

Feder Versicherte muß sofort von seinem

Arbeitgeber die Wahltarte abfordern!

Betriebsräte und Vertrauensleute müsien in

der letzten Woche alles aufbieten, damit die

Wahl ein Sieg der freien Gewerkschaften wird.

Fiugvlätter find ab Sölontag»

naarmttfaß in der Setriebe»

*äle»3enirale zu verlangen!

«vteS Eiste I:

„0t?teaue$<^uß (Sroß^ambttrg

Les Attserneinerr DeisS^rhen

(Sewertj<<>aft0tmnde0

FrLeLeieh Baues."

Brieftelegrammverkehr. AuS bem Reichspostministerium er*
, fahren wir,/bah die Wiederaufnahme des Brieftelegrammverkehrs

zum 20. Oktober bevorsteht. DaS neue Brieftelegramm, vorerst
nur im innerdeutschen Verkehr zugelassen, soll hinsichtlich der Auf-
lieferung keiner örtlichen ober zeitlichen Beschränkung mehr unter-
liegen. Die Gebühr wirb zwei Drittel beS Satze? für gewöhnliche
Feriitelegramme betragen, minbestens wäre für ein Brieftele-
gramm soviel zu bezahlen, wie für 8 Wörter eine» gewöhnlichen
Ferntelegramms. Die telegraphische Beförberung soll grundsätz.

lich nach den bollbe 0 abllen Telegrammen, vornehmlich also in
den verkehrsschwache» Stunden ftottfinben. Am Bestimmungs-
ort werben bie Brieftelegramme in ben Pvstbetrleb übergehen
unb dem Empfänger wie gewöhnliche Briefe unb mit ben regel-
mässigen Briefziislellgelegenheiteii zugeführt werben. In ber Regel

-wirb bie6 auf dem ersten Brisfzustellgang morgen, geschehen
können. Das Brieftelegramm will nicht etwa bas vollbezahlte
entbehrlich mache», sondern ist als ein Mittelding zwischen diesem
und dem Eilbrief gebucht. Für bie Brieftelegramme werden also
namentlich solche Mitteilungen in Betracht kommen, für die Tel«,
grammform mehr au, äußerlichen Gründen gewählt zu werden
pflegt als wegen ihrer Eilbec irftigkeit, wie z. B Glückwünsche,
Begrützungen usw., ober die in bei sonst üblichen Briefform ihre
Bestimmung unter besonderen Verhältnissen nicht mehr rechtzeitig
erreichen würden- x\n zahlreichen Fällen wirb baS Brieftelegramm-
alsv nicht nur dem Privatmann, sondern ak wohlfeile, und

auch im GefchäftSleven gute Dienst«
'llötzlich das Bedürfnis zur Abwenduna

Veränderungen von BczirkSloknlen:

vezirk $0 tagt sitzt im neuen BezirlSlokal bei Messerer,
Hütten 81 (nicht mehr Schule Holstenwall 17).

Bezirke 75, 76 un# 77 tagen am Dienstag bei Worthmann,
Kielerstrabe, Ecke Wilhelminenstrabe.

Bezirke IS7 un# 1R8 tagen Dienstag, 7. Cttober, abends
8 Uhr, bei Otte, Alsterdorferskr. 51.

Bezirke 197, 19S, 199 un# 20t tagen am Dienstag gemein«
sarn bei 'Klause, Produktion.

Bezirk 267. Unter BezirkSabend findet umständehalber erst
am Donnerstag, 9. Oktober, bei W Röh, Ecke Seumestraße unb
Tiecksweg, statt.

St. Pauli-Sü#. Distriktsverwaltungsfitzung Montag, 6. Ok-
tober, 7j Uhi, bei Brandt, Friedrichs!,. 50.

Neustadt, «erwaltungsfitzung Montag, 8. Cttober, 7j Uhr,
bet Weftedt.

Hohenfelde. DistriktSverwaltungssitzung Montag, 6. Oktober,
abends 7j Uhr, im Distriktilokal.

Fiigendweihe Eppendors-Winterhu#«. Der Unterricht beginnt
nach ben Ferien. Anmeldungen weiden noch jetzt entgegengenommen
bei: SB. Roggenkamp Taivenbeckstiabe 58, 1., H. leUtanip, Erica-
straß« 79 », I., Paul Andritzky, Kegelhosftraße 46, IV., Fr. Schwerer,
Hnnmelstraße 26, F. Humke, Timmermannftraße 21, II.

Sozialüemokrotischer verein Mtona»(dttrnfen.

Am Montag, 6. Oktober, abends 7| Uhr, in der Aula der
Gewerbeschule Gr. Westerstraße

BerlrenrnSmänner-versammlung.

Am Dienstag, 7. Oktober, abend? 7f Uhr, in sämtlichen
Bezirkllokalen:

Die diesjährige vierte Sitzungsperiode deS Schwurgericht»
beginnt am Montag, 6. Oktober, unter dem Vorsitz de« Land-
gerichtS-Präsidenten « ch e p e r «. Verhandlung steht an gegen
einen Landmann aus Appen bei Pinneberg, der der vorsätzlichen
Brandstiftung beschuldigt wird. ES handelt sich um jene Affäre,
bei der eine ganze Reihe Wohnäuser und Scheunen der Feuers-
brunst zum Opfer gefallen und zahlreiche Menschen in Leben«,
gefahr geraten sind.

Kleine Heringsfänge. Der Fischereibafen hatte vergangene
Woche an frischen Seefischen 1237 000 Pfund Zufuhren. Der
Durchschnittsfang eines Dampfer« stellte sich auf 28 000 Pfund,
gegenüber 32 400 Pfund der Vorwoche. Die für die jetzige Haupt-
iangzeit der Heringssaison ungewöhnlich kleinen Fänge der
Dampfer - waren vor allem der ungünstigen Witterung zuzu-
schreiben. Schon am 27. September brachten 7 Dampfer Fänge
zwischen 40 000 und 60 000 Pfund. An eingeengter Ware, fast
ausschließlich vom Ausland, wurden 28 900 Pfund zur Auktion
gestellt, unb zwar: 16 300 Pfund Aale, 4100 Pfund Schellfische,
500 Pfund Rotbarsch, 250 Pfund Hechte, 2200 Pfund Lachs,
2000 Pfund Makrelen, 1600 Pfund Thunfisch, 950 Pfund Dorn-
Hai, 400 Pfund HeringShai, 600 Pfund Verschiedene«. Zusammen
28 900 Pfund. Zum freihändigen Verkauf ant alten Fischmarkt
gelangten 13 450 Pfund lebende Fische, die von 147 Segel- unb
Elbfahrzeugen gefangen waren.

Gefunden wurde eine Drille mit Futteral. Die kann im
Parteibureau in Empfang genommen wenden.

ftus Öen tlbgemcinöen.

Nienstedten—Klein-Flottbek. Zusammenkunft ber aktiven
ReichSbanner-Kameraben am Montag, 6. Oktober, abend«
7H Uhr, bei Langeloh, Nienstedten. Wahl de» technischen Leiter«
und Einteilung der Gruppen.

De Serfdjricroung, een feine« Lustspill in bree Akten bun
Hein Behnken läßt ber BildungSaus schuh ber Ge-
werk schäften am Mittwoch, 8. Oktober, abend» 8 Uhr, in
ber „Johannesburg", Blankenese, Eibchaussee, durch die
Niederbeuische Bühne, Hamburg, zur Aufführung bringen. Ein-
trittskarten 1X an den bekannten Stellen unb an ber Kasse.

. Urei» Pinneberg.

Eidelstedt. SPD. Am Montag, 6. Oktober, 8 Uhr abend»,
Funkt ionärsitzung bei Hansen, Kieler Dtrahe. Wichtige
Tagesordnung. Erscheint alle.

Halstenbek. Achtung, Parteirnitgliederl Am
Dienstag, 7. Oktober, abend» 8 Uhr, bei Ellerbrock, Mitglieder.
Versammlung. Die wichtige Tagesordnung verlangt zahlreiche»
Erscheinen.

Wandsbek und Umgegend.

Stadtverordnetenversammlung. Unter bem Vorsitz von
Dr. Relling fand am Freitag vor ber Kollegiensitzung eine
Stadtverordnetenversammlung statt, in der eS gleich
zu Anfang zwischen ber Unken unb rechten Seite de» HauseS zu
einer kleinen Auseinandersetzung kam über bie Wahl ber
Vertreter zum 27. ichlsSwig.holsleinischen
Stüdtetag am lOJll. Oktober in FlenSburg. Von ben brei
stimmberechtigten Vertretern verlangten die Bürgerlichen ohne
weiteres für sich zwei Mandat«, ben Sozialdemokraten sollte ein
Vertreter gugeftanben werden und den Kommunisten wollte man
außerdem «inen nicht stimmberechtigten Vertreter zubilligen.
Al» dagegen von ben Sozialdemokraten unb Kommunisten Sin.
spruch erhoben wurde, waren bie Bürgerlichen einen Augenblick
in offensichtlicher Verlegenheit, wie sie sich zu dieser .Anmaßung"
verhalten sollten, eochließüch wurden bie ersten beiden Vertreter

Dr. Reiling (bürgerl.) und fflenlet (SD.) anerkannt.

zwischen ihnen und ben Nationalsozialisten. Durch ben nationalsozia-
listischen „Frontbann", dem alle die verschiedenen nationalistischen,
mehr oder weniger abenteuerlichen Verbände angeboren, ist der
Zwist noch verschärft worden. Do auch auf der Insel Poel, wo
Just al» bezahlter Agitator eine leidenschaftliche Agitation für
diesen .Frontbann" betrieb unb dabei in bet radikalsten Weise

gegen bie Deutschnationalen loSzog. Die Spannung war uner-
träglich geworben, unb e» mußte ein Ausbruch schon einige Zeit
befürchtet werben. In Roggenstorf fand bann auch ber Zusam-
menstoh statt, bei bem Just in seiner bekannten Weise gegen bie
Deutschnationalen zu gelbe zog und zürn Beitritt zum Front-
bann warb. Da die dort Versammelten meist Deutschnationale
waren, kam e» zu schweren Schlägereien und zur Erschlagung
de» Just, ber auf der Insel Poe! ber „ungefrönte König" ge-
nannt würbe. Die Staatsanwaltschaft hat festgestellt, baß bet
Pächter, ber ben Just erschlug, in Notwehr gehandelt hat. Die
Behörden haben also keine Veranlassung, sich dieser Angelegen-
heit anzunehmen-, denn bedauerlicherweise scheut man sich sehr
davor, in das Wespennest ber gefährlichen Organisation unb
ihr«» Terror» hineinzugreifen.

weihe beginnt am Mittwoch, 8. Oktober, nachmittag» 4 Uhr, in
ber Schule Felbstraße. Der Leiter bes Kursus ist Lehrer Reiche,
Hamburg. Anmelbungen können noch angenommen werden bei
Louis Garben, Margarethensiraße 8, 1. Et., A. Scheumann,
Langereihe 10, 8. Et-, und H. Töpper, v. Lengerckestratze 6, 1. Et.

Tie Arbeitsgemeinschaft der Sinberfreunbe eröffnet in diesen
Tagen ihre Winterbeschäftigungsabende für Kinder. Am 6. Ok-
tober, abend» 5Vi Uhr (bis 7 Uhr), beginnen in ber Schule Feld,
strafe« (Zeichenraum! ber Mal» unb Klebeabend für Knaben unb
Mäbchen, im Jugendheim Sternstrafee 27 ber Schnitz- unb Laub-
fägeabenb, in ber Schule Felbstraße ((eelefta) ber HandarbeitS-
abenb für Mädchen. Am Donnerstag, 9. Cttober, abends von
6 bi» 7 Uhr, beginnt ein Volkstanzabend für Knaben unb Mäd-
chen in bet Turnhalle auf bem ItönigSlanb. Außerdem finden
vom 4. Oktober an jeden Sonnabend von 6 bis 7 Uhr im Jugend-
heim Sternstrafee 37 Arbeitsgemeinschaftsgruppenabende statt.
Aufnahmen werden in allen Gruppen entgegengenommen.

Kreis Stormocn.

Bramfeld. Achtung! Kassierung! Die Bezirks-
kafsierer werden bringeub gebeten, spätesten» bis Dienstag, i. Ok-
tober, für bie Monat« August unb September mit bem Haupt-
kassierer abzurechnen.

Hamburger Lanögebiek.
Achtung! Bezirk Farmsen!

Der BezirkSsbend findet von nun ab regelmäßig am
ersten Dienstag jedes Monats bei Klinkad statt. Der nächste
BezirkSabend findet also am Dienstag, 7. Oktober, statt. _ Auf
ber Tagesordnung: Vortrag deS Herrn Wächter. Thema: „Spiri-
tismus." Alle Genossinneii und Genossen müssen erscheinen.

Die Bezirksleitung.

Hannover.

GrihskUkl. 3” Lüneburg sind in der blach: zum 4. Ok-
tober hie Sägereien ber Reichenbachschen Pappen-
fad k i k mit allem Inventar vollständig niebergebrannt. Die

Ikllerwetzl mußt« sich daraus beschränken, die in bet Nähe be-
findlichen Gebäude unb die sie umgebenden Holzvorräte zu reiten.

er sich durch l e chtfertige — übrigen» vom eigenen Smnd.
punkt der Völkischen au» gesehen, höchst ungeschickt in Szene
gesetzte — Ongrirre eine schwere moralische Nieder-
lage holte, wer in der letzten Sitzung angehört hat, rote der
Sprecher des W i r t s ch a f t ° b l o ck « , noch dazu in diesem
Falle, ohne daß sachliche Meinungsverschiedenheit bestanden
hätte, mit ben Kommunisten auf einen Zweikampf mit ber

ba« gelang ihr denn auch nach einer sech»stünbigen angestrengten
Arbeit. Der angerichiete Schaden läfet sich noch nicht über-
sehen, ist aber ledenfallS ganz ungeheuer groß. Die
Entstehungsursache ist noch nicht bekannt.

Mecklenburg.

Ter „König von Poel".

Die mecklenburgische Insel Poel ist roeiteren Kreisen be-
sannt geworben durch seine nationalistischen Organisa-
tionen, die hier eine Herrschaft auäüben, die ber italienischen
Mafia verwandt ist. Ein Blitzlicht wird auf diese Zustände durch
den Tod de» nationalistischen Führer« Just geworfen, ber, wie

berichtet, in Roggenstorf erschlagen wurde. Die Vorgänge bei
diesem Totschläge sind charakteristischerweise von der Presse ber
Rechten sorgfältig verheimlicht worden. Ueber diese dunkle
Angelegenheit berichtet die Vossische Zeitung noch: Just war der
Häuptling eine» Roßbach-Trupp» von etwa 70 bi»
80 Leuten, die seinerzeit von den deutschnationalen Gutsbesitzern
auf bet Insel Poel al» „nationale Arbeiter" auf ihre Besitztümer
verteilt worden sind. Diese Rofebach-Organisation übte feit lan-
gem die tatsächliche Herrschaft auf ber Insel Poel an»
unb die deutschnationalen Pächter und Gutsbesitzer, bi« sie ur-

sprünglich herbeigerufen hatten, waren ber Plage gegenüber
machtlos. In bet „nationalen Einheitsfront", auf ber bekantlich

der Rütvrfthiffgbrt über Ltreekdrncke hinan»

’. -st vtiik juiijifernftieg—Eneetbriirt« wird ab
Montag, 6. Of'.i'Hr b. I a.i Werktagen bid nach Winterhude au««
gedehnt. Die Domp'er i>e,kehren ab jungfernftieg nach Winterhude
vormittag? von 7,10 bis 8,'><> unb naa mittags von 4,35 bi8 7,15
alle 20 Minuten, ab Winterhude iiaoi Iungieinstieg vormittag« von
7,45 biß 9.2ö unb nachmittags von 5,05 vis 7,45 alle 80 Minuten.

ErmSstigung der Postanweisnngs-, Postscheck- und Posfikredit-
briesgebührrii. Die Post hat mit Wirkung vom 1. November
an die Gedichten de» Gelbverkehr» ermäßigt. Für Postanweisun-
gen ist roteber ein Meistbetrag festgesetzt worden, und zwar
1000 Ji. Tie neuen PostanroeisungSgebühren betragen bi» 25 Jt
20 4, bis 100 Jt 40 üst tri« 250^ 60 4, bis 500 Jt 80 4, bis
750 Jt 120 4, bi» lOOÖ Jt 160 4- Im Postscheckverkehr betragen
die neuen Gebühren für Einzahlungen mit Zählkarte bi» 25 Jt
10 4, bi« 100 Jt 20 .Z bis 250 Jt 80 4. bis 500 Jt 40 4, bis
750 Jt 60 . bis 1000 Jt 80 unb bei Beträgen von mehr al»
1000 Jt (unl»eschränkt) 1 Jt. Die feste Gebühr für Batau»zah-
lungcn im Postscheckverkehr ist von 20 auf 15 <S> ermäßigt wor-
den. Damit wird bie im jetzigen Taris befte^enbe Unstimmigkeit
beseitigt, bafe im Postscheckvetkeht Barauszahlungen über Be-
trag« bis 25 Jt um einig« Pfennige teuerer sind al» bei Ver-
sendung mit Postanweisung. Die Au»zahlungsgebühr für Post-
ktedttbriefe ist auf bi« Hälfte ermäfeigt. Die neue Gebühr be-
trägt 10 für je 100 Jt de» Srebitbriq#bettage8, mindesten«
aber 1 Jt für jeden Kreditbrief.

Lufrpostsenbunger- nach den Vereinigten Staaten von Ame-
rika und nach Überseeischen Landern über San FranciSeo. Vom
1. Oktober an können gewöhnliche und eingeschriebene Brief-
feminin gen jeder Art nach den NSA.-Staaten Colorado, JJbabo,
Jllinoi». Indiana, Iowa, Kalifornien, Kansas, Michigan, Minne-
feora, Misiouri, Montana. Nebraska, Nevada, Ohio, Oregon, Süd»
Akoia, Uran, Wisconsin, Wyoming unb nach überseeischen Ländern
hinter San Francisco mit der Luftpost New UorkstSan Francisco
beförbert werden. Die Luftpostlinie ist in 8 Zonen eingeteilt:

I. Nero Porl-uhicago, II. Chicago-ChetMine, III. Cheyenne-San
Francisco Abflug täglich New Mork 10,0, an Chicago 6,15, an
Cheyenne 5,10 (nächsten Tag), an San Francisco 5,45. Anschluß
für deutsche Post mit allen regelmäßig zur Postbeförderung be-
nutzten Dampfern nach Nero Dork. ZuschlagSgebührt außer
den gewöhnlichen Auslandsgebühren für Post-
karten und für je 20 Gramm anderer Briefsendungen nach dem
Gebiet ber Zone I 40 4, der Zone II 80 der Zone III ein-
schließlich der Hinterländer Über San Francisco 1,20 Jt. Die
Sendungen müssen vollständig fr eine macht fein und den auf-
fallenden Vermerk „Mit Luftpost New Uork—San Francisco"
tragen. Die Auflieferung geschieht am besten am Postschalter.
Die Luftpost beschleunigt die Beförderung von New Uork nach
San Francisco um 3% Tage.

Minderwertige Augengläser. Wie un« au» ben Kreisen ber
Optiker mitgeteilt wirb, versuchen Hausierer, optische Artikel, be-
sonber» minberroertige Brillen unb Klammern, im Publikum, und
hauptsächlich bei der Landbevölkerung, unter der unwahren An-
aabe zu verkaufen, sie seien Vertreter renommierter Hamburger
Optiker. Demgegenüber müsse darauf hingewiesen werden, bafe
ba» Hausieren mit Drillen gesetzlich verboten ist. Augengläser
sinb ein Vertrauen-artikel, und für da» edelste Organ der Men.
scheu sollte man nicht so unvorsichtig sein und ihnen eine Seh-
Hilfe zumuten, die bem Auge unzweifelhaft Schaden zufügt. Im
Jnteresie deS Publikums wird derhalb gewarnt, sich Augengläser
bei einem Hausierer zu beschaffen.

Schlechtes Geschäft. Ter 36jährige, in der inneren Stadt
wohnende frühere Gastwirt Johannes L. bestellte bei einer hie-
sigen Weinfirma Weine und Spirituosen im Werte von zirka
4500 Jt. L. gab drei Schecks in Zahlung, von denen keiner ein-
gelöst wurde. Der Weinhändler lieferte zirka für 2200 Jt Waren,
sperrte die» Restlieferung, al» ihm keine Zahlung wurde und er-
stattete, da et sich betrogen fühlte, Anzeige. Beamte de» Fahn-
dungskommandos konnten einen großen Teil der Ware in zwei

auf St. Pauli belegenen unb einem in Wandsbek belegenen Keller
ermitteln unb beschlagnahmen. L. soll vollstänbig vermögenslos
sein unb befindet sich zurzeit in einem Krankenhause. Die weitere
Untersuchung schwebt.

Festgeiiommene Nvtenschwindler. Bei einer hiesigen Spar-
lasse zahlte ein auf St. Pauli wohnenber Arbeiter einen Betrag
von 110 Jt ein, unter welchem Gelde sich eine 50-Goldmarknote der

S)amdurgischen Bank von 1923 A.-G. befand. Der Beamte er-
annte die Note sofort als falsch und erstattete Anzeige. Kriminal-

beamte ermittelten al« Verausgaber de» Scheine» ben in Eims-
büttel wohnenden, 44 Jahre alten Elektrotechniker Franz R. R.,
ber sich al» Seemann unb Kapitän eine» Fischdampser» auigab,
hatte sich bei einer Verwandten de» Arbeiter» den falschen
50-Goldmarkschein wechseln lassen. Weiter hatte R.. wie festgestellt
wurde, einem Kontrollmädchen einen falschen 50-Goldmarkschein
übergeben. R. bestritt alles. AIS bei ihm mehrere derartige
falsche 50-Goldmarkscheine gesunden wurden, schritten die Be-
amten zu einer Haussuchung. Diese Haussuchung förderte eine
Aiizahl falscher 50-Goldmarkscheine ans Tageslicht. Für die Ehe-
frau de» R. ergab sich derart belastende» Material, dafe auch sie
festgenommen werden mufete. Fest steht, bafe weitere falsche
50-Goldmarkscheine von R. und seiner Ehefrau verausgabt wur-
den. Die Ermittlungen hinsichtlich der Hersteller der Falschnoten

sind noch nicht abgeschlossen. Wir werden über den Fortgang der
Untersuchung berichten und empfehlen bei Entgegennahme von
50-Goldmarkscheinen größte Aufmerksamkeit.

Endlich erwischt. Der Kaufmann Ernst P e l l e h n , der

wegen unerlaubten Sprithandels unb gewinnsüchtiger Urlauben»
fäl)d)ung noch eine Gefängnisstrafe von einem Jahre zu verbüßen
hat unb sich verborgen hielt, ist nun als Beteiligter an einer um-
fangreichen Güterberaubungssache festgenommen und dem Amts-
gericht zugeführt.

Ein größerer Diebstahl wurde in der Nacht zum 4. Oktober
ht dem Eckernförderstraße 40 belegenen Konfektionsgeschäft auS-
geführt. Die Tater drangen vom Hofe aus in einen Keller und
öffneten alsdann eine zu den Räumlichkeiten des fraglichen Ge-
schäftShauseS führende Tür, indem sie eiserne Stäbe krumm
bogen. Die Einbrecher packten eine größere Anzahl Regenmäntel,
gezeichnet C. H. G-, und eine große Anzahl Damen- und Herren-
mäntel, teilweise mit Pelzbesatz, in bedeutendem Werte zu-
sammen. Die Täter öffneten bann einen im Hause gegenüber
befindlichen Treppenverschlag unb stapelten bort die gestohlenen
Sachen auf. Im Verlaufe ber Nacht wurden bann die Mäntel
nach und nach fortgeschafft. Der Wert der gestohlenen Sachen ist
noch nicht abzuschätzen. Vor Ankauf wird dringend gewarnt. Sach-
dienliche Angaben nimmt ba» flnminalretiier 7 auf St. Pauli
entgegen.

Mona und Umgegend.

innenpolitische Hochspannung

herrscht wieder einmal, und e« ist gar nicht unwahrscheinlich, daß

ber in Kürz« zusammentretende Reichstag doch aufgelöst werden

mutz, um Klarheit über die Zusammensetzung der künftigen Re-

gierung zu schaffen. Auch die Neuwahl des preuhischen Land-

tage» rückt heran. Für unsere Parteigenossenschaft ergibt sich

darau» die Pflicht, schon jetzt unermüdlich Aufklärung»arbeit zu

leisten unb die engste Verbindung untereinander zu bewahren.

Die Bezirksabende müssen die Kraftquellen für weitere intensive

Werbearbeit für die Sozialdemokratie werden. Deshalb ergeht

an alle Parteimitglieder die Aufforderung, allesamt, ohne Aus-

nahme, den nächsten BezirkSabend am Dienstag zu

besuchen.

Ueber ben letzten Vertreter würbe durch Zettel abgestimmt, wobei
Christian» (Äom.) 18 Stimmen und Brede (bürgert) eben-
falls 18 Stimmen erhielten. Das So» entschied daraus für Brede,
der mithin gewählt ist. — Alsdann wurde zur Neuwahl de»
Oberbürgermeister» Stellung genommen, dessen Amt»-
periode im März nächsten Jahre« abläuft. Di« Bürgerlichen
wollten sofort die Ausschreibung ber Stelle vornehmen. Von
den Sozialbemokraten wurde durch W e n 11 e r verlangt, bafe
sich zunächst der AeltestenauSschufe mit ber Angelegenheit besassen
müsse, um die Einzelheiten ber Ausschreibung (bie GehaltSfrage
sowie bie Frage, ob ein Jurist gewählt werden müffe oder nicht)
näher festzulegen. In einer verttaulichen Sitzung der Stadt-
verordneten könnten diese Fragen nicht geklart werden, da der
Krei» zu groß sei. Dr. Reiling sprach sich dagegen au»,
worauf die Sozialdemokraten einen Vertagungsantrag stellten,
dem bie Stadtverordnetenversammlung stattaeben mutzte. — Ob
Dr. Rellln» unter diesen Umständen e« nicht doch für richtiger
halten wirb, den AeltestenauSschufe vorher zusammenzurufen,
bleibt vorläufig abzuwarten.

Jugendweihe. Der Kursus in Lebenskunde für die Jugend-

Wir geben sie hier im Wortlaut wieder:
„Wichtiger als die Erfüllung der in der Eingabe erhobenen

Forderung nach Wahrung der Würde und Ordnung durch Hand-
habung der Geschäftsordnung wäre eS allerdings sicherlich, wenn
die hinter den Fraktionen stehenden Vereinigungen und An-
hänger e» sich angelegen fein liefeen, auf ihre Abgeordneten dahin
einzuwirken, den Kollegiensaal wieder zu einer
Stätte ruhiger und sachlicher Arbeit zu machen.
Datz dieser Appell im kommunistischen Lager Widerhall fände,
kann man freilich nicht erwarten, dagegen sind wir überzeugt,
datz der grötzte Teil der deutsch-völkischen Wähler, namentlich
aber die Bürger, welche ihr Vertrauen auf den Mirt -
schaftsblock gesetzt haben, von ihren Abgeordneten wohl die
entschiedenste Vertretung ihrer Belange erwarten, fi« aber nicht
in« Rathau» entsandten, damit sie bort, ben Kommunisten alS
Gegenspieler bei den Radauszenen hochwillkommen, durch
unwürdige Austritt« die sachliche Arbeit vereiteln und
jede Ge/egenheit benutzen, sich selbst blofezu«
stellen. Die Zeitungsberichte geben davon ja nur ein
schwaches Bild; dringend erwünscht wäre es, wenn die Wähler
lief) durch Besuch der Sitzungen, auf Grund eigenen Eindrucks,

beten. Wer al» Wähler selbst mit beobachtet hat.

Mexikanische Banditen nnter einem General.
WTB. Pari», 4. Oktober. Der Petit Parisien erfährt au«

London, bafe ungefähr 100 mexikanische Anfstänbisch«, an bet
Spitze General Sanchez, ben Ejlzng Mexiko—Veracruz, b,r
Truppen unb Reisende beförderte, angegriffen haben. Die flatfr
motive unb 2 Wagen seien zum Enigleisen gebracht, der Speise-
wagen in Brand gefttert und etwa 20 Reisende getötet worden.

Schwedische« WahlergevniS.
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M. 3.75

Billigste Bezugsquelle für Kleinhändler.

*******

Jeder Band stark
gebunden

1.50 Ä

Zu beziehen von
der Buchhandlung

Auer & Co.
Fehlandstraße 11-19

und den sämtlichen

Echo-Kolporteuren.

— Meile esitiliKO. =

MMMUkl Okl Mille

Aiitttvoch, 8. Oktober.

;t- rein wollen

schwarz

Interessenten erhalten zweimal wöchentlich
unsere Preislisten.

A!M!MKSMkS!e.WM!
Ter Betriebsrat Nr 9 ist erschienen und

! ist im Bureau des Verbandes abzuholen.

Tis Crt#Verh)n f :uug.

Der
moderne Zierstich.

Das Jumperhäkeln.

Uns. lieb. Jubelpaare,
Genu. Gen. Richard
Schreiber und Frau
Marie, geb. firäier, ju
ibr.a.7.10.24 ftttttfinb.
Silb.-Hochj. e. denn.
Hoch, bat in Altona de
aanzeGustaostr. ivack.
Fr. Fiten n. Fran, cib G id.

1 der sch**e<l schmelzende Pflasterkem.
2 der srarkeu Druck veru/badiende F’1•’rfna.
3 der HeftpPasterslreHen, der sich zubauuneo*

rollt sind Druck und Schmerzen verursacht

Me' ^slöbeutel erlaubt mir mdjLteure

fHarSen zuraucben unö das billige Ieuy

schmeckt mir nickt''Um dieser jetzt ost ge-

hörten Klage abruhelfen,baben wir uns mit

unseren Onentfreun-en bemüht,eine §igarsüe

aus reinen Orienttab atenb er?uftel len,Acten

Qualität trotz Ate billigen Preises jcAenKau-

cker bcfrieAigen wirA.

Üsrftfchen S?c unsers neue Hlnr^e:

Altona, Isebekstrasse 16/31

Telephon : Nordsee 9710, Nordsee 9711,
Nordsee 9712, Merkur 7635, Vulkan 1589,

Hansa 4375, Hansa 7499.

Allen Perwandten und Bekannten
die traurige Nachricht, daß mein lieber
Mann und unser lieber Vater und.
Schwiegervater

kluMn Friedrich MIL

am Donnerstag, 2. Oktober, abends
8 Uhr, sanft entschlafen ist.

Eguna-Ausstellung Hamburg, Halle 8 (Sommer-Restaurant), Stand 138-181,

Denkt an die Winterkleidüngl

Häcksel, Heu, Stroh

Kräuter-

Sachse

nnr

M». 13,
Parterre.

Augendiagnose, Be-
händig. aller akuten

u. chronisch Krank-
heiten n. d. Grund-

sätzen der giftfreien
Heil-Pflanzenkunde

und Komplox-
mittellehre.

S^rechstd^lO-4 Chr.

In tiefer Trauer:

Die Angehörigen.

Bestch.tirung am Montag, nachm.
2 Uhr, im Lohmtihlenkrankenhausc.

KunKielde II

Starke Qualität, Dop-
pelsoh le,Hoch ferse in
allen mod. Farben

2.95

Das frohe Te[( der

Stlberhcduett

begehen am 7. Oktober unsere lieben fltern

Carl 'Breul u. Trau Wathlld
geborene Coers.

Die Kinder.

Getreide, Mehl,

Futtermittel, Rßengkorn

>ur die UN-.- errote»
0 srnen Aufmerkfam«
keilen und überaus

reichen Blumen spen-
den anläßlich unserer

silbernen srnchzeit
danlen hcrzlidi
Wilhelm Möller i

und ist an,

Melassemischfutter

Spezialität: Kuhschrot

aus 0elkuchen und Palmkern.

Ernst Kaping
im Alter von 241 Jahren.

Dies zeigen tiesbetrüvt an, die Eltern

Friedr. Wing rnö Frau Sophie,
geb. Mirow.

seine Geschwister:
Erna, Elfriede und Karl, t -

und seine Schwägerin Hedwig, st
Besichtig.: Sonntag nachin. 3 Uhr,

im Hause Goebenstr. 19, HZ. 3, IIL -
Beerdig.: Montag, 6. Oktober, nachm. .
2J Uhr/ von Kap. 9, Ohlsdorf. Event!, s
Kranzspenden dorthin erbeten.

Färberei KsiPStadt- POPflCS

r ■■ ■ T-: Läden überall — - -

ääiig, irtsrtsliiieiiieii!

homburg'flltona.

Unsere Oktober-Versammlilngen
finden nicht am 7. und 21. Ok-
tober statt, sondern am

14. Okt. int GkwcrNchastöhaus

28. Oktober im Logeuhaus,

Gommerhuder strafte.
Ter Vorstand.

Blafiksn^er

Bhd Slader Dampier
fei. : Bjns- 23M ai

iulkäü 6768,
fahren ab St Fzglj

Larüffljitrutiti Bücke 3,
Moniitags

Nach Blankenese u.
zur Heidoblüte n.

Wittenbergen m.
7j, 10,11,12; nehm.
1, 2, 3, 4, 6, 7.

Nach Lühe ings. 7j,
10, nachm. 2, 7.

Nach Twielenfleth,
Brunshausen und

Stade morgens 10,
nachm. 2, 7.

Von Stade mgs. 7J,
nachm.

Von Brunshausen
mgs. ö|, 7j. nm. 8.

Von Lühe nixs. 6, 9,
nehm. 41,

Von Wittenbergen
mgs. 11,12, nehm.
1,2, 4, 5, 6, 1.
Blankenese mgs.

Hi, nehm. 12|, 1J,
Lj, 4t, 5L bi, 7i.

Vobachs

KMiW»

Kunststricken.

Schiffchenarbeit.

Weißst! ckereien
für Leibwäsche.

Gestrickte Kleidung

Moderne
Häkelarbeiten.

6 Z3J E»ÄTW* M ÖMCZ1 m

Größte süAöeutfme A:s

> ß T E / /. 1/ 2 6 SCH L T1 F E RE I

L. J . .. . J

■ EaHLburg-AltCEaer i

Kur- u. Badeanstalten -

E. G. m. b. H. j

Hbg.-St.Pinli, Altona, Hbg.-St. Georg :

’ lltor.atrst.iv, tr.Bergst.25», Ecdmaonst.40.
Seidenflor I

Bester Seidenersatz,
Doppelsohle, Hoch-
ferse in allen Farben

1.95

junges Mädchen
V mitLjiihr.flnaben
fiichtLteüealsvanS-
hätterin. Näheres
Heller, XulÄtirrgTl.

Kunflleide I

Feine Qualität, Dop-
pelsohle, Hochferse
in allen Farben

1.95

krätzürganö
unouhAI'.ifl, mild, un-
schädl. Jucken u fast
alle Haullctd. Drag.
Mill.,N. Tretmv. 50,
Schreiber,Slewd.'-8
Persoon,lheeperb.74
HarmS, Winierhud
Weg40, WandSbek;
Kronen ■ 'Apotheke.
Auch Versand.

vore iiÄii und Banner
Wilhelm Fuust

Hamburg 30, Gärtnerstraße 19.
Kunst- und Goldstickerei.

Zeichnungen und Entwürfe kostenlos.
lleick»l>««ner.

Seidenflor II

Extra fein, Doppel-
sohle, Hochferse

in allen Farben

2.95

8onder~AH(f€jbol

m

in Ze« «liieren 9üin;uen

-cs Gewerlschastitzanies

irtia-lti eit Iftltiiix. k«, o:u Fmlilt.

SaalSsf img abends 7t Uhr.

Preis dec Karte ; flr mi gliche Mit-
rlieder 50.4, weibliche Mitglieder Sil 4.

Am 3. O ober ver,orb nach - Die Obleute werden gebeten, in den
schwerein Leidcn unser lieber «ohn, ; Betrieben für dieses Fest rege Propaganda
Bruderbund Schwager _ |U er > ;en jj01 jn tU m Vertrieb in den

■ I hcirieben sind von Freitag, 10. Oftcber, an
'Jim Bureau des fyabr'.lardeüer- Verbandes
\ i tn Empfang zu nehmen.

All die hübsduyi hiocefrfeif SacTieh in ihren freundlichen Farben

känneo so waschen! Machen Sie einmal an einem kleinen

Studt Vairn Veritttch» Sie werden selbst überrascht sein, wie schon,

es wird, Natürlich behandelt man Wolle und Buntsachen steis hapd*>

warm.e Mit Persil gewaschene Wollsachen bleiben locker und w’cichi

verlieren. Jie_Fpnji.nic.ht und bekommen em schönes neues Aussehens

Danksagung.

Für die herzlich« Teilnahme und.
reiche Kranzspende bei der Beerdigung
unseres lieben Bruders

in SF

sagen wir allen Freunden und Be-
kannten, sowie Herrn Pastor Harloff :
unseren herzlichsten Dank.

Die Geschwister

estier enbletig»

H&bKeraugeii-BiRden oder Kukirol?
Die oben ahgebllrtete sogenannte Hühnera'igttn*Binde ist veraltet und somit überlebt Dm

Rukirol-M*hneraugen-Pfla$tcr existiert arwar noch keine 20 Jahre, sondern erst reichlich 5 Jahre,
bat sich aber in diesen reichlich 6 Jahren viele Millionen Freunde erworben, weil es nachweisbar
schnell und absolut sicher wirkt und die schmerzhaften Hühneraugen selbst in veralteten FS len
unblutig, also ohne Messer vollkommen gefahrlos beseitigt. Die trsiner viel angewandte Methode,
Hühneraugen mit dem Messer zu bes-digen, hat manchen Menschen das Leben gekostet Seit es
das jetzt in der ganzen Welt bekannte Hflhneraugen-Pflaster Kukirol gibt, ist das anders geworden»

Aber es gibt Tnimer noch einige Verbraucher, die sich die oben abgebildete Hühneraugenbinde
aufreden lassen, well diese naen den r‘ebauptungen einiger Verkäufer »billiger* <eiu soll. Diese
Behauptung ist jedoch unwahr, dein 1 Sci<4cbtel enthält f>—8 Hühnerangenbmden und kostet
60 Pfennig, während eine Schachtel Kukirol-Hühnemugen-Pflaster 75 Piennig kostet, also scheinbar
15 Pfeiislig teurer ist, aber uur scheinbar, dent, 1 Schachtel Kukirol reicht zur Beseitigung von
16 Hühneraugen aus, wahrend die Hübneraugen-Binden nur zur bepila^l^rung von 6—8 Hühneraugen
ausreichen Achten Sie also bei Ihren Einkäufen nicht auf die Schachtel, sondern auf den Inhalt
und beim Einkauf von Kukirol noch auf die Schutzmarke „Habneiikopl mit Fuß*.

Die sogenannten Hühn erringen Sinden haben folgende Nachteile:
Der givine PTastarkem. also die Masse, die das Hühnerauge erweichen voll, schmilzt sehr schnell

durch die Wflrme des Fußes und bedeckt dann gesunde Hautteile, die eich entzünden und Ihnen
rase i-e Schmerzi-a verursachen, wählend das Hühnerauge selbst weder blüht und gedeiht Der Filz-
Schutzring, der die Masse umgibt, um das Zerlaufen d^rsr lben und die damit verbundenen Entzün-
dunp-gejahrefi aufzuhalten, vennsacht einen scheußlich entrück und unerträgliche Schmerzen,
die Nervöse zur Verzweiflung bringen können.

Und wer ist in der heutigen Zeil wohl nicht nervös?
Der Heftpflaster-streifen, der die eigentliche Masse feathalten soll, rollt lieh lehr schnell

zusammen und klebt am Strumpfe fest Auch dieser znsammeiigeioUte Streifen bereitet Ihnen
Schmetzern und Qualen und dafür wollen Sie doch kein Geld ausg^btn.

SU wollen von Ihren Hühneraugen und Schnurzen befreit werden. Nehmen Sie deshalb ntif
Kukirol und lassen Sie sich nicht durch Verkäufer beirren, die gern ihre veralteten Hfthneraug. n-
Binden bei 3men anzubringe* versuch«.n weil eie en diesen mehr verdienen.

Heute käunwi Sie für inr gutes Geld wieder das Beste beanspruchen, während Sie in der Kriegs-
zeit mitunter mit wenige, guter Ware vorlieb uehnien mi'.Sten Das KukirnJ-Hühncrangen-Pflaster
können Sie bet großen und kleinen Hüiih<raug<i n, außerdem aber auch bei Schwielen mrd Hornhaut
anwenden Duro*! die vorzügheke Klebkiaft ist ein Verrutschen des Kukirol-Hülmeraugen-kfUsters
bei Beachtung der Gebrauchsauweisung auch bei starkem Schwetöfuß glnzlieh ttnrnögiM*. außerdem
sind Eni zünd* mgen gänzlich ausgeschlossen, weil das Kukiiol Hflheeraucen-Pttaster weder Itzende
■och schädigende Be*iandteüe enthalt

Marben Sie einen Versuch mit dem eelrten Kukh-ol-HAhueraugen-Pflaster. Die kleine Ausgabe
von 78 Ptcnnir bringt Ihnen Erlösung von thron Sehmerzen.

Besseres gibt es nicht und Schlechteres wollen Sie dfreh nicht
Das ebenfalls in vielen MHlirme* Fällen bewährte Kukirol-Fußbad reinigt und stärkt die Füße

gut, beseitigt Brennen und Wundlanlen der Füße, außerdem aber den üh en Se'nwdßetruch.
Probepaekung sur 30 Pfennig, Doppclpocknng 8U Pfennig. Auch dieses vorzfigTiclie Präparat

Hrt'd neuerdinrs viel nachgeahmt. Es gelingt aber nur bei der Packung. Den Inhalt kann keine
Firma aachahmen.

Kukti’OhFabrik Grofi-Salse bei Magdeburg.

ifn?r?KäNlrn"H"^^beständ,oaront.funr«
ItuiiiliUI ul lionier., auch als Laulsvrecher
verwendbar, 3,80 X Vereinst Rächn. 0,50 M.
mehr. F.Lvürsak.Berlin-Schöneberg.Mlin-
chenerstr. 30 A. Postsch.-Kio. Berlin 36220

schreiben.
Für die Erhebung auf den Dchiffen im Hafen kommen

£ 'andere «chiffsbogen zur Anw udung.
ttn d.: E !.'. c i mT" :rg werden voui Eioi ; ifchen LandeS-

amt besondere st-efmaftsstellen errichtet, die vrm 6. Oktober an
l-ri -au g Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags zur

AuStuch.Lerteilung und zur Entgegennahme der ausgefüllten
Fragebogen geösfner sein werden. Dort können auch verloren
gegangene oder unbrauchbar gewordene Vordrucke ersetzt
weiden.

Die Geschäftsstellen sind: Für alle Stadtteile, insbesondere
für Altstadt, Neustadt, St. Georg und Finkenwärder: Kloster-
wall, Statistisches Landesamt; für St. Pauli: Diarktstrahe 31
bei Buck; für Eimsbüttel: Fruchtallee 136, Heußhof; für
Notherbaum, Harvestehude: Rlvstcrollee 65 bei Wolff; für
Eppendorf, Gros; Dorftel, Fühlkbüttel, Langenhorn, Klein-
Borstel, Ohlsdorf, Alsterdorf: Fottenrie» 45 bei Lorentzen; für
Winterhude, Uhlenhorst: Barmbe<terstrahe 33 bei Wucher-
pfennig; für Barmbcck: Elsaslraste 38, Gemeindehaus ; für
Hohenfelde, Eilbcck: von Essen-Straste 26 bei Kreienfeldt; für
Borgfelde, Hamm, Horn: Kmus Groth-Straffe 21 be: Steffens ;
für Billwiirder Ausschlag, Billbrook, Moorfle.h-Stadt, Stein«
wärder-AalterSbof, Kleiner Grasbrook, Deddcl: Billhorncr
Röhrendamm 147 bei Witt. Schiffe im Hafen: Hafenpoli-ci.

Vollständig ausgefüllte Fragcoogen können auch bei allen
PolizeibezirkSbureauS, Polizeiwachen und Polizeiposten abge-
geben werden. '

HauShnlkungSborstände, Geschäftsinhaber usw., denen bis
zum 8. Oktober dieses Jahres keine tzragcbv.icn zugegangcn
sein sollten, haben die Vordruck- m der Stadl Hamblrrg
einer der obengenannten Gelchäfttstellen des Statistischen
Landesamtes, auf dem Landgebiet bei den Räten oder den Ge-
meindevorständen abzufordcrn, auszufüllen und ungesäumt
wieder cinzuliefern.

Wer es versäumt oder sich weigert, die Fragebogen recht-
zeitig auszufüllen und wieder einzuliefern oder wer unrichtige
oder vnvoiftändigc Auzober. macht, setzt sich nach den reichs-
nnb landeSgesetziichen Bestimmungen Geld- oder Freiheits-
strafen auS.

Hamburg, 4. Oktober 1924.
T«ö Liatistssche Lakdcsamt.

1'LÄstI.fIscüLMlI
fj Gegr. 1882. Mlchaeliistr.8 10.
; Vereinsfahnen. Banner,

Vereinsabzeichen.

Ö Reparaturen — Aufarbeitnng
K in altbewährter Güt«.

über dir PcrsonensianSsauinahmr im hamvnrstischea
Sinai «ach dcm Simröe vom 10. Ottobrr 1924.

Unter Hinweis auf die Bekanntmachung de? Senat? vom
19. September dieses Jahres wird die Bevölkerung hiermit im
eigenen Interesse ersucht, die Personenstandsaufnahme zur
namentlichen Feststellung aller steuerpflichtigen Personen und
Betriebe durch pünktliche und gewissenhafte Ausfüllung der
Erhebungsvordrucke zu fördern.

In der Stadt Hamburg werden mit Ausweis versehene
Beauftragte des Statistischen LaudeSamts, auf dem Land-
gebiet Beauftragte der Räte und Gemeindevorstände vom
6. Oltober an für sämtliche Wohnungen und sonstigen Räum-
lichkeiten Wobnuugslistcn abgeben. Die WohnuugSinhabcr und
die Inhaber der beruflich oder gewerblich benutzten Räumlich-
keiten werden aufgeforbert, die Bogen sorgfältig auszufüllen,
zu unterschreiben und vom 10. Oktober (vormittag?) an zum
Al'holen bereitzuhalten. Wer außerstande fein sollte, die Aus-
füllung selbst vorzunekmcn, ist verpflichtet, dem die Vordrucke
abholenden Beauftragten die erforderlichen Auskünfte münd-
lich zu erteilen, damit dieser an Ort und erteile die Eintragun-

Mung! Seron wm

am SonnaHknd, 8. Novbr. 1924,

gen machen sann.
Die für die Aufnahme vorgesehenen WohnungSlisten ent-

halten auf der ersten Seite die Fragen über die Woh»,ung und
die sonstigen Räumlichkeiten (Abschnitt I) und auf der zweiten
und dritten Seile die Fragen über die Personen (in Ab-
schnitt II) und Über die Gewerbebetriebe (in Abschnitt III).
Kurze Erläuterungen zu den Fragen befinden sich auf der
vierten Seite der Wohnungsliste.

Gleichzeitig mit der WohnungSliste wird
Hamburg ein Fragebogen der Polizeibehörde zur Ermittlung
der Hunde »erteilt. Auch dieser Fragebogen ist von allen
Haushaltungkvorsländen und Inhabern v geschäftlich oder
beruflich benutzten Räumlichkeiten auszufi. n und zu unter«

Fensterreinig.-Inst,

vereinigt, tfanibg.

Fensterpatzer
(L G. m. d. H.)

M'chllkli§st. 19,1.
f!«nie 501, empf. sich z.
Reinig. v.Schausenst.,
Plival-, Kontorist, u.
ganzHäus.z.sol.Preis.

'Unlerm Distriktsführer, Genossen

Rlb. Quenfing |
Schelling(trabe 21, 3. £t.

| zu feinem 25 jährigen Dienst-

| Jubiläum bet der Daudepulaiion -f

I die herzlichst. Glüdtroiinldie! |

| Jtamburg, 6. Oktober 1924.

Distrikt Ellbedt der STD. |

1 Kltmto, Ottensen, St. Panli-Siid: bei
W. Lnudan. Altona, BlUinenstr. 39/41.

i Borinbeck, Hellbrook: bei R. Mause,

(Ecke Maurienstrahe 15.

Uhlenhorst: bei E. v. Bargen, Ecke
Herder- und Schumacherstraße.

Tchssf-iek, Horn: bei Klöris, Horner-
lanostraße.

Nilhelmsburg: bei Schnack, vogel-
büllendeich.

Rotciiourgsort, Veddel: bei Bühring
Billw. VIeuedeich 273.

Tonncrstag, 9. Oktober.

Hamm, St. (i'rorg: bei H. Asmussen
Heidenkampsw^g 218.

। Winterhude, Eppendorf: bei Herzberg.
Ecke Barmbecker- und Torotheenstraße.

^reitait, 10. CHoher.

Wau llbek, (yil&rif: im Jugendheim,
Steinstraße 27.

Wedel: bei Wiesberger, Bahnhof-
straße 22.

Eidelstedt, Stellingen: bei Röder, Eidel-
stedt, Kielerstraße 125.

Dienstag, 14. Cftob er.

Eimsbüttel, St. PanlLRord: bei Fr.
Struck, Ennsbüllel, Fruchtallee 70.

Sk^Nn btrilrr'imnilEngru nl)ö5.7i tlhr

Doge-ordnung wird in der Versamm-
lung besannt gegeben.

5»iigliedSbnch Ohne NiiSweiS
legitimiert! keinen Antritt!

TaegwaNttw

HAMBURG

<5

&imjb utileler- Chaussee lo

JTfeindamm 18.

Sanatorien in der Stadt. :

Verabfolg. v. Bädern all. Art;

sow. Packung., Massagen usw. :

Die Verordnung, d. Herr. Aerzte werd. -
in vorschriftemäliig. Weise ausgeführt. £

Geöffnet: von 9 big 7 ühr.

Sonntags nnd Mittwochs geschlossen.:

SkSlngligeköle |

echnüMitcher ge-sucht auf erstkl.
Heiren-u.Damenarb.
Lgedfs, Gerhosstr. 38.

Hermann BrunHhorsl

Inh. Otto Hamelmann

(gegründet 1843)

Beerdigung am Diene tag, rad-.m. >
2 Uhr, von Kapelle 12, Ohlsdorf.

Etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.

Färberei Karstadt■ Porges

flerJMl. baden überall. Hauptgeschäft: Große Bleichen 14. Fernspr.: Elbe 60 u. 61.

•I
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Die Hewerksihasten zur wirtfthastspolitik.

Am 4. Oktober begann in Hamburg di« vierte Konferenz der
Ortsausschüsse des ADGB. de» 11. Bezirk» lHamburg, Lübeck,
TchleSwig-Holstein, linksseitige» Unterelbcgebiet). H e i n - Ham.
bürg al» Vorsitzender de» 11. Bezirk» begrühte die zahlreich er-
schienenen 'Delegierten. Vor Eintritt in die Tagesordnung be-
antragie ein Vertreter de» Ortsausschüsse» Parchim, einen
KPD-.Nnhänger alk Korreferent zum ersten Punkt der Tages-
ordnung zuzulassen. Der Antrag wurde mit großer Mehrheit
abgelehnt.

Darauf hielt Ehrenteit. Hamburg einen längeren, groß
angelegten Vortrag über den

Weg der Gewerkschaften.

Eingehend auf den Stand der augenblicklichen Wirtschaft»,
derhaltniffe, befaßte sich der Nedncr zunächst mit der Frage de»
Achtstundenlageb. Er wies besonder» darauf hin, daß die Durch-
breckang de» Achtstundentage» in erster Linie mit auf die syst,.
matische Diskreditierung der freien Gewerkschaften zurückzuführen
ist. Er hob weiter hervor, daß die Teilkämpfe größerer gewerk-
schaftlicher Organisationen auf diesem Gebiet mit aller Deutlich,
leit zeigten, daß die Unternehmer eS ganz bewußt darauf angelegt
haben, die Gewerkschaften in einen Generalkampf um den Acht,
stundentag zu verwickeln, um dadurch einen vernichtenden Schlag
gegen sie zu führen. Die Gewerkschaften al» Gesamtheit haben
diesen Kampf nicht angenommen. Ihr Aufgabenkrei» liegt auf
allen ("Mieten de» wirtschaftlichen und sozialen Leben». Die
Wahrung deS Achtstundentages ist nur ein Teil ihre» großen Auf-
gabeiibereicheS. Au» diesem Grunde war es richtig, daß die Ge.
ioerkswaften sich nicht um einen Teil ihrer Aufgaben im Kampf
verblutet haben. DaS heißt durchaus nicht, daß die Gewerkschaften
den Kampf um die Wiedergewinnung des Achtstundentages auf.
zugeben gedenken. ES dürfte bekannt fein, daß sämtliche Verbände
und auch bi« Tpitzenorganisationen bereit» umfangreich« Vor-
bereitungen in diesem Sinne für den Achtstundentag und die Rati-
fizierung des Washingtoner Abkommens getroffen haben. Wann
dieser Kampf ausgenommen wird, werden die Gewerkschaften
allein bestimmen und sich dabei nicht um den Willen der Unter-
nehmer ober bi« Haltung ber Bolschewistenpresse kümmern. Die
Wiebergewinnung unb Erhaltung deS Achtstundentage» hängt im
übrigen fast ausschließlich von ber Stärk« bet Arbeiter-
schäft und ihren Organisationen ab. (Zuruf: Von
berent Willen I) Allerdings, von dem Willen ber Arbeiterschaft,
die G e s ch l o s s e n h e i t und D i s z i p I i n in den Gewerkschaften
aufrechtzuerhalten, hängt e» ab, ob sie di« so dringend notwendige

Reorganisation de» Erwerbslosenschutzes

durchsetzen wird. Gerade diese Frage muß im Vordergrund der
heutigen Beratungen stehen. Zwar wird «ine Lösung deS Pro-
blem? nur möglich sein können, wenn die jetzige WirtschaftS-
anarchie durch die Gemeinwirtschaft ersetzt wird. So-
lange da? noch nicht der Fall ist, muh e» Ausgabe der Gewerk-
schaften fein, den bestmöglichen Schutz der Erwerbslosen anzu-
streben. Die Lage des ArbeitSmarkteS in Deutschland
ist zurzeit die denkbar schlechteste. Die Vorkehrungen zum Schuh
der^ Erwerbslosen sind angesichts dieser Umstände durchaus un-
zulänglich. Tie endgültige Lösung in den Grundfragen deS Ar-
beitslosenschutzeS ist leider noch nicht gefunden, weil uns dafür
die feste Grundlage fehlt. Sowohl in ber Frage ber ArbeitSver,
mittlung, wie in ber Frag der produktiven Erwerblosenfürsorge
und der geldlichen Unterstützung. Es muß unbedingt die not-
wendige Organisation geschaffen roerben. Angesicht» der finanziell
ungünstigen Lage deS Reiches und des Umstande», daß die Gewerk»
schäften grundsätzlich für die Anerkennung der ErwerbSlosen-
versicherung sind, muß eine Rückkehr zur reinen Erwerbslosen-
fürsorge unter allen Umständen abgelehnt werden. Ueberhaupt
ist die jetzige Zwitterstellung in ber Frage deS ArbeitSlosenschutze»
auf die Dauer unhaltbar. Der Beitragspflicht und -last der Ar-
beiter steht kein absolutes Recht auf Unterstützung gegenüber.
Große Teile der Arbeiterschaft sind davon ausgeschloffen, weil sie
nicht als bedürftig gelten. Redner wendet sich dann gegen die
untersc« iedliche Beitragsleistiing in den einzelnen Ländern, und
tritt für eine einheitliche Behandlung nach Wirtschaftsgebieten
ein. Er kennzeichnet dabei besonders da» rückständige Verhalten
deS Staates Preußen in sozialer Beziehung und spricht sich gegen
die Bestrebungen gewisser Gemeindepoliltker und Unternehmer-
kretse aus, die eine fortschrittliche Entwicklung deS ErwerbSlosen-
schuheS und der Fürsorge eindämmen wollen. Di« Einheit deS
sich über das ganze Reich erstreckenden Arbeitsschutzes darf nicht
zerriffen werden. Es muß endlich die Verwaltungsfrage gelöst
werden. DaS Selbstverwaltungsrecht der Beitrags-
träger muß unbedingt hergestellt werden. Auch hat die Arbeits-
vermittlung nicht den gewünschten Ausbau gefunden, insbesondere
nicht durch die Sabotage ber Unternehmer. D i e Gewerk-
schaften haben diesen Fragen größte Aufmerk,
samkeit zu widmen. Ihre Aufgabe muß es auch fein, der
Umschulung und Umschichtung von Arbeitskräften unter Zurück,
stellung eine? ungesunden DerufSegoiSmuS hinreichende Beach-
tung zu schenken. Daß die Arbeitgeber einen weiteren Arbeiter-
schich bekämpfen, ist nur zu verständlich. Sie wollen, daß die
Reservearmee der Erwerbslosen ihnen keinen Widerstand zu
leisten vermag.

Der Referent spricht sich weiter entschieden gegen die Absicht
der Unternehmer auS, die Tarife zwischen den Organisationen
durch sogenannte Werkgemeinschaften und HauStarife zu ersehen.
TieS Bestreben bedeutet nicht» andere», al» sich von allen sozia-
len Bindungen freizumachen. Gewiß brauchen Werkgemeinschaf-
ten unb Gewerkschaften nicht unbedingte Gegensätze zu sein.
TnTBWirTYiFB ..X*. sCtÄT . <T .

Soll aber bi« WerkschaftSgemeinschast nicht zu einer Gefahr für
die Arbeiterschaft werden, bann muß hinter ihr eine stark« Ge-
werkschaftsbewegung stehen, im andern Falle werden sich diese
Gemeinschaften und HauStarife sehr schnell zu einem Diktatsystem
ber Arbeitgeber entwickeln mit dem weiteren Zweck, bi« Gewerk-
schäften nicht nur auSzuschalten, sondern zur Auflösung zu
bringen. Di« Arbeiterschaft soll, wie e» auch in den Arbeitgeber»
zeitungen zugegeben wird, ihre eigenen Organisationen aufgeben.
Die Unternehmer selbst denken dabei natürlich gar nicht daran,
auch an eine Aufgabe ihrer Organisationen heranzugehen. AuS
diesen Gründen kann eS unter keinen Umständen ein*
Aufgabe de» Tarifwesens zugunsten ber WerkSgemein»
schäft geben. Tie Gewerkschaftsbewegung muß Träger einer
neuen ArbeitSverfaffung fein, bi« in ber Richtung eine» auto-
nomen RechtSgedankenS liegt Deshalb muß es heißen, keine
Rückbildung des Tarifvertrages, sondern VorwärtSbildung
zu neuen WirtschaftSfo r.m e n.

_ Der Tröger deS sozialen Rechtes, der Arbeiter, muß auch
Träger der Wirtschaft fein. ES muß ihm ai8 Gleichberechtigter
die Möglichkeit einer Beeinflussung der Wirtschaft gegeben wer»

den. Redner fordert in diesem Zusammenhang eine Verwirk»
lichnng ber im § 166 der Verfassung festgelegten Rechte auf
Bildung von BezirkSwirtschaftSräten. ES muh

endlich dahin gestrebt werden, daß der Wirtschaft».
Parlamentarismus zur Wirklichkeit wird. Weiter
muß nachdrücklich ber R u f nach einer paritätischen Zu-
sammensetzung ber Inbustri « -, ©anbei», unb
Gewerbekammern erhoben werden.

Der Referent beleuchtet bann bie Notwenbigkeit, warum
bie Gewerkschaften sich für da» Dawe». Gutachten erklär-
ten unb betont, daß eS jetzt besonders daraus ankomme, den
schweren Kamps um die Lastenverteilung aufjunebmen
und zu bestehen. Diesem innerpolitischen Kampf werde sich außer-
dem ber Kampf um bie Schuhzollvorlage anschließen.
Von den Gewerkschaften unb der Arbeitnehmerschaft allgemein
muffe dies« Vorlage mit allen Mitteln bekämpft werden, weil
ihr« Annahme eine ungeheure Verteuerung b«8
Brote» unb bamit auch ber übrigen Lebenshaltung bringen
würde, ohne bah e» bei jeder jetzigen Jbtifi» gelingen werbe, sie
durch Lohnerhöhungen wieder wett zu machen.

Die nächste Zeit wird, so hob er zum Schluß hervor, ein ge-
waltige» Ringen um wirtschaftliche Grundfragen geben. Die
Arbeiterschaft befindet sich dabei fachlich in keiner ungünstigen
Position; denn der jetzige Zustand de? Wahnsinn» in bet Welt-
Wirtschaftspolitik während und nach dem Kriege ist da? beste
Werbemittel für die sozial! st ische WirtschaftS-
auffaffung. Diese Position gilt es auSzunutzen und das
kann nur geschehen, wenn bie GewerkschaftSreihen für biefen
Kampf gestärkt werden. (Lebhafter, allgemeiner Beifall!)

Dem ausführlichen Referat Ehrenteit» fchloh sich eine
längere

Debatte

an. Im kommunistischen Sinne sprachen unter andern Stehr,
Pinneberg, Moldenhauer, Boizenburg. Sie wenden sich
gegen die von den Gewerkschaften gepflegte Taktik. Die Gewerk-
schäften hätten bewußt den Achtstundentag preiSgcgeben. Sie

Seien für die Pflichtarbeit, wie überhaupt die gewerkschaftlichenZerbände sich endlich wieder als RampfOrganisationen bekennen
müßten. Die Ausführungen ber kommunistischen Redner werden
von der Mehrheit der Konferenzteilnehmer mit lebhaftem Wider-
spruch und unter oft großer Unruhe entgegengenommen. Stehr
legt außerdem eine mit der Maschine geschriebene Entschließung
mit den unmöglichsten Forderungen vor, die er zur Annahme
empfiehlt.

Gegen bie KPD. - Anhänger polemisierten unter andern
Draeger, Lübeck, Kruse, Kiel, Jesse, Rostock und
Fuchs, Schwerin. DaS Auftreten der Kommunisten rourbe al»
ein Skandal für die Gewerkschaftsbewegung bezeichnet, der end»
lich aufhören müsse.

Weiter erhielten bann noch da» Wort Ansorge, Wedel,
und Meißner als Vertreter des ADV. Letzterer richtete an die
Gewerkschaftsdelegierten das dringende Ersuchen, die freigewerk-
schaftliche Beamtenbewegung nach Kräften zu unterstützen.
Außer den Rednern der KPD.-Richtung erklärten sich im übrigen
alle Sprecher im allgemeinen mit den Ausführungen de» Refe-
renten einverstanden. Gefordert wurde jedoch unter anderm ein

noch kräftigeres Eintreten für sämtliche Erwerbslosenfragen und
Bekämpfung der Pflichtarbeit, jnie sie heute gehandhabt werde.
Allgemein war man auch ber Auffassung, daß die Zersplitterung
in den eigenen Reihen und parteipolitische Agitation in den Ge-
werkschaften mit allen Mitteln bekämpft werden müffe.

Im Schlußwort geht Ehrenteit auf die einzelnen De-
battcrebner ein unb setzt sich unter bem Beifall ber Versammlung
besonberS mit ben KPD.-Rednern auseinander. — Außer ber
kommunistischen Entschließung lag am Schluß ber Aussprache
noch eine Resolution Kruse, Kiel, vor. Sie werden dem Bureau
als Material für eine auf Grund de» Ehrenteitschen Referats
^uSzuarbeitende neue Entschließung überlassen, die aus ber mor-
gigen Tagung zur Diskussion gestellt werden soll.

Alsdann gab bie ManbatSprüsungSkommission burch Pe-
tersen, Hamburg, noch ihren Bericht. E» finb danach au»
128 Ortsausschüssen 134 Delegierte gemeldet, von denen 114 Dele,
gierte aus 74 Ortsausschüssen anwesend sind. Die Mandate
werden mit kleinen Beanstandungen für gültig erklärt. An-
wesend sind außerdem 46 Bezirk», unb Gauleiter sowie eine

I größere Anzahl Gäste. — Die weitere Erledigung der Tage».
I Ordnung wurde darauf auf Sonntag morgen, 9 Uhr, vertagt.
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So ist bem Sommer schon bet Herbst zu eigen,

Unb frühe Wehmut hämmert im Entzücken.
Mein Kind, dein Blühen möchte ich behüten,

Doch du entgleitest langsam meinem Zügel,

Fühlst eigne straft und zählst mich zu den Alten.

Im Sommerwerden reift das WeitcEstreben,
Du aber bist der Lenz, wagst neues Leben,

Die Mutterhände können dich nicht halten,

Denn deiner jungen Seele wachsen Flügel l

Irene Heberle.

früher angehört hat. Jetzt ist sie bicfer Partei böse, nicht nur
weil sie von ihr vor di« Tür gesetzt wuide, sondern audjz weil da»
Londoner Abkommen durch den Umfall der „48" au» dieser Partei
zur Annahme gelangt und damit Anna» glühende Sehnsucht nach
dem nächsten Rachekrieg arg enttäuscht worden ist. Welcher Partei
wird sie nun ihre Gunst zuwenden" Ter Volkspartei? Vielleicht
schon, wenn die nur tm ganzen Reich so wäre wie in Hamburg,
wo sie den netten Herrn Rose mit ber strammen schwarz-weiß-
roten Badehose an der Spitze hat. Aber ber Strebermann-Strese-
mann ist unserer Helbenmutter bnechau» zuwider. Und so neigt
sie also mehr zu ben Völkischen. Aber bie haben ja noch gar keine
List« ausgestellt! Sie wollen sich am Ende noch im letzten Augen-
blick mit ben Deutschnationaleii vergotten. Aber ba winkt gerabe
noch eine Aufgabe für Anna, ba« Helbenweib. Sie wirb sich an
bie neugegründete Lubendorff-Gruppe wenden und wird deren
Spihenkanoidalin für den 26. Oktober.

Heil und Siegl Der RathauSsaal wird zur Walhalla, wenn
Wala, bie Weissagende, mit ihrem Gefolge einzieht.

Der Alte vom Walde.

Frauenstimmrecht bei primitiven Völkern.

„ES ist schon alles einmal dagewesen" — auch daS Frauen-
stimmrecht ist nicht etwa in den letzten Jahrzehnten erfunden
worden. Nein, was bi« Vorkämpferinnen ber Frauenbewegung
für die Fran be» 20. Jahrhunderts mühsam erkämpft haben, daS
mar vor Hunderten von Jahren bei vielen primitiven Volker-
schaffen «ine Selbstverständlichkeit: daß nämlich den weiblichen
Mitgliedern einer Sippe oder Gemeind« genau dasselbe Stimm-
recht zukam wie ihren männlichen Genossen. Ja, eine Fran
konnt« nicht einmal von einer Mehrheit überstimmt werden; denn
da» damalig« Recht >-;efühl verlangt«, daß all« Beschlüsse ein-
stimmig waren. So konnte es vorkomuwn, daß «ine alte, vielleicht
schon etwas schwachsinnige Frau di« Ausführung eine- noch so
vernünftigen und von allen übrigen geforderten Beschlusse» ver-
hinderte, indem sie von ihrem „libc rum veto* Gebrauch machte
unb „nein“ sagte. E» wurde bann freilich etwas .nachgeholfen“.
E» wird erzählt, daß man eine solche Widerspenstig« einfach so
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Zum zehnjährigen Jubiläum -es

Panamakanals.

Don Ingenieur P. Max Grempe, Berlin-Friebenan.
(Nachdruck verboten.)

Die große technische Leistung des Durchstiche» ber Landenge
von Panama hat nunmehr in zehnjährigem Betriebe gezeigt, txih
die Anhänger dieser Kanalidee sowohl hinsichtlich Ausführbarkeit
wie Betricö»fähigkeit recht behalten haben. Während de» Welt-
kriege» zog der Dampfer „Ancon" alk erste» Fahrzeug durch
diese Wasserstraße. Im ersten Jahre seiner Inbetriebnahme be-
nutzten ben Kanal von Panama 1075 Schiffe unb brachten bet
Ranatoerroaltung eine Einnahme von fast 3,4 Millionen Dollar.
Wenn im nächsten Jahre die Zahl ber Schiffe auf 785 unb bie
Einnahmen auf gut 2,4 Millionen Dollar sanken, so erklärt sich
da» aus dem allgemeinen Rückgang ber friedlichen Seeschiffahrt
während de» Weltkrieges. Aber 1918 wurden bereit» 2060 Schisse
durchschleust unb brachten eine Einnahme von 6,4 Millionen
Dollar. Nachdem da» erste volle FriedenSjahr einen kleinen Rück-
gang ber Schiffe burch ben Panamakanal auf 2021 gebracht hatte,
finb sowohl bie Fahrzeuge, die diese künstliche Wasserstraße be-
nutzten, wie auch die Einnahmen ständig gestiegen. Während 1922
rund 2800 Schiffe 11,2 Millionen Dollar Abgaben dem Kanal
brachten, stieg die Schiffszahl im nächsten Jahre auf 3967 mit

17,5 Millionen Dollar. Für 1924 ist eine weitere Steigerung
des Verkehr» durch den Wafferweg in Zentralamerika sicher, so
baß mit 24 Millionen Dollar Einnahme gerechnet werden kann.

Zuzugebcn ist, daß im Jubiläurnkjahr der Panamakanal noch
nicht bie Bedeutung des Suezkanalk erreicht hat. Diesen be.
nutzten 1923 4000 Schiffe und brachten ber Suezkanalverwaltung
über 28 Millionen. Dollar Abgaben.

Die glänzenbe Entwicklung bc8 Verkehr» durch den Panama-
kanal rechtfertigt einen kurzen Rückblick darauf, daß nicht nur
bie technische Durchführung außergewöhnlich große Schwierig-
keiten bereitete, sondern daß eS lange Zeit einen großen zentral-
amerikanischen Kanalstreit unter bet Parole: hie Panama, hie
Nicaragua, gab.

Nachdem in den Jahren 1859 bi» 1869 ber Jngcnieurkunst bie
Herstellung deS Suezkanal» gelungen war, tauchte ber Plan auf,
die amerikanische Landenge mit einem Wafferweg quer zu durch-
schneiden. Der Gedanke, mittel» eine» Durchstiche» den Atlan-
tischen unb ben Großen Ozean in Zentralamerika in Verdinbung

zu bringen, erfreute sich bald in allen Kulturländern großer
Sympathien. DaS Projekt deS Panamakanals wurde damals in
recht kurzer Zeit außerordentlich populär. Seine Perwirklichung
verhieß bet Menschheit eine ungemein große unb wertvolle Be»
schleunigung bet Seeschiffahrt. Eine Wasserstraße burch Zentral-
amerika erübrigt nämlich bem Seeverkehr ben bebeutenben Um-
weg durch die MagelhaenS-Straße. Die dadurch erzielbare Weg.
ersparnis macht zwischen Liverpool und Valparaiso rund 4550
Kilometer unb bis nach San Francisco sogar mehr als 9500 Kilo-
meter auS.

Ein im Jahre 1879 in Pari» abgebaltener Kongreß hatte
23 Projekte zu prüfen. Neben bem Plan be» Panamakanals kam
abet ernstlich nur der Entwurf de» Nicaraguakanal» in Frage.
Der Kongreß entschied sich mit 78 gegen 8 Stimmen für die
Durchstechung de» Jsthmu» von Panama. Noch am Schluß des-
selben Jahre» ging Leffep», ber berühmte Erbauet bei Kanal»
von Suez, in Begleitung einer größeren Zahl technisch gebildeter
Fachleute nach Amerika, um bie Vermessung der .Kanallinie bot-
zunehmen. Im Iahte 1881 begannen bann bie Franzosen unter
bet Leitung von Leffep» mit Der Ausführung be» Kanals von
Panama nach Eolon. Seiber würbe aber da», wa» technisch ein
Wunderwerk werden sollte, ein so großer finanzieller Mißerfolg,

bajj bald „Panama" gleichbedeutend mit Korruption war. Be.
trügerische Interessenten hatten verstanden, gewaltige Summen,
bie für ben Bau de» Kanal» bestimmt waten, in ihre Tasche zu
leiten; da? Gelb wurde all« unb bie Kanalbauten mußten ein-
gestellt werben. E» entbehrt eine» pikanten NUze? nicht, wenn
wir daran erinnern, daß damals in ben Panamaskandal niemand
ander» al» bet französische Politiker Clemenceau so verwickelt
war, daß er bei den Neuwahlen zur Deputiertenkammer im August
1893 lein Mandat «inbüßte.

AIS später die Amerikaner ben Ban wieder aufnahmen,
hatten sie bie wichtigen, zum Teil berfanbeten Anlagen de» ersten
Versuchs zur Seite al» vielmehr gewisse grundlegende Ersah-
rangen aus Leffep» Mißerfolgen. 97an erkannte, bah ber Bau

be» Kanal» große hygienische Vorbereitungen erforberte. _ Eine
eigene SanilätSkommission mit 4 Kolonnen mußt« während
2y, Iahten bi* gesamt* 18 Kilometer breite unb 80 Kilometer
lange Kanalzone von ber Moskitoplage säubern. Nicht weniger
als 10 Krankenhäuser unb «in große» Zentralhofpital sowie «in
Lazarett für unheilbare Kranke in Millaflore» wurden zunächst
erbaut Dadurch gelang e», die Sterblichkeit der Kanalarbeitet
bei ber neuen Aufnahme bei Durchstichs auf 8,5 pro Tausenb
für die Weißen und 9,9 pro Tausend für bie Neger hetalnu-
minbern. Trotzbem mußt* bie Kanalgesellschaft verbältniSmäßig
erhebliche Aufwendungen machen, um die Arbeiter im Jsthmu»
festzuhalten. Bei achtstündiger Arbeitszeit wurden ben Negern
3,36 gezahlt. Die weißen Facharbeiter Verbienten aber in
ber Stunde 2,70 bis 8 X. Die Verpflegung be» gesamten Per-
sonals erfolgte, ba eine Verproviantierung im Kanalgcbiet selbst
ausgeschlossen war, vom nordarnerikanischeii Kriegsministerium.
Auch hierbei waren mannigfache Schwierigkeiten zu überwinden;
denn e» mußten zeitweis* 60 000 Menschen auf einer Fläche von
500 englischen Ouadratmeilen ernährt werden. Immerhin wur-
den bie Lebensmittel so herangeschafft, daß 1 Pfund Rindfleisch
zwischen 35 bis 90 und da» Pfund Sutter durchschnittlich
1,70.« kostetet«. Zum Bau deS Kanal» gehörten Beamten- unb
Arbeiterwohnhäuser. Auch für bie Unterhaltung würbe gesorgt,
um den Menschen in ber Abgeschlossenheit da» Bleiben beim
Kanalbau schmackhafter zu machen. Nicht weniger als 4 Klub-
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Häuser, viele Spielplätze unb groß« Bibliotheken würben in,
Betrieb gesetzt und den Kindern der Arbeiter unb Beamten
burch 10 Elementarschulen und 2 höhere Schulen genügender
Unterricht gesichert

Di* Amerikaner setzten di* eigentlich« Arbeit bann gross-
zügig mit ben damal» mobernsten Maschinen gleichzeitig in vier
Bezirken an. Trotzdem erforderte ber Bau runb 10 Jahre. Di«
größten Schwierigkeiten bot der Eolebra-Einschnitt, wo 72 Milli»
nett Kubikmeter gelSrnaff* mit 80 Millionen Kilo Dynamit weg-
gesprengt unb abtransportiert werben mußten.

Der Anfang be» Panamakanals liegt bet Colon etwa
7 Kilometer von ber Küste. Von hier führt bet Wasserweg
zunächst burch bie sich von Colon süblich «rstreckenbe Limanbucht
unb von ba ab al» 150 m breite Wasserstraße auf einer Au»-
behnung von 4 Kilometern quer durch ba» Land bi» Gatun.
Hier wird der Chagrekfluh erreicht. Di« Fluten diese» FluffeS
sind durch einen bei Gatun errichteten Damm abgefangen unb
in einem großen Binnensee aufgespeichert. Dieser Gatun-Damm
ist 2,4 Kilometer lang, hat am Grand« 800 m Breit« unb eine
Gesamthöhe von 45 m. Diese gewaltig« Talsperre staut einen
Ee« von 424 Quadratkilometer Fläche auf, dessen Spiegel rund
26 m über bet mittleren Meer«»fläche beibet Ozeane liegt.
Diese» Wasserbecken speist außerdem die gesamte übet bet
MeereShöhe liegenbe Kanalstreck«. Im übrigen ist in ber Mitte
be» Gatun-Damme» ein Schleusenwerk angelegt, da» bie et»
forberlirfje elektrische Kraft füt Beleuchtung unb Transport-
ausgaben am Kanal liefert

Da ber Wasserspiegel be» Stillen Ozean» nicht unbeträchtlich
über dem be» Atlantischen liegt, so hat man gewissermaßen baS
versumpfte Lanb durch diese Maßregeln noch entsprechender Ein-
dämmung unter Wasser gesedt Drei Schleusen bei Gatun und
zwei (Piedro Miguel, Miraflot) sind in Stufung hinter- unb
übereinanber geschaltet. Daburch können bie Schiffe in kurzer
Zeit um bedeutende Höhen gehoben werben. Auf gement»

bämmen zu beiben Seiten mit Zahnrabgleisen werden die Schiff«
mit elektrisch betriebenen Lokomotiven in di« Schleusenkammern
gezogen. So ist e» möglich, bie Seeschiffe ohn« Umladung von
dem einen Ozean in den andern zu dirigieren.

Sunöestagung

-er -rutschen So-enresormer.

Unter außerordentlich reger Beteiligung au» allen Kreisen
Deutschland» wurde am 2. Oktober in Lüneburg di« Tagung
de» Bunde» deutscher Bodenreformer durch einen Begrüßung»«
abend eingeleitet. In bet ersten Hauptversammlung am 8. Ok-
tober begrüßte RegierungSpräsibenl Krüger die Versammlung
namens der StaatSregierung. Weitere Ansprachen folgten. Be-
sonder» warmherzige Worte richtet« ber Vertreter bet bulgarischen
Bobenteformer an die Versammlung.

Den ersten Dortraa hielt Damaschke selbst über , Ar<
beiten unb Aufgaben ber Bodenreform". Die Tat-
sache verdiente besonders hervorgehoben zu werden, daß es trotz
aller JnflationSschwierigkeiten gelungen sei, bie Bundeszeitschrift,
wenn auch in stark vermindertem Umfange, durchzuhalten und
jetzt wieder langsam aufzubauen. Ebenso ist e» nun nach der
Festigung unserer Währung unb damit auch ber BeitragSverhält-
nisse wieder möglich, neue Schriften unb Flugblätter unb damit
neue Samenkörner der Bewegung zu verbreiten. Daß bie
Rentenmark, wenn auch unter den denkbar schwersten unb un-
erhörtesten Opfern endlich wieder feste und klar« Verhältniffe ge-
schaffen hat, ist doch nur dadurch möglich gewesen, baß man ihr
unftrn deutschen Boden al» grundlegende Sicherung gegeben hat.
Und noch einmal hat bet deutsche Boden dem deut;chcn Volk« ttt
ber allerschwersten Not geholfen. Di« abgebauten Beamten
können jetzt auf beulschem Boden ein* gesichert* Heimstätte be-
kommen und bamit trotz ihre? Abbaue» wirksame Forbetet de»
wirtschaftlichen Aufbaue» untere» armen Vaterland«» werden.
Wem die Augen durch bie Bobenrefotmbewegung aufgegangen
finb, ber sieht, wie heute in allen Völkern bet Kampf um Den
©oben im Mittelpunkt aller Politik siebt, ber inneren sowohl wie
ber äußeren. Dod enteform ist unb bleibt tatsächlich ba» wirtschaft-
liche unb sozial* Kernproblem bet Gegenwart.

Den zweiten Vortrag hielt Herr Johanne» L u b a h n übet
.Arbeit»loftgleit, Beamtenabbau und Heiin-
st ä 11 e n b i l d u n g ". Bei ber Frage der ArbeitSlosenbeschästi-
gung spielt bie Booenfrag* eine wichtige Rolle. Durch sie wird
bie Arbeitslosigkeit vermindert. Auch bie Auswanderung wird
durch sie eingeschränkt. Jrn vergangenen Iaht« sind nicht weniger
al» 1 20 000 Deutsche i n da» Ausland abgewan-
bert Wir müssen statt bessen eine Binnenwanderung
schaffen. Land ist genug vor banden. Di« abgebauten Beamten
müssen in Heimstättensiedelungen bem Land- und Gartenbau zu-
geführt werden, unb zwar möglichst in Siedelungen, bie auS
eigener straft erbaut werden, da ber Staat jetzt Unterstützungen
nur in geringfügigem Umfang« geben kann. Wo «8 irgendwie
möglich ist, müssen dies« Siedelungen in ba» Grundbuch aI5
Reichrheimstättensiedelungen eingetragen werden, damit sie auf
diese Weis« vor Häuserspekulanten gesichert bleiben. Sobald sie
einen einigermaßen tragbaren Zinssatz wieder erlangt haben,
kann da» Geld vom steten Markte zu Siedlung»zw«cken herein-
geholt werden. Da» Gesetz bietet dazu die nötige Grundlage. Bei
bet vorübergehenden Geldknappheit hat die Reichsregierung einen
Fond» geschaffen, au» dem siedlungslustige abgebaute Beamte
Unterstützungen erhalten können. Es ist aber anzustreben, daß
bie Beamtensiedlungsverordnung auch auf bie aktiven Beamten in
kürzester Zeit ausgedehnt wird.

vir Weissagung -er Wala.

Der altgermanische Götterhimmel hatte ein« Wahrsagerin;
die hieß Wala und war eine weis« Frau. Sie hörte sozusagen
das üaa» wachsen unb konnte au8 Runen — Kaffeesatz gab eS
in der Walhalla unb ihrer Unterwelt noch nicht — die zukünftigen
Ding« prophezeien.

Die bamburgisch« Bürgerschaft hat unter ihren weiblichen
Mitgliedern auch «ine Frau, die eö cxr Wala gleichtun möchte.
Sie trägt zwar nur den schlichtbürgcrlichen Namen Anna Schaper,
aber ihrer Gestalt und noch mehr ihrer Gesinnung nach ist „sie ein
«chi deutsches Heldenweib. Unter ihrem Seidenkleid trägt sie
unsichtbar stets eine Walkürenrüstung wie die Muller Germania
iwm Niederwalddcnlmal. Wenn sie sp.ickst oder schreibt, hört c8
sich immer an wie Schwertgeklirr und Wogenprall. Früher. al3
sie ncr.) richtiggehendes Mitglied der deutschnationalen Fraktion
war, durste sie oft reden, und sie hörte sich ,elb(t gern zu «pater

passierte ein kleines Unglück mit einet Ameise und einer
Bien« Darüber wurde sie „wild", und seitdem sicht und hört
man sie nur noch selten im Rathau», Um so eifriger schreibt sie

nun Runen in der Zeitschrift für deutsche Frauen „Di* Han-
seatin". Mit rückwärt» gewandtem Blick stellt sie dort Betrachtun-
gen über da» Früher und Jetzt an. Keine Nummer der Hanseatin
gehl heraus, in der nicht völkisch, christlich und national da»
deutsche Volk auf seine zwei Führer hingewicsen wird, näm-
lich Siibenborff und Adolf Hitler, keine Nummer auch,
worin nicht Ebert und Stresemann irgendwie durch den Kakao
gezogen werden. Jüngst aber ist der Geist der Wala wieder über
Anna Schaper gekommen, unb ba schrieb sie diese

„Prophezeiung zur BürgerschaftSwahl.

Wenn man 5 Jahre in ber Bürgerschaft, teils als Partei-
mitglieb, teil» „wild" gesessen und fleißig beobachtet hat, dann ist
e» nicht allzu schwer, die Zusammenjetzung der neuen Bürger-
schaft vorauszusagen. Mutmaßlich wird unser neue» Sladtparla-
ment, nach Parteien geordnet, etwa so auSsehen:

von links nach recht»: Kommunisten 27 Sitze
Sozialdemokraten 55 „
Demokraten 11 „
Nationalsozialisten 10
Volkspartei 23 .
Deutschnationale 84 „
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Mil dieser Sitzverteilung weiß nun unsere brave Helden»
mutter nichts Rechtes anzufangen. Sie meint, für eine Be-
setzung des Senats mit lauter Rechtsparteilern reicht das noch

nicht, die 2hit6partcicn werden also auch noch für die nein ten
3 Jahre den Kurs de» Hantbnrger Staat, schiffe» bestimmen. Aber
nach diesen 3 Jahren wird eö besser. Hören wir die Weissagung
weiter:

Die übernächst« Bürgerschaft dagegen wird wohl ein Stadl-
parlnment fast wie vor 1914 sein, bie Recht« etwas stärker al»
die Linke. Dann wird erst da? große Aufräumen im
Senat ftattfinben sönnen. Unb im Rei »tag g. a es doch
ebenso. Dir größte Partei dort fein bedeutet an und für sich
noch nicht», wenn man die Mehrheit immer falt gegen sich hat.
Und wenn man über 48 Abgeordnete nicht einmal Tiszipliu hat,
dann ist man auch eben nicht die „größte“ Partei.

Ter letzte Satz ist, wie man leicht merken wird, ein niedlicher
Ameisen- ober Bienenstich für bie Partei, bet Anna Schaper "

lange — einsperrte ober prügelte, bi» ff« sich zu brr gewünschten
Meinung bekehrte.

Also bie „politische Freiheit" der bamaligen Frau war wenig-
sten» teilweise illusorisch. Auch sonst hatte sie von Unabhängig-
keit nicht viel zu spüren. Die damaligen menschlichen Gemein-
schäften waren aus dem Familienprinzip aufgebaut Ein Beispiel
dafür bieten bie sübrussischen Siebelungen „Zabrugi“, die in ben
letzten Jahrzehnten burch wissenschafilich« Untersuchungen naher
bekannt wurden. Eine solche Familiengemeinschaft bestand auS
80, 50 ober auch 100 Personen. An ber Spitze stanb das älteste
männliche Familienmitglied, dessen Anordnungen sich a * ,c
fügen hatten. Ta» Lo» «ine» Mädchen», ba» in eine solche Fa-
miliengemeinschaft hineinheiratel«, war kein beneidencwcrt«».
Man stelle sich vor, daß sie den Befehlen unb Wünschen von viel-
leicht 20 ober 25 „Schwiegermüttern" sich zu fügen hatte, bi* m
einer recht schikanösen Behandlung da» am eigenen Leibe Er-
fahrene wettzumachen suchten! Oft kam e» vor, daß ba» junge
Mädchen ihren Mann bi» zur Verheiratung nicht kannte, und
ba es ber Sippe besonder» um eine tüchtige Arbeitskraft zu tun
war, so wurde oft ein reife» Mädchen zur Frau eine, zwölf-
jährigen Burschen gemacht. Dieser konnte seiner Frau in der
Familie auch kaum Schutz gewähren, ba er selber infolge seiner
Jugend einflusslos war. — E» sind un» alt* Hochzeit»gesange
erhalten, die bie Stimmung einer solchen Braut wiebergeben.
ihre Angst vor dem neuen Leben:

„Tu gabst mich hin, o Mutter, und ich bin gefangen
hont Dutzend Schwätzerinnen, wie vom Dutzend schlangen.
Du gabst mich hin, o Mutter, in ein fremde» Land,
wo mich verbindet kein gemeinsam Band
mit Mcnscheuart und Sitte und wo kein Gesinde _
so wie «s stet» wohl um mich war, ich, Mutter finde.

Vas hohe LieS »cm Leben.

Hat dich ein tiefes Leid bis in» Lebensmark getroffen, daß
du ui«mit, daran verbluten zu müssen, s» sage nu •:: ich sann
mein Leven nicht weiter tragen. Dann hast du seinen heilten
Sinn nicht erfaßt unb hast da« Leben nie so geliebt, wie du eS
heben mußt. Denn lieben mußt du e» lieben und tausendfach
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Pom Leben. Dusetta.
Am Donner S tag, 0. Oktober, abends IVi Uhr: Sitzung

aller aktiven Genossinnen. Wichtige Tagesordnung.
Erscheinen aller Genossinnen notwendig.

Außerdem turnerische Vorführungen der Turnerinnen unter Lei-
tung der Herrn Schröder.

Achtung! varmbccker Genossinnen! Der allgemeine Partei-
bezirksabend am Dienstag, 7. Oktober, muß ebenfalls von allen
Genossinnen besucht werden, da wichtiges Material entgegen,
zunehmen ist.

Stellingcn-Langenfelde. Die Frauengrnppe der SPD. ver-
anstaltet am Mittwoch, 8. Oktober, abends 8 Uhr, im
Ratskeller einen Unterhaltungs- und Handarbeits-
abend. Alle Genossinnen und Genossen, sowie die Genossinnen
von Eidelstedt und Eimsbüttel sind hierzu herzlichst eingcladen.
Gäste willkommen. Eintritt frei.

Mlona - Ottensen.

Spiel- und Nnterhaltungsstuiiden im Altonaer Polkspark.
Genossinnen, kommt zahlreich mit Euren Kindern, laßt uns die
schönen, sonnigen Herbsttage noch genießen und fröhlich im Kreise
unserer Kinder die Alltagssorgen ein paar Stunden vergessen.
Treffen bei gutem Wetter am Mittwoch, 8. Oktober, nach-
mittags 2 Uhr im Altonaer Volkspark auf der Spielwiese. Alle
Genossinnen von Altona, Ottensen, Bahrenfeld und Steenkamp
sind herzlich eingeladen.

Der Klavierabend Prof. Emil v. Sauer, der für Dienstag,
7. Oktober, in der Musilhnlle angeseht war, ist abgesagt
worden. Gelöste Karten werden an der Konzerlkasse Joh. Aug.
Böhme, Altcrwall 44, von 9 bis 6 Uhr, zurüekgenommen.

Da das zweite Konzert der Sänger der Römi-
schen Basiliken und der Sixtinischen Kapelle
schon fast ausverkauft ist, ist für Dienstag, 7. Oktober, im
großen Saal der Musikhallc ein drittes Konzert des be-
rühmten Ehorcs mit neuem Prpgrnmm nngcsetzt worden. Karten
sind zu haben ab Montag bei Böhme, Alterwall 44, von 9 bis
5 Uhr, bei Tietz und an der ?lbendkasse.

Ehorverein Altona. Mitglied dcS Deutschen Arbeiter-
Sängerbundes.) IX. Volkstümliches Orchester- unp
Chorkonzert (Lieder - und Walzerabend) im großen

bejahen, das schöne, reiche, wilde und grausame Leben, das dich
heute streichelt und morgen schon mit Dornen krönt. Und hast du
noch einen Funken dieser Liebe zum Leben in dir, so wirst du
dein Haupt um so höher tragen, je tiefer dich das Schicksal beugt.
Tann wirst du dich mit deinem ganzen Stolz, mit Lebenstrotz
wappnen, wirst alle deine Kräfte anspannen, um mit deinem
Schicksal fertig zu werden! Jeden Tag wirst du ringen mit dir
und dem Leben, um dich und um das Leben. Auf die Suche
wirst du gehen nach inneren Kräften, aufrütteln wirst du vieles,
was ungeweckt in dir schlief. Neue Wege wirst du gehen, neue
Ziele wirst du dir stecken, arbeiten, lernen wirst du, an dir, an
der Menschheit. Und geht dein Fuß auch dabei in die Irre und
wirfst du dein Dasein ganz herum und mußt von vorne an-
faiigen — nichts ist verloren dabei, solange du nur handelst,
kämpfst, ringst um das Leben. Zähne zusammen, Fäuste geballt,
fest gestanden — so zwinge dein Schicksal. Und der Tag wird
kommen, wo dir neue, ungeahnte Lebensquellen rauschen werden,
wo du staunend und ergriffen stehen wirst vor der ewigen, un-
zerstörbaren Schönheit des Lebens. Und lieben wirst du eS
wieder, heiß und inbrünstig, tiefer als du e$ je geliebt; mit jener
schmerzhaft seligen Liebe, die nur ein große? Leid dem Menschen-
herzen gibt. Tann klingt sie dir, die Melodie des Lebens, rein
und voll; und aus tiefster Seele stimmst du ein in das hohe Sieb

kirchen, Sckwabenstratze B4. — Bezirke 53, 54, 55 bei SchrAwr,
HeidenkampSweg 226. — Bezirke 48, 49, 50, 51, 52 bei Wolters,
Sachsenstraße 81.

Eimsbüttel. Bezirke 86 bis 95 bei Riedel, Eppendorferweg 13.
— Bezirke 96 bis 101 bei Tietge, Marktplatz 37. — Bezirke 102
bis 111 bei Rönsch, Lutterothstraße, Ecke Stellingerweg. — Be-
zirke 112 bis 123 bei Harder, Telemannstraße 48.

Eppendorf bei Schütt, Ecke Falkenried und Lehmweg, und bei
Meier, Erikaftraße 76.

Winterhude bei Herzberg, Ecke Darmbeckerstraße.

Barmbeck. Bezirke 189 bis 192 und 203 bis 205 bei Meher,
Beim alten Schützenhof 23. — Bezirke 193 bis 196 bei KIupp,
Heitmannstraße 70. — Bezirke 197, 198, 199 und 202 bei Mause,
Produktion, Schleidenstraße. — Bezirke 206 bis 212 und 214, 215
bei Schütt, Dogelweide, Ecke Wohldorferstraße. — Bezirke 200,
201, 218/219 bei Mörmer, Am Markt. — Bezirke 216a, 216, 220,
221 bei I. Schmidt, Ahrensburgerstraße. — Bezirke 222 bis 227
bei Buhmann, Ecke Drossel- und Hufnerstraße.

Notenburgsort. Für alle Bezirke bei ClauS Hülsen, Ecke
Reginenstraße und Mühlenweg.

Veddel. Für alle Bezirke bei Winter, Marktplatz.
Hohenfelde. Bezirke 246, 248, 249 bei Timmermann, ReiS-

mühle 6. — Bezirke 242 und 250 bei P. Jungblut, Kuhmühle 17.
— Bezirke 243, 24£, 245 und 247 bei Allerding, Jsflandstraße 77.

Et. Pauli-Süd. Unser FrauenbezirkSabend für
alle Bezirke findet am Mittwoch, 8. Oktober, abends
iy» Uhr, bei Fienke , Balduin st raße, statt.

Hamm. Bezirke 278 und 279. Unser Frauenbezirksabend
findet nm Donnerstag, 9. Oktober, abends 7y3 Uhr, bei ~
Karl Mohns, Billwärder Steindamm 2, statt.

Achtung! Genossinnen der Uhlenhorst, Eppendorfs und
Winterhudes!

Am Donnerstag, 9. Oktober, abends 7 Uhr, im „Winterhuder
Fährhaus", findet unsere Feierstunde statt mit einer Ansprache
ich er „Wir Frauen und die Bürgerschaft" und künstlerischen Vor-
trägen der Herren Schöning (Geige), Rann (Klavier), Judd
(Rezitation) und der Damen Schröpfer (Klavier und Geige).

Wichtige Vepsikchaltungen der Geuofsinnen in der kommenden
Wsche.

Ein allgemeiner Frauenbezirks- und Werbeabend

findet in allen Stadtteilen am

Freitag, 10. Oktober, abends Uhr,

statt in folgenden Lokalen:
St. Georg-Süd. Bezirke 44, 45, 46, 47 und 62 bei Kallenbach,

Repsoldstraße 109. —. Bezirke 56, 57, 58, 59, 60 und 61 bei Wein-

Kunst, Wissenschaft und Leben.

Tie Tagung der Hebammen.

Die Vereinigung Deutscher Hebammen (Reichsverband) hielt
heute eine Hauptversammlung ab, die von zahlreichen Delegierte,!
aus dem ganzen Deutschen Reiche besucht war. Im Mittelpunkt
der Verhandlungen stand das Hebammengesetz, dessen ungenü-
gende Bestimmungen zu den lebhaftesten Protesten Peranlasiung
gaben. Pergcblich versuchten der Vertreter der Stadt Berlin,
Abteilungsdirektor hn Hauptgesundheitsamt Dr. Schweers, und

Srrualberatungsstellen.

Montags von 7 bis 8 Uhr abends Kaiser-Wlhelm-Straße 93
(Ortskrankenkasse) und Donnerstags von 7 bis 8 Uhr abends
BiSmarckstraße 79.

Stadtarzt Dr. Harms vom Bezirksamt Tiergarten, die Dele-
gierten zu beruhigen, indem sie empfahlen, die Auswirkungen
de? Gesetzes in den nächsten Jahren abzuwarten. Ebenso ver-
fehlt war der Versuch des Abgeordneten Drewitz (Wirtscha>ls-
Partei), sich die Sympathie der Hebammen durch eine Verteidi-
gung deS Gesetzes zu erwerben. Im Namen der Demokratischen
Partei sprach die Landtagsabgeordnete Frau Dönhoff, für
die Kommunistische Partei Frau Arendsee und für die Aerzte-
gcmeinschaft deö Proletarischen Gesundheitsdienstes Frau
Dr. Ruben-Wolf. Nachstehende Entschließung sand ein-
stimmige Annahme: Der am 2. und 8. Oktober 1924 in Berlin im
Deutseden Hof, Luckauer Straße, stattgerundene Delegiertentag
der Vereinigung Deutscher Hebammen (Reichsverband E. V.,
lehnt den Abbau der Hebammen, roie er im Dienen preußischen
Hebammengesetz voPesehen ist, restlos ab. Die Versammlung
beauftragt den Veroand, dafür entschieden einzutreten, daß die
gesetzliche Wartezeit von 5 Jahren solange ausgedehnt wird, bis
alle Hebammen, welche am 1. April des Jahres 1923 das Prü-
fungszeugnis besaßen und sich zu diesem Zeitpunkt in der Aus-
bildung befanden, die Niederlasfungsgenehmigung erhalten huben
ober ausreichend versorgt werden. Für die erstmalige Erteilung
der Niederlassungsgenehmigung in ganz Preußen soll nur die
Seelenzahl der Einwohner, wie auch das Gesetz zum Ausdruck
btingt, maßgebend sein.
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Hamburger Staatsangelegenheiten.

„Schwerinstilg" in der Bürgerschaft.

' Als die Bürgerschaft im März dieses Jahres sich mit einem
Ruck die neue Geschäftsordnung gab, hat sie damit auch die Ver-
pflichtung übernommen, von Zeit zu Zeit sogenannte Schwerins-
lage abzukwlten. Das sind nach parlamentarischem Sprach-
gebrauch solche Sihungstage, die (nach einer von dem konser-
vativen Abg. Schwerin im früheren Reichstag gestellten Antrag)
für die Erledigung der aus dem Hause gestellten Anträge be.
stimmt sind. Nächsten Mittwoch hält unsere Bürgerschaft ihren
SchwerinStaa nach dieser Regel ab. ES haben also an diesem
Tage nicht die Senatsanträge den Vorrang, sondern sie kommen
erst an die Reihe, wenn die auf der Tagesordnung stehenden An-
trage der verschiedenen Parteien verabschiedet sind. An solchen
Anträgen liegen nun vor: Antrag von Platen und Genossen:
Mieterschutzgesetz. Antrag von Bergmann und ®e-
nassen: Umsatzsteuer auf Lebensmittel und Bekleidungsgegen-
stände. Antrag von Bergmann und Genoßen: Zölle auf
Nahrungsmittel. Anttag von Platen und Genoßen: Handels-
politische Maßnahmen. Anttag von Emmy Beckmann und
Genopen: Abbau von verheirateten weiblichen Beamten. Anttag
von Dr. Eddelbüttel und Genoßen: Wohnungsamt. Be-
richt Über den Anttag Witthoefft und Genoßen: Bebe-
bung der Wohnungsnot. Dann soll über den Antrag
des Senats, Erlaß von Vorschriften für den StaatSgerichtShof,
abgestimmt werden, wozu wegen der darin enthaltenen V-r-
faßungSänderung mindestens 120 Abgeordnete anwesend fein
müssen. Weiter wird wohl die Beratung nicht kommen, denn
vorher sttht auch noch eine deutschnationale Anfrage wegen des
Reichsbanners Schwär, -Rot-Gold in Aussicht. .

Ban der Eisenbahn von Hausbrnch nach WalierShof. Wegen
der schwierigen DammschüttungSarbeiteu auf dem moorigen
Untergrund in Moorburg und Waltershof ist es nicht gelungen,
die Arbeiten in diesem Sommer zu beenden. Die Arbeiten müssen
daher während deS Winters und bis in das Frühjahr hinein fort«
gesetzt werden. Dafür find weitere 850 000 Goldmark erfotber.
lief). Der Senat beantragt bei der Bürgerschaft, diese Summe zu
bewilligen.

StaaiSgrundverkauf in EimSbütiel. Der Senat beantragt,
die Bürgerschaft wolle genehmigen, daß unter den Bedingungen
des Verttages vom 20. September dieses Jahres die auf dem
Lageplan der Domänenverwaltung vom 9. September dieses
Jahres mtt Nr. 2864 D bezeichnete, etwa 1170 qm große Staats-
grundfläche an der Gorch Fock-Straße an die GrundstückSgesell-
schäft .Elbe" m. b. H. zur Bebauung mit Wohnhäusern unter
Sicherung be« Rückkaufrecht» überlaßen wird.

wesutidhcitSpflegrk In einer geregelten Verdauung

liegt das Gesundheitsprinzip unseres Wohlbefindens; denn
werden die nicht mehr verwertbaren Stoffwechsel-
Produkte unseres Körper« nicht mehr regelmäßig zur
Ausscheidung gebracht, so belasten sie unser Blut, was
schwere Schädigungen verursacht. Es treten ZirkulationS-
gerungen und Stauungen ein. AIS den Stoffwechsel
und die Darmtätigkeii in gelinder und angenehmer
Weise anregend, da? Körpergewicht in unauffälliger
Weise herabsetzend und vollständig unschädlicher Kräuter-
tee hat sich bet seit über 60 Jahren bekannte und
beliebte Dr. E. WebcrS Alpenkräutertee Marke: „Eintopf“
besten« bewährt. Derselbe ist in allen Apotheken,
Drogerien und einschi. Geschäften erhältlich, wo nicht,
wende man sich direkt an S. Weber« Teefabrik,
Dre«den-A. 16, Elisenstt. 72.

Volkswirtschaft.

Preisgestaltung nnä Kaufkraft.

Die Verhältniße auf den Warenmärkten haben sich in der
letzten Woche weiter zuungunsten der Konsumenten verschlechtert.
Eine anhaltende steigende Preistendenz auf vielen Märkten kenn-
zeichnet die Situation. Die frühere grundsätzliche Auffassung be«
legitimen Hanbels, daß zur inneren Wirtschastsorbnung auch bie
Bildung richtiger, ber jeweiligen Marktlage angepaßten Preise not-
wendig ist, scheint heute im Prinzip nicht mehr zu gelten. Diese
bedauerliche Einstellung vieler Kreise kann auch al« das größte
Hemmnis in der Ucberleitung unserer Wirtschaft zu erträglichen
Verhältnißen angesprochen werden. Die Warenbörsen sollen be-
kanntlich die gesunde Preisentwicklung herbeiführen, aber gerade
an diesen FnnktionSstellen liegen die größten Herde der Speku-
lation. ES soll durchaus nicht verkannt Serben, baß die politischen
Vorgänge und die unsichere WeltwirtschaftSlage auf fast alle euro-
päischen Staaten ihre Rückwirkungen auSgeübt haben. Die Ten.
denz am Weltmarkt wird ja auch dadurch charakterisiert, daß z. B.
die Einfuhr von Lebensmitteln im Monat August mengenmäßig
wohl zurückgegangen ist, im Werte jedoch eine Steigerung erfahren
hat. Leider kann man nickt behaupten, daß sich die Preisentwick-
lung in Deutschland in denselben Grenzen geholten bat. ES kann
der Regierung nicht der Vorwurf erspart bleiben, baß die Ein-
wirkung des Staates auf die Lösung der großen Wirtschaftsauf-
gaben nicht im Interesse der Bevölkerung ausreichend erfolgt ist.
DaS heutige Preisniveau im Großhandel hat sich noch nicht end-
gültig im Kleinhandel ausgewirkt, so daß bie Kaufkraft der Be-
völkerung, wenn nicht umgehend eine Wendung eintritt, eine
weitere Schwächung erfahren muß. ES bedeutet eine Täuschung
bet arbeitenben Klaffen, wenn sich ihre Einkommen auf dem
System ber Jnbexerrechnung nach ber jetzigen Methode aufbauen
sollen. Wenn die Schwächung der Kaufkraft wirklich dem Stande
ber heutigen Jnbepzahlen entspräche, wären nicht so große Kreise
der Not und dem Elend ausgesetzt, wie eS heute bet Fall ist. In-
dexzahlen bieten nur bann eine DergleichSmöglickkeit zwischen
Kaufkraft und Wirtschaftslage, wenn der Errechnung ber Index-
zahlen daS zugrunde gelegt wird, wa« tatsächlich dem Verbrauch
eines DurchfchnittShaushaltS entspricht. Eine Preissenkung ge-
wisser Waren (industrielle Rohstoffe usw.) beeinflußt die Durch.
schnittSzahl, ohne jedoch, auch nur relativ genommen, sich in den
Ausgaben ber Arbeitnehmer gleich günstig auSgewirkt zu haben.
Ganz abgesehen davon, daß nicht einmal nach den unzureichenden

Slaftslffen den arbeitenden Schichten eine scheinbare Gerechtigkeit
widerfährt, vermißt man regierungsseitig jeglichen Willen, den
Interessen der breiten Masse entsprechend Rechnung zu tragen,
vielmehr wird den privatwirffchastlichen Bestrebungen, bie eine
weitere Berelenbung vieler Verbrauckerkreise zur Folge haben
werden, nicht einmal Einhalt geboten. Die ungeheuren wirtschastS-
politischen Kräfte, die in ber arbeitenden Bevölkerung verkörpert
sind, stellen für sie nur bann eine Stütze dar, wenn ein jeder
Inte reffe an bie Gestaltung unserer Volkswirtschaft nimmt unb sich
den Weg sucht, ber ihm burch straffes Zusammenfaffen aller
Kräfte unb Sckaffung einer starken Volksvertretung den ihm ge-
bührenden Einfluß an ber Gestaltung ber Dinge verschafft. Fort-
an in diesem Sinne zu handeln, muß Aufgabe aller Verbraucher

fein. )->'•

Tie Rnhrkohle in Hamvnrß.

Eine Mitgliederversammlung ber Ruhrkohlen A.-G. befaßte
sich mit der Frage, wie der Absatz nach Holland, Hamburg, Bremen
und Berlin in einem neuen Syndikat organisiert werden soll. Be-
kanntlich sind auch für Holland eigene Handelsgesellschaften und
Zechen zugelaßen, bie bi« zum 15. Oktober dem Syndikat genannt

fein müssen. Tie Mehrzahl ber Zechen hoi sich entschloßen, sich
an ber Steenkohlen Handelsveeniging in Utrecht zu beteiligen unb
biefer ben Vertrieb zu überlaßen. Bei dem Absatz im Hamburger
Revier, soweit er an Abnehmer erfolgt, bie am Wasser liegen
unb in Schuten empfangen, sollen biejenigen ber bem Hamburger

Kohlenkontor beigetretenen Zechen, bie dort eigene Einrichtungen
besitzen, im Verhältnis ber Leistungsfähigkeit dieser Einrichtungen
beschäftigt werden. Mit dieser Maßgabe hat sich die große Mehr-
heit der Zechen entschloßen, sich dem Hamburger Kohlenkontor
anzuschließen.

Die preussischen Finanzen.

33,ß Millionen Neberschiisr seit vem 1. April.

Der Amtliche Preußische Preßedienst veröffentlicht heute erst-
malig die Uebersicht über bie Einnahmen und Ausgaben des
preußischen Staates. Diese Uebersicklen werden jetzt regelmäßig
monatlich erscheinen. Nach ber Geldbewegung bei der General-
staatskasse wurden vom 1. April bi« 80. September 707,6 Millio-
nen Mark Einzahlungen und 673,8 Millionen Mark Auszahlungen
geleistet. Das bedeutet ein Mehr an Einzahlungen von 88,6
Millionen Mark. Der Stand der schwebenden Schulden betrug
am 80. September 25 Millionen Goldmark.

AuS dem Hamburger Wirtschaftsleben.

Hamburger Privatbank von 1860. In ber General-
versammlung war ber Verwaltung vorgeworfen worden,
daß sie die Geschäfte nicht ordnungsgemäß geführt habe.

Ein zur Untersuchung ber Verhältnisse eingesetzter Ausschuß hat
nunmehr nach Prüfung der Angelegenheit feftgestellt, baß die
Vorwürfe unbegrünbet sind unb baß irgenbwelche Mißstände
bei ber Verwaltung nicht bestanden haben.

Ziegelwerk A.-G. Hamburg. Die Generalversammlung ge-
nehmigte bie Goldmarkeröffnungsbilanz. Da« Aktienkapital wird
auf 100 000 Goldmark umgestellt durch Ermäßigung jeder Aktie
auf 20 Goldmark unb Annullierung jeder zweiten Aktie.

Wirtschaftliche Umschau.

Die Sanierung vom Stahlwerk Becker. Die Krefelder Stadt-
verordneten haben in einer geheimen Sitzung beschloßen, sich an
ber Sanierung beS Stahlwerk« Becker A.-G. durch Uebernahme
von 2 Millionen neu auSzugebenber Obligationen zu beteiligen.
Der Beschluß würbe in ber Hoffnung gefaßt, baburch zu der
balbigen Wiedereröffnung be« Betriebes in Rheinholbihütte und
Willich beizutragen.

Die Gugerzeller Bank in Zürich hat einen Sanierungsplan
ausgearbeitet, ber einen Ausgleich von 85 % vorsieht. Die Be-
mühungen, diesen Sanierungsplanen entgegen einen Konkurs
herbeizuführen, rühren hauptsächlich von der belgischen Gruppe
ber Ougräe Marihage her.

Deutsche Goldbiskoiitbank. Der WochenauSwei« der Bank
vom 23. bis 80. September zeigt wider Erwarten ein weitere« er»
hebliches Nachlassen ber Kreditansprüche. Di« Summe ber dis-
kontierten Wechsel unb Schecks sank von 12,8 Millionen auf 12,6
Millionen Pfund, also um 0,2 Millionen Pfund Sterling.

Verschlechterung des belgisch-luxemburgischen Außenhanbels.
Die belgisch-Iuremburgische Einfuhr hatte im August einen Wert
von 1864 025 923 Franken. Die Ausfuhr erreichte im August
einen Wert von 1 008 124 223 Franken.

Verstärkte Getreideteuerung in Amerika. Nachdem bereit« in
der letzten Woche die amerikanischen Getreidepreise fortgesetzt an«
gezogen haben, setzte dieser Tage eine neue Preiswelle ein, die
die Preise für Weizen und Roggen in wenigen Stunden um rund
16 % erhöhte. Seit Anfang September ist ber Weizenprei« um

20 %, der Roggenprei« um 41 % gestiegen. Durch die letzten

Steigerungen liegt die Weizennotiz um zirka 60 %, die Ftoggeie»
notig um zirka 90 % über den Vorkriegspreisen.

Stillegung bei den Deutschen Werken. Wegen Mangels an
3ufträgen wurden die Deutschen Werke in Wilhelmshaven und
Rüstringen geschlossen. Aufrechterhalten wird nur noch der Ab»
wrackbetrieb, ber aber auch Anfang November geschlossen werben
dürfte.

/lrbetter- und /lngestelltenbewegung.

Hamburg und Umgegend.

Beendigung des Streiks in der Speiseül-Jndnstrie.

Durch Vermittlung des staatlichen Schlichter« fanden ant
2. Oktober Verhandlungen der beiderseitigen Lohnkoinmissionen
statt, die da« Ergebnis zeitigten, daß ber Spitzenlohn de« Be-
zirksvertrages sich um zirka 12 % erhöhte. Die sich daraus er-
gebenden neuen Löhne treten mit dem 15. September 1924 in
Kraft unb haben Gültigkeit bis zum 30. November 1924 mit acht-
tägiger Kündigungsfrist auf den 30. November 1924. Eine Über-
aus stark besuchte Versammlung ber Streikenden gab dieser Ver-
einbarung ihre Zustimmung. Sämtliche Streikenden werden wieder
eingestellt unb in ihren bisherigen Rechten nicht geschmälert. Die
Arbeit wirb am Montag, 6. Oktober 1924, in sämtltchen Betrieben
geschlossen wieder ausgenommen. Trotz ber Bemühungen bes
bolschewistischen Blattes unb der sattsam bekannten Jünger, die
auch bei dieser Bewegung versuchten, die Verbandsvertreter unb
die Mitglieder der Lohukomnussion mit Dreck zu bewerfen, um
ihre Weisheit _ zum Durchbruch zu bringen, haben bie Arbeiter
durch da? Abstimmungsergebnis bewiesen, baß sie von dieser Sorte
von Aposteln weit abrücken und nicht« mit ihnen gemein haben.

Zum Streik in der Mineralöl-Industrie.

In einer Sitzung sämtlicher Vertrauensleute der bestreikten
Betriebe tarnen Vorgänge zur Aussprache, bie der organisierten
Arbeiterschaft nicht vorenthaltcn werden dürfen. Die Vertrauens-
leute sind der Ansicht, daß die bisherigen Berichte ber Volkszeitung
nur irreführend unter ben Stteikenben gewirkt Haden. Es wäre
im Interesse der Stteikenben erwünscht, wenn keine der Wahr-
heit entsprechenden Berichte gegeben werden können, daß bie Volks-
zeitung von einer Berichterstattung Abstand nehmen möchte. Die
Anwürfe auf die Organisationsleitungen müssen von ben Ver-
trauensleuten auf bas Entsckiedenste zurückgewiesen werben. Be-
merkt sei, baß die Berichte ber Volkszeitung in ber Sitzung ver-
lesen würben unb Heiterkeitserfolge auslösten.

Nach ben Berichten ber Vertrauensleute leistet ein Teil ber

bei ben Firmen beschäftigten Angestellten ausgesprochene Streik-
arbeit. Von ben Hauptkontoren nach den Betrieben kommandiert,
dort mit blauen Anzügen versehen, lassen sie sich willig al« Werk-
zeug gegen ihre kämpfenden ArbeitSbrüder gebrauchen. Wann
werden endlich diese Angestellten daS Verwerfliche ihrer Hand-
lung einsehen? Gleichfalls klammern sich verschiedene Vorarbeiter
jetzt an ben neu verliehenen Titel „Angestellte". Dabei sind sie
meistens nur wegen des Streifs dazu ernannt worden, um ihren
Kollegen in den Rücken zu fallen. Sie sind in Wirklichkeit „Ar-
beiter auf Kündigung" geworden, verschiedene Vertrauensleute
behaupten, „Streikbrecher in Permanenz". Bei vielen wird es so
liegen, daß sie nicht bei ber Angestelltenversicherung gemclbet find.
Hier wirb ein Tätigkeitsfeld für die Behörde sein. Meister unb
Vizen, bie vielfach nicht ben Rücken krumm bekommen konnten,
sinb an ber Arbeit. An ben entzweigefahrenen Maschinen und
Stücken kann man ihre Tätigkeit erkennen. Die Vertrauensleute

tragen: „Wo ist bie Werkineisterorganisation?" Sie erwarten,aß unbedingt Abhilfe geschaffen wird. Auf dem Reiherstieg-

Die Vorteile der fertigen Herrenkleidung

sind so bedeutend, daß selbst Herrenkreise, die zu der Konfektion bisher kein Vertrauen

hatten, heute begeisterte Anhänger derselben sind, da für mäßige Preise beste Verarbeitung,
vollwertige Stoffe und vollendete Paßform geboten werden.

Spezial-Großen

für besonders starke u. korpulente HerrenSpezial-Größen

für besonders große u. schlanke Herren
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2,15 SD Bulean —
2 15 Lchrr. Rhein —
2,15 Lchlr H nr efte —
3 ui T ^ngll.qnnsimllnn Rotterdam
3,35 D Wuh. «umtmann —

bewölkt — Baromeier: 761,5. —

Hotemm meldet: In den Kanal eingelaufen:
4. Oktober:

Seit Schiff: Don:
V. :.4O dMlS AunaThekla Odense

8,<>o dwitS. Niobe Kovenhag.
9,2o dMlLchtr. Emden Stettin
9 jo hollMiS. Nordfter «ovenstag
9,20 dSgl Elisabeth Ettenswaid
9,2u dSgl. Adele Heiiigenhoi

.leit: Schiff: Dorr
v. s 20 dSgl. iora Greuswald

9 2" dSgl Benn Kallu»do>.lg
11 ou ö'UltSoi ®m*oflt:eteee&lj5iu.
11,00 dSgl Niorgenstein v-orsens
ii,oo dLltLgl.Mllihilbe Ahens

reeamtsvrrhandln«ge«.

Dak Hamburger Seeamt verhandelte am 4. Oftober über
da» Leckspringen und Sinken der dem Schisser Johann Kolb in
Schulau gehörenden Galeasse „Werner", im Hafen von Norre-
sundby am 29. Mai 1924. Die Galeasse „Werner" war ein
zweimastige» Schiff, da» nach Aussage des Eigentümers im
Jahre 1 8 5 4 in Fuhlendorf bei Stralsund au» Eichenholz er-
baut und zu 37,59 Brutto-RegistertonS vermessen war. Klassi-
fiziert war da» Schiff nicht. Nach Schluß der Beweisaufnahme
verkündete da» Seeamt im Einvernehmen mit dem Reichskom-
missar folgenden Spruch: „Der Segler „Werner" ist im Hafen
von Norrefundby am 29. Mai 1924 leckgesprungen und gesunken.
Ter Grund des LeckspringenS war nickt festzustellen. Feststellun-
gen der im § 4 des SeeunfallgesetzeS bezeichneten Art sind nicht
zu treffen."

Weiter wurde verhandelt Über da» Festgeraten deS in Eigen,
tum der RickmerS-Reederei Aktiengesellschaft in Hamburg stehen-
den Dampfers „H. C. RickmerS", Kapitän H. Schwetmann, beim
Verlasien deS Hafen» von Hongkong in der Lve Mun Passage am
17. April 1924. DaS Seeamt verkündete nach erfolgter Be-
ratung folgenden Spruch: „Der Dampfer „R. C. RickmerS" hat
beim Verlassen deS Hafen» von Hongkong am 17. April 1921 in
der Sye Mun Paffage den Grund berührt, al» er einer Dschunke
aukwcichen wollte. Die Schiffsführung trifft kein Vorwurf."

Alk letzte Sache wurde verhandelt über die Kollision
zwischen dem Dampfer ,R. C. RickmerS" und dem der „GlobuS"

Reederei Aktiengesellschaft in Bremen gehörenden Dampfer
„Gerrat", Kapitän C. Lorenzen, beim Feuerschiff Elbe III am
11. September 1924. Nach Beratung verkündete da» Seeamt
folgenden Spruch: „Die Kollision zwischen dem Dampfer
„Gerrat" und dem Dampfer „R. C. RickmerS" beim Feuerschiff
Elbe III am 11. September 1924 ist dadurch erfolgt, daß der
-R. C. RickmerS", al» er einen Ankerplatz aufsuchen wollte und
wegen der dort ankernden zahlreichen Schiffe in seinem Ma-
növer:'. behindert war, vom Strom und Wind auf den ankern-
den Dampfer „Gerrat" gedrückt wurde. Weder dem Kapitän
und Lotsen de» „©errat* noch die Führung de» „8t. L. Rickmer»"
trifft ein Verschulden an der Kollision."

Verholt haben: D Stad Arnhem nach Schuppen 44, D Wick-
low Head nach Schuppen 40, D Ludwig Stahl nach Schuppen 38,
D Sverakarta nach Blohm & Voß, D. 8, D Harlem nach Schuppen
17, D Jessica nach dem Kaiserkai, D Frankfurt nach dem Nieder-
hafen, D Henna nach schuppen 74, D Pregel nach dem Trave-
hafen, D Werner nach Schuppen 81, D Kanal III nach Schilpen 7,
D Lili ®oermann nach Schuppen 27, D Melville nach dem Segel«
schiff Hafen, D Madeira nach Schuppen 47, D Edo nach Schuppen
Nr. 66, D Turnu» nach Schuppen 75, D Fuhrmann nach dem
Ellerholzhafen, D Binstra nach der Deutschen Werst, Finken-
wärder, D T»al nach Schupen 15, D Villa Franka nach dem Süd-
westhafen, D Rondo nach Blohm & Voß, D Amazon Marn nach
dem Hansahafen.

Zahlung»mittelverkehr der Seeleute. Da» ReichSwirtschaft»-
ministcrium Hai folgende Verfügung erlassen: DaS Außerkrast-
treten der Verordnung über die Annahme ausländischer Zahlungs-
mittel im JnlandSveriehr Dem 21. Dezember 1928 hat zur Folge,
daß der nickt unerhebliche Teil der seemännischen Bswl'crmig,
der heute noch in Devisen entlohnt wird, diese ausländischen Zah-
lungsmittel nicht mehr zu Zahlungen im Inland verwenden kann,
sondern gezwungen ist, sie bei den Banken oder Wechselstuben
einzuwechfeln. Dabei haben sich insofern Unzuträglichkeiten er-
geben, a.3 die Seeleute bei den oft nur kurzen Hafenliegezeiten
der Schifte nicht genügend Gelegenheit haben, dieses Einwechseln
dorzunehmen. Es ist die» vor allem dann der Fall, wenn da»
beireffende Schiff an einem Sonnabend eintrifft Um diese
Schirieriakeü zu beseitigen, hat der ReichSwirtschaftrminister zu-
ge(affen, daß in Hafenstädten auSländiscke Geldforten Papier-

geld oder Banknoten von Angehörigen von SeeschiffSbesa^ungen
für Gegenstände de» täglichen Bedarf», Leistung von Diensten
oder als Mietzins in Zahlung gegeben werden. Soweit die auf
Grund dieser Bestimmung in Zahlung genommenen ausländischen
Geldsorten nickt innerhalb einer Wocke nach der Devisengeseh-
gebung zulässigen Zahlungen in ausländischer Währung ver-
wendet werden, sind sie innerhalb dieser Frist an eine Devisen-
bank oder Wechselstube abzugeben.

-■ - !■■■»» । ■

Dr. Thompson« Seifenpulrer (Marke Schwan), das Paket 30 Pig.

Bier Konzerte be» St. Georg» Kttchenchor». Wieder ver-
anstaltet der St GeorgS Kirchenchor (Leitung Karl Paulke) in
diesem Jahre zwei Serien von je Bier Kirchenkonzerten, deren
erste in den Monaten Oktober bi» Dezember verlauft. Neben
zwei ausgesprochenen Chorkonzerten stehen zwei Solistenabende.
Alles Nähere siehe bie heutie veröffentlichte Anzeige.

Musikhalle. Melodramenabenb. Friedrich Siem? sprach
gestern abend in bem gut besuchten kleinen Saal der Musikhalle.
Di« VortragSfolae fepte sich au8 zwei Balladen von Schiller und
Björnson, Andersen» Märchen „DeS Kaiser» Nachtigall" und dem
„Fluch der Kröte" von Meyrink zusammen. Di« dramatischen
Sachen liegen dem Künstler anscheinend nicht besonder?, sie waren
etroa» zu eintönig und flauten gegen Schluß ab. Desto hübscher
waren die beiden andern Sacken, besonder» da» letzte, welche»
den Künstlern auch durch reichlicken Beifall bewiesen wurde. Im
übrigen gilt ja nicht umsonst da» Sprichwort: Ende gut, aller gut
Die Begleitung von Amandu» Fedder war gut und sicher.

Das 6. BvlkSkvnzert am Dienstag, 7. Oktober, abend» 7% Nhr,
im Conventgarten, ist ein Kammermusikabend. DaS Sckachte-
beel-Quartctt au8 Leipzig spielt Peterka: Zurück zur Musik,
Beethoven: op. 69 E-Moll und Brahm»: Klavierquartett A-Dur.
Familien bemeeffn werden. Für die Mietefestsetzung ist in dem

Carl Günther vom Hamburger Stwdtlheater,^der alljährlich
für 4 Monate der Spielzeit der Berliner Staatsoper
verpflichtet ist, beginnt heute mit der Erledigung seiner Berliner
Verpflichtungen. Er fingt jetzt in Berlin bi» Anfang Dezember;
die zweite Hälfte feiner Berliner Verpflichtungen erfüllt Herr
Güitrher in den Monaten Februar und März be» nächsten Jahres.

Die Einheit»kurzschrift. DaS Reich»kal>iiiett stellte in seiner
heutigen Sitzung mit Befriedigung da» Zustandekommen der Ein-
hettSkurzschrift fest und ersuchte die Reicksressort?, der alsbaldigen
Perwendung der Kurzschrift in ihrem Geschäftsbereich näherzn-
treten. DaS Reichsministerinm des Innern ist ersucht worden,
im Benehmen mit dem Sparkommiffar, der die Einführung einer
einheitlichen Kurzschrift vom Standpunkt der Verbilligung und
Bereinfachiing der Verwaltung befürwortet hat, hierfür weiteres
zu veranlasten und zur Erleichtcrrmg einer einheitlichen Durch-
führung Richtlinien aufziistelleu.

Im Museum kür Hamburgische Geschickt« wird anläßlich der
60-Jahrfeier deS Hierein» für niederdeutsche Sprachforschung eine
Ausstellung „Plattdeutsch in Wirtschaft und Gewerbe" gezeigt.
Verrichtungeti de» Handwerk» sowie seine Arbeitsweise, in Haus
und Hof und in der Wirtschaft gebrauchte» Gerät werden in zahl-
reichen Zeichnungen mit plattdeutschen Benennungen dargestelld.
Aus technischen Gründen können die Bilder, die alle dem im
Museum befindlichen volkskundlichen Archiv entstammen, nur von
Sonntag bi» Mittwoch nächster Woche ausgestellt werden, um
dann wieder der St Nicolai-KirchenauSstellung Platz zu machen.

Der kranke Anatole Franke. Au» Tour» wird gemeldet,
daß im Gesundheitszustand von Anatole France eine Verschlechte-
rung eingetreten fei. Der kranke Dichter befinde sich in einem
dauernden Schwächezustand, der namentlich seit 48 Stunden
erheblich zugenommen habe. Am Sonnabend früh wird zwar
eine leichte Beflerung gemeldet, doch bleibt der Zustand weiterhin
ernst.

Der Funktechnische Verein Hambiirg, Ortsgruppe bc3
H. R. C., veranstaltet am 8. Oktober, abends 8 Nhr, in der Aula
de» Lehrgebäude» Lübeckertor 24, seinen ersten Verbandkabend
nach den Sommerferien. Außer der Erledigung de» geschäftlichen
Teiles worden 2 Vorträge gehalten, und zwar 1. Besprechung der
hamburgischen Verordnung über Antennenbau, 2. Vortrag des
Herrn Dipl.-Ing. Schröder über „Warum da» Auge der Er-
gänzung be» OhreS bedarf". (Mit zahlreichen Vorführungen.)
Eintrittskarten fiu dieser Veranstaltung sind in der Berein»-
gesckastSstelle Lubeckertor 24, Zimmer 16, werktäglich von 9 bis
8 Uhr und mit Ausnahme des Sonnabends auch abends von
6 bis 8 Uhr zum Preise von 50 H erhältlich.

Die 50-Jahrfettr des Vereins für niederdeutsche Sprach-

forschung, die am 6. und 7. Oktober dieses Jahres in Hamburg
stattfindet, beginnt ant Montag, 6. r stöber, 8% Uhr vormittags,
mit giner wissenschaftlichen Sitzung m der Universität. Nach den
Begrüßungsansprachen werden u.g.-itbe Vorträge gehalten: Pro-
fessor Dr. D o r ch l i n g. Hamburg: 50 Jahre Verein für nieder-
deutsche Sprachforschung. Fr ,lein Professor Dr. Lasch-
Hamburg: Vom Werden und ’ m des Mittelniederdeutschen.
Professor Dr, S t a m m l er - Greisewald: Di» Bedeutung der

Oellager, KI. GrciSbrook, sind etwa 10 Jungen eine» Jungdeutsch-
landkorden beschäftigt. In diesem feuergefährlichen Betriebe ist
polizeilich daS Rauchen verboten. Wie leicht kann durch uiche-
dachteS Umgehen mit Feuer ein Riesenunglück entstehen. Diese
Jungens wurden mit den brennenden Zigaretten bei der Arbeit
von den Streikposten beobachtet. Insbesondere aber wurde der
dringende Wunsch von den Vertrauensleuten ausgesprochen, datz
die Leute des TranSportgewcrbcS ihre Solidarität bezeugen
mögen. Kutscher und Ewcrführer, denkt daran, welche geringen
Löhne die Arbeiter der Mineralölindustrie haben! Verrichtet da.
her keine andere Arbeit als die Euch zustchende. Die Streikenden
werden rücksichtslos alle diejenigen, welche Stceikarbeit verrichten,
an den Pranger stellen. Die Streikenden der Mineralölindustrie
wollen sich diirch den beendeten Kampf in der Speiscölindustrie
nickt beirren In"cn. Die Vertrauensleute verweisen hierauf ins-

besondere, um Irrtümern vorzubeugen. _ ... _

Deutsches Reich.

„Die Arbeit", Zeitschrift für GcwerlschaftSpolitik und Wirt-
schaftSkuude sVerlagSgesellschaft des Allgemeinen Deutschen Ge-
werkjchaftSbundes, Berlin S 14), bringt in ihrem Septemberheft
wieder einen reichen Inhalt. Einleitend weist Professor Goetz I
Briefs in seinem Artikel „Begriff und Wesen des Proletariats" 1
nach, dah Proletarier zu sein nicht gleichzeitig Not und Elend
bedeuten mutz, der Artikel hebt das Menschcnbcwutztsein der
Arbeitnehmer. Dr. Ernst Berger, Georg Bernhard, Paul Ufer-
mann, G. Eolm und Fritz König behandeln WirtschaftSfragcn.
Diese unabhängig voneinander geschriebenen Artikel ergänzen
sich gegenseitig auf? beste, wobei für die Arbeitnehmer sehr be-
herzigenswerte Wahrheiten ausgesprochen werden. Die Konsum-
vereiiie behandeln Professor Rob. Wilbrandt und Aug. Kasch in
grundsätzlich und sachlich hervorragender Weise. Otto Albrecht
schreibt über die Kleingartenpolitik als Kulturforderung. Von
Dr. Otto Lipmann werden sehr eindringliche Beispiele über Er- ।
gebnisse der Arbeitswissenschaft veröffentlicht. Th. Kotzur be-
richtet über die Auffassung der Beamten vom Koalitionsrecht. —
Jeder Arbeitnehmer sollte „seine" wissenschaftliche Zeitschrift lesen.
Nur dann wird er nach und nach erkennen, in welcher Weise
weitcrzuarbciten ist und wo bisher Fehler unterlaufen sind. „Die
Arbeit" ist Freund, Vater und Helfer der Arbeitnehmer.

Soziale Runöschau.

WaS kostet nie Sozialversicherung?

Immer noch tauchen hier und da Behauptungen auf, daß die
oeutsche Sozialversicherung zu teuer sei, daß sie von der Wirt-
schaft nicht mehr getragen werden könne und daß sie vor allem
die Konkurrenzfähigkeit Deutschlands auf dem Weltmarkt herab-
setze. Vom Hauptverband deutscher Krankenkassen ist nun der
Versuch gemacht worden, die Belastung der Wirtschaft durch die
Sozialversicherung einmal zu errechnen. Aus den Geschäfts-
ergebnissen von 71 Betrieben hn Monat März 1924 ergab sich
folgendes:

Die Betriebe beschäftigten zusammen 33 435 Personen (470
je Betrieb) und erzielten einen Umsatz von 21 147 321 Goldmark
(297 849 Goldmark je Betrieb). An die Beschäftigten wurden
3 561 044 Goldmark an Löhnen und Gehältern gezahlt. Fiir die
Sozialversicherung (Angestellten-, Invaliden-, Unfall- und Kran-
kenversicherung sowie ErwcrbSlosenfürsorge) wurden zusammen
415 816 Goldmark = 1,964 vom Hundert des Gesamtumsatzes

aufgewandt. Die Angestellten und Arbeiter hatten davon
226988 Goldmark selbst zu tragen, so daß für die Arbeitgeber
noch 188 828 Goldmark nachblieben. Das sind 0,891 vom Hun-
dert — ’/in dcS Gesamtumsatzes. Seit dem Monat März sind
nun die Krankenkafsenbeiträge und die zur ErwerbSloscnfürsorge
meist noch herabgegangen, so daß sich die Belastung noch weiter
verringert. Nach allem stellt die Sozialversicherung sehr geringe
Forderungen an die Produktion, irgendwelchen Einfluß auf die
Wirtschaftlichkeit der Betriebe wird sie kaum haben. Fiele da-
gegen die Sozialversicherung fort, so würden wahrscheinlich grö-
ßere Lohnforderungen die Folge sein, da die jetzt Versicherten
selbstverständlich einen Ausgleich suchen würden. Tie Belastung
der Wirtschaft würde dann aber viel höher werden als jetzt durch
dis Versicherung.

Bemerkenswert ist aber, wie die Versicherten selbst durch die
Sozialversicherung belastet werden. Auch dafür liegen Zahlen
vor. Bei 90 Betrieben mit 53 891 Beschästigten»wurden an Ge-
hältern und Löhnen zusammen 5 799 247 Goldmark gezahlt. Auf
den Beschäftigten ergibt da? ein Monatseinkommen von 107,61
Goldmark im Durchschnitt. Davon mußten 6,92 JI durchschnittlich
an die Sozialversicherung (einschließlich der ErwerbSlosenfürsorge)
abgeführt werden, daS sind 6,42 vom Hundert der Lohnsumme.
DaS ist für den Versicherten ein ziemlich erheblicher Betrag,
dessen Verminderung natürlich zu wünschen wäre. Durch die
Herabsetzung der Krankenkasienbeiträge ist der Weg dazu inzwischen
beschritten worden.

Eine Beseitigung der Sozialversicherung würde nach den
obigen Zahlen für die Wirtschaft also keinen Erfolg bedeuten.
Die Rückwirkung auf die Volksgesundhest würde aber so ver-
heerend sein, daß im Gegenteil eine Belastung der Wirtschaft
die unmittelbare Folge sein müßte. Nichi Abbau, sondern Aus-
bau der Sozialversicherung muß deshalb die Losung lauten.

Furcht vor Erkältung? I

Furcht vor Grippe? |

Warum? I

! Die erfrischend schmeckenden, in allen

I Apotheken und Drogengeschäften zu habenden |

t Caiciform-TABLETTEN |

I schützen uns |

| doch!!! |

Tages-Gericht.

Hafen und Schiffahrt.

Nautische Nachricht der Dienststelle der Marineleitun-.

1. Marinewerft Wilhelmshaven teilt mit: In der Außenjade
werden von Ende September bis Mitte Oktober diese» Jahres in
der Umgebung von Minfener Old Oog Strommessungen vorge-
nommen, bei denen Unterwafferschwimmer mit Treibbojen ver-
wandt werden. Die Treibbojen sind dc^ch kleine Flaggen unter-
schiedlich gekennzeichnet. Zur Vermeidung von Vermesiungs-
stvrilngen sind etwa angctroffene Treibbojen in ausreichendem
Abstande zu passieren. Ta» VermessungSgebiet reicht von 7 Gras
65 Minuten Ost bis 8 Grad 3 Minuten Ost und von 53 Grad
44 Minuten Nord bis 53 Grad 49 Minuten Nord. Werden
vertriebene Schwimmer mit Bojen etwa außerhalb dieses
Gebietes angetroffen so wird um Mitteilung möglichst ge-
nauer Angaben über Ort, Zeit und etwa sesigestellte nähere
Kennzeichen an die Marinewerft Wilhelmshaven, Strombau-
ressort, gebeten.

2. Strombauverwaltung Bremen teilt mit: Auf der Außen-
Weser wird demnächst im Fedderwarder Fahrwasser die schwarze
Leuchttonne „19" nach ungefähr 53 Grad 39 Minuten 24 Sekunden
Nord und 8 Grad 24 Minuten 5 Sekunden Ost, die schwarze
spitze Tonne „20" nach ungefähr 53 Grad 38 Minuten 57 Sekun-
den Nord und 8 Grad 25 Minuten 32 Sekunden Ost, die schwarze
spitze Tonne „18" nach ungefähr 53 Grad 39 Minuten 49 Sekunden
Nord und 8 Grad 23 Minuten 81 Sekunden Ost verlegt
werden. Die genauen Sagen werden nach erfolgter Verlegung
bekanntgegeben.

3. Seezeichen- und Lotsenamt der Jade meldet: In der
Außenjade ist die gemäß N. ,f. S. 24 — 4452 beabsichtigte Ver-
legung der Tonne „AJ/H" ausgeführt. Sage: 53 Grad
46 Minuten 52 Sekunden Nord und 8 Grad 5 Minuten 0 Sekun-
den Ost.

Auf der Jnnenjade bildet daS Wrack deS SegelfahrzeugeS,
daS 50 Meter südwestlich der Tonne „18 a” gesunken ist, tein
Schiffahrtshindernis mehr. Der Mast ist entfernt und auf dem
Wrack stehen 11 Meter Wasser. Die Wracktonne ist eingezogen.
Sage: 53 Grad 43 Minuten 48 Sekunden Nord und 8 Grad
11 Minuten 6 Sekunden Ost. Vergl. N. f. S. 24 — 628.

Außerhalb des Fahrwassers der Blauen Balje ist ein Fahr-
zeug gesunken. Das Fahrzeug ist versandet. Der Mast ragt au5
dem Wasser. Ungefähre Lage: 53 Grad 47 Minuten 34 Sekunden
Nord und 7 Grad 69 Minuten 41 Sekunden Oft.

4. Mitteilung des Hafenbauamts Swinemünde: Im Oftober
wird rund 60 Meter südwestlich der AnsegelungStonne
Swinemünde auf ungefähr 63 Grad 57 Minuten Nord,
14 Grad 16 Sekunden Ost ein elektrischer- Unterwasser-
schallsender zur Abgabe von Nebelsignalen ausgestellt. Ken-
nung und Zeit der Inbetriebsetzung werden noch bekannt-
gegeben. Die Tonschwingungszahl wird 1050 betragen. Die
Schallquelle liegt rund 8,4 Meter, die Oberkante des TraggerüsteS
8 Meter unter gewöhnlichem Wasser. Von dom Sender führt ein
Kabel südlich der AnsegelungStonne quer durch die Fahrrinne bis
zur Innenseite des OstmolenkopseS. DaS Kabel wird beider-
seits der Kreuzungsstelle mit der Fahrrinne und auf der Ostseite
oer Fahrrinne in Höhe der roten Spierentonne „A" burdjje eine
Kugelbake bezeichne: werden. Vor dem Ankern bei der Sender-
station und in der Kabellinie wird gewarnt.

Amtliche telegraphische LchiffSmelSunste«.
Euxhaven meidec 4. Okioder, 5 Uhr nachmtnags Kngctommen:

4. Oktober:

NcVersrtlsche echiffSöctvesiKNiren.

Norddeutscher Lloyd, Breme».
fsrachtkontorHamburgs, m. b.H. und LlohdpasiagevureauWilh.LazaruS.

Porta 2 10. ab fiaeksonvllle nach Savannah. — Sierra Prntana 3 10.,
7,46 Uhr an Bremerhaven — »onigovrrg oornuSs 4 io. an Philadelphia.
— Dcrfflingrr oorauSs. 7. 10. fiüo an B'.emerhaoen — Horniris S. io.,
5 Uhr morg., Borkiimieneischlff vag nach Pa,ladelohia. — Trier i 10 , vm ,
an Ta eg. — Codlenj 2. io. 4,10 nm , Sivraitar paff noch Genua. —
Aorck 2. 10., 8 Uhr NM., ab Vigo nach Lissabon. - Roland . io., 2 Uhr
nm., ob Hamburg nach Aniweiven. - eioiha 8. 10., 8 >v Uhr mg, an
Biemerhaoen — (ko.umbn» d. 10., 12,80 Uhr nm., ad Southampton. —
Sierra ptevada vorauss. 5. 10., vm., an Bremerhaven.

G. I. H. Siemer» & Go., Levante-Tlenst.
ryuhelm Offener I 10 giiSg nach Alexandrien — Sveffarl 80 t> anSg.

nach tzl ll — Herder« Siemer» 2 10. au da noch Rotterdam — Sulina . 5.
O. 8.) 21 9. Klbraliar vag. - Olga Sien,erd 4 io be.ntt von A.. andrlen.
— Ursula Siemer» 2. 10. helmk. von Hull. — Lu,le Leonhardt 25. 9. helmk.
von Algier.

Reederei F. Laeiiz, G. m. 6. H.
Planet 4. 10. von Hamburg nach Philadelphia.

Schröder, Hölken & Fischer, Reederei.
Stabtrat Mcher 1. 10. in Sieval angrk — llvarra Schröder r. 10. von

Harburg nach ilrangcmouth abged. - Hannah vollen 8. io. mDanjlaanget.
— Marie Schröder 8 10. von Hamburg nach Glasgow adgcd. — Walter
Höllen 2. 10. in HiaSgow angel.

Kleine Chronik.

(?in AnSttandcrrrbrief.

Dom Naclstick 4it1ati der Rcichsstelle für ba6 AickMm^rr'.myll-
w :n entne erntn wir folgende Zeilen, die ein deutscher AuS-
w -derer nach Brasilien aus New Aork schrieb: „Ich war fünf
Monat- in Brasilien und habt di« Staaten Santa Catharina
und Rio Grande de Sul bereist, also die Staaten der deutschen
Kolonien. Zusammenfassend möchte ich gleich zu Ansang sagen:
Raten Tie jedem ab, nach dort zu gehen, denn in meinem ganzen
Leben habe ich nicht soviel Elend und Jammer gesehen wie
unter unsern armen Landsleuten, welche man dort als Kolonisten
angesiedelt hat, ich meine hier Kolonien der letzten drei Jahre.
Die Leute hungern dort, wohnen in elenden Hütten und find den
Jisickten und Flieg.-n des Urwaldes auSgefetzst. Für ihre Pro-
dukt« erhalten sie selten Geld, sondern meistens Daren vom
Vendistert (Kaufmann), und wer seine Erzeugnisie in diesem
Tausckigeschäft, in dem den Aermsten die höchsten Preise ange-
rechnet werden, für ihre Produkt« aber die niedrigsten, nicht ber-
ge ren will, dem erklärt man einfach: Behalte deinen Kram! Wa»
fallen die Leute machen? Die Eisenbahn ist ein bi» zwei Tage-
reisen bet gutem Weg entfernt und vielleicht müßen sie auch dort
halb Waren halb Geld nehmen. — Jetzt zu den alten Kolonisten.
Es sind s«hr wenige, roelrbe in 15 bi» 20 Jahren wohlhabend ge-
worden sind, die meisten dieser Leute hatten ein Geschäft neben-
bei. Die große ü'ienge bat ein Haitz leinfach), einige Schuppen,
eine Weide, ein Stück von 10 bi» 15 Morgen geschlagenen Wald,
auf >dem meistens im Hackbau (da da» Land sehr gebirgig ist)
Mai», Bataten, Bohnen nebst dem notwendigen Gemüse gezogen
werden; Pflugbau ist nur an wenigen ebenen Stellen möglich.
Da die Sonne den Boden sehr schnell auSsaugt und der nach unten

fließende Regen den Mutterboden schnell «chwäscht, fo nntß fernernfl
Wald geschlagen werden. Do» alte Land wind dann mit Bast be-
pflanzt und zur Weide gemacht. An VieWand haben die alten
Kolonisten zwei bi» allst itiche. Ich bade nie mehr als zwölf gc-
feben, welche je sechs bi» acht Liter wenig fetthaltige Milch geben.
Elnsluß der Wärme, welche auch bei eingeführten Tieren 'cknell
da, Milchergebni» herabdrückt, fft schuld daran. Weiter besitzen
sie «m paar Pferde mit Wagen, Hülmer und Schweine für den
Hausgebrauch. Ihre Lebenshaltung ist di« denkbar einfachste und
wenig abwechslungsreich. Weißbrot z. B. ein sehr seltenes Gericht.
In den Hausern findet man feiten Bequemlickkeiten. aller ist aufs

Notwendigste beschränkt. Geld haben sie 200 bi» 800 Dollar

auf der Bank. Sie selbst bewerten ihr gesamtes Eigen-
tum nach 15 bis 20jähriger entbehrungsreicher Arbeit auf 1000

bis 1500 Dollar. Lohnarbeiter werden sehr schlenstt be-
zahlt so datz es einem Familienvater nahezu unmöglich ist, mit
den Seinen durchzu kommen. In Blumenau IV z. B. war e?- den
meisten nicht möglich, wenigstens einmal in der Woche Butter zu
essen. Ich möchte jetzt etwas über die Preise sagen. Verdicnst-
Handwerker 7 Miloeis den Tag (1 Milreis sind nach dem S'and
vom 24. September 1914 gange 40 J>. Red. d. Ecko.), Arbeiter
5,40—6 Milrei». Ein Anzug 120—160 Milrei«, Schuh» 80—60
Milrei», Hemden 5—8 Milrei«, Fil-hüte 25—15 Mürel»,
«trumpfe 2—8 Msirei», Frauen- und Kindersachen dem-
entsprechend. Ich möchte bemerken, datz diese Preise für geringe
Qualität gelten. Seben»mittelpreife: Mcftch i jJüi.
^nm„ 1 '200 Milrei», Butter 1 Kilogramm 4 Milrei», ein Herina
0.800 Milrei«, Mehl (Weizen) 1 Kilogramm 3 Milrei», MaiSmel'l
1,500 MilreiS, Zucker 8^00 Milrei», ein Stück Seife 1 l7.ilrei°.
eine Büchse Oelsardinen 8—4 Milreis, eine Büchse eingemachtes
Obst 3-4 Milrei», Wohnung-miete 80—60 Milrei» den Monat
für eine einfache Wohnung ohn« di« geringste Bequemlichkeit.

habe dort unten Leute kennen gelernt, alte Kolonisten,
twldbe ihren täglichen Verdienst nicht höher al, 2 Milreis ein.
schätzen. Leute habe ich gest>rochcn. welche 10—15 Jahre aus
^taatskolanicn tonten und mit Weib und Kind gearbeitet und oc-
rädert haben und zuletzt, als sie da» letzt« Hemd zerrissen hatten,
webet jur Stadt gingen und sich als schlecht bezahlt« Arbeitet
noch im Hrmmel wähnten. Z. B. die Staats ko Ionien Hegen am
weitesten von den Matften entfernt, so daß die Leute oft zwei
in« bret Tage unter»eg» find, wenn sie zwei bis drei Lack Mais
verkaufen (vertauschen) wollen. Die Wege find oft nur breit
genug, um Packpferde passieren zu lasten.

Ich glaube. Ihnen jetzt ein kleine» Bild über Ne Verhältnisse
ohne Propagandaschmnri* gegeben zu haben." -

Sie „teutschen Belange".

Die Hakenkreuzler haben bekanntlich fürchterlich geschimpft
über den „verfaulten Parlamentarismus", solange sie nicht
s elb stMandate hatten. Seit die Herr«: im Reichstag und in den
verschiedenen Sandesparlamenten sitzep, lprt man kein Won mehr
über den .undeutschen' Parlamentarismus; im Gegenteil ballen
bie Herren völkischen Abgeordneten ihre Sitze, besonder» aber die
Freifahrtkarten, krampfhaft fest. Wir schließen e» au, einem
Schreiben, da» die Reich»bahndirektion München an
den Bayrischen Landtag gerichtet bat. E» heißt darin:

Nachdem da» vormalige Mitglied de» Davrischen Landtages,
Ludwig Aßner, die Rückgabe der ihm für bie Dauer
feine» Mandate» überlassenen Fahrkarte erster Klasse
Nr. 168 — Gültigkeitraufdruck 1924.728 — verweigert, sehe
ich mich veranlaßt, um einem eventuellen Mißbrauch zu begegnen,
da» Kontrollpersonal zu einer unauffälligen, aber genauen
Prüfung der Fahrkarten der Mitglieder de» Landtage» anzuhalten.

Herr Ludwig Ahner, «inst der Leibchauffeur Kurt
Eikner», spätere Spezel von Hitler, ist völkischer Ab.
geordneter für München gewesen stnd ist au» der Fraktion entfernt
worden, wa» nicht ohne erheblichen Widerstand von seiner Sette
geschehen konnte. Aber die Freifahrtkorte gibt et einfach nicht
her, denn es fährt sich damit auf der Bahn entschieden billiger,
al» wenn Herr Aßner bezahlen müßt«. Wenn auch alle» ver-
loren ist, daS Mandat, der Führerposten und andere Annehmlich,
feiten, den letzten Rest der Herrlichkeit, seine Freifahrtkarte,
verteidigt Herr Aßner heldenmütiger, al» er wahrscheinlich den
Rhein gegen einen französischen Angriff verteidigen würde. De?-
halb schimpfen die Völkischen aber nach wie vor über den korrupten
Parlamentarismus der Main-isten, obwohl Herr Ludwig Aßner
niemals ein „Marxist" gewesen ist oder auch nur werden kann.

DaS Maittser Sisenbahnavsilück.
Fünf Tot«.

An» Mainz toivd gemeldet: Gegenüber anher» laufenden
Nachrichten wird an zuständiger Stelle versichert, baß bie Zahl der
Toten beim Mainzer Eisenbahnunglück bikher 5 nicht übersteige.

Don unterrichteter Seite wird weiter au» D a r m st a d t mit-
geteilt, daß die von der Regie al» Grund für den Unfall im
Mainzer Tunnel angegebene Unterlassung der rückwärtigen Be-
leuchtung de» in dem Tunnel zum Halten gezwungenen 0-ZugeS
mit dem Unfall an sich gar nicht» zu tun hat. Der Personenzug
durfte unter keinen Umständen dem V-Zug folgen, solange er
nicht von Mainz-Süd zurückgemeldet war. Eine Rückendeckung
de» plötzlich zum Halten gekommenen Zuge« ist selbstverständlich
voraeschrieben. In der kurzen Zeit, in der der O-Zug vor dem
Unfall zum Halten kam, war aber die Rückendeckung gar nicht
ausführbar.

Skandalöse Dorgange im Nümberger MehsiergewerS«.

Man sollte er nicht glauben, aber e» ist Tatsache. In dem
an den Metzger W. vermieteten Kühlraum der
Nürnberger Schlachthofe» find mindestens
3K Zentner verdarb« ner Fleiisch. und Wurst-
waren gesunden worden. In dieser Zeit, wo die
Fleischpreise ständig heraufgesehi werden und weite Volkskreise
sichren Genuß diese» so notwendigen Nahrungsmittel» fast ganz
versagen müßen, gibt e» derartig gewissenlose Menschen, die
Tausende ihrer Polk-Sgenosien hungern lasten, während die kost,
baren Nahrungsmittel zentnerweise in ihrem Keller verderben.
Ader noch nickt genug an diesem einen Fall. Di« durch die be-
rechtigte Entrüstung hervorgerufen, schärfere Kontrolle hat bei

Saal des Kaiserhofs, Altona.) Der Chorverein Altona erfreut
sich in der Person des Herrn Heinrich Paulsen eines Diri-
genten, der ein feiner Musiker ist. Davon zeugte die tempera-
mentvolle Art, wie er dirigierte, davon zeugte ferner seine ent-
zückende Vertonung von Hermann Claudius' neckischem Gedicht
„Achtern Hollerbusch", davon zeugte endlich auch die VortragS-
folge. Sie brachte im ersten Teil unter andcrm Webers Ouver-
türe zu „Oberon" und den ersten Satz aus der unvergleichlichen,
unvollendeten H-moll-Shmphvnie von Schubert und im zweiten
Teil schöne, alte Walzer von Lanner und Johann Strauß. Nach
all den modernen Shimmy- und Foxttottschlagern wirkt solch ein
Walzer wie eine Erfrischung. Der Lanner und der Strauß, die
sollen doch gelten, die verstanden sich noch wirklich auf3 Kompo»
nirren' ,ii f rch ■ f er halte der musizierfreudige Dirigent frei-
lich mit der Ouvertüre und dem Symphoniesatz doch wohl etwa»
zuviel zugemulet, eS blieb Weber und Schubert doch einiges
schuldig, nachher bei der Walzermusik war'» sichtlich mehr in
seinem Element.

Der Chor, sowohl der Frauen- wie der Männerchor, sind
gut geschult. Paulsen weiß mitzureißen, und er hat offenbar
mit dem Chor sehr ernst gearbeitet Ein paar kleine Schwan-
hingen wollen nicht viel bedeuten. Der Frauenchor besteht be-
sonders durch schöne, weiche Sopranstimmen, der Alt klang da-
gegen stellenweiS etwas spröde und hart. Im MSnnerchor zeich-
rieten sich die Baritonstimmen besonders a»S. Der erste Tenor

sang namentlich zu Anfang in der hohen Lag« zu offen. Decken,
decken 1 DaS einzige Mittel, der Gefahr de» Schreien» vorzu-
beugen. Vor allem A-Lante etwa? dunkler färben, nach O_ hin-
über! Aber das find alles kleine Ausstellungen, die den günftn
gen Gesamteindruck nicht beeinträchtigen. Glanzpunkte d«S
Abend» waren Paulsens „Achtern Hollerbusch", von dem Frauen-
chor entzückend gesungen, dann „Der Jäger aus Kurpfalz", sehr
launig für gemischten Chor gesetzt, und Strauß' Walzer „Wein,
Woib und Gesang" für gemischten Chor mit Orchesterbegleitung.
.Das Publikum, daS den großen Saal fast bis auf bei] letzlen
Platz füllte, war begeistert und verlangte mehrere Lieder stürmisch
«la capo. W«

mittelniederdeutschen Literatur in bet deutschen GeisteSgeschichte.
Der Nachmittag ist der Besichtigung verschiedener Ausstellungen
von niederdeutscken Archivalien im Staatsarchiv und von nieder-
deutschen Handschriften und Drucken in der Staat»- und Universi-
tätsbibliothek gewidmet. Um 8 Uhr abend» findet ein nieder-
deutscher Volksliederabend in der Universität statt. Am Dienstag,
7. Oktober, werden ab 8?i Uhr vormittags, folgende Vorträge
in der Universität gehalten: Professor Dr. Rosenhagen-Ham-
burg: Da» Redentiner Spiel im Verhältnis zum geistlichen
Schauspiel seiner Zeit. Profesicr Dr. Teuckerl-Rostock: John
Brinckmann» Bedeutung für die neuplattdeutsch« Literatur. Am
Nachmittag schließt ein Ausflug nach Altengamme die Tagung
ab. Karten zum Preise von 2 J(, die zur Teilnahme an allen
Veranstaltungen berechtigen, sind im Germanischen Seminar,
Rotenbaumchaussee 36, 2. Etage, erhältlich.

Die erste Kleibersckau deiitscken Stile Im Film, die am 10. Ct-
tobet im großen Saal der Knnsthalle stattfinden sollte, wurde von
der Baupolizei für diesen Saal vervoten und findet nun am
Dienstag, 4. November, im großen Saale de» Gcwerbehause» am
Holstenwall statt. Am Tage vorher wird in Altona eine Vor-,
führung für die Schulen stattfinden.

Kleine Notizen. Da» Rose- Quartett, die berühmte
Wiener Kammermusik-Vereinigung, gibt am Dienrtag, 14., und
Donnerstag, 16. Oktober, zwei Konzerte. — Die Tänzerin $a*
lucca, die Meisterschülerin Mary Wigmann», gibt am Mitt-
woch, 15. Oktober, im großen Saale be» Turmhauses ihren dies-
jährigen Tanzabeyd mit vollständig neuem Programm. —
Hauptpastor D. H^ inz Beckmann fvricht über „Die
geistige Welt Franz Werfels" am Montag. 6. Oktober, Rusik-
halle, Uebungksaal. Anschließend spricht Else Johannsen
auS Dichtungen von Werfel. — Dieilstag, 7. £ lieber, im großen
Saal der Musikhalle: Klavierabend von Prof. Emil v. Sauer.
Der Künstler spielt unter anberm Sonate op 31 Nr. 1 von
Beethoven, Carneval von Schumann und Balladen op. 28 Hon
Chopin. — Am gleichen Tag gibt im kleinen Saal der Musik».
Halle Dr. Ludwig Müller einen Liederabend. Xa9 Pro-
gramm entfjäU Werke von Schubert, Schummm, $ugo Wolf,
Strauß und Loewe, Die Begleifttiig hat Conrad v. Bo» über«
nommen,



Die Unrocttrrfatrtffropbr im Kanton Tessin. Au» Bellin-
zona wird berichtete Ler ZtaatSrat de» Kanton» Tessin stellt in
einem Aufruf zur Hilfeleistung fest, dast die letzte Unwetterkata-
slroohe einen größeren Umfang angenommen hatte al»
bisher angenommen wurde, jjn zahlreichen Gebirgstälern des
Kantone iind derartige Verwüstungen angerichtet, daß die Bevölke-
rung vielfach an Au»war>derung denkt. Die nm stärksten betroffene
Ortschaft ist Soneo. Locarno selbst und seine nähere Umgebung
haben dagegen nicht gelitten.

-Seilt Kind erstickt. Da« Schwurgericht verurteilte den
37jährigen Kaufmann Walter tlliecherS wegen Totschlag» zu
5 Jahren Huchthauti. Der Angeklagte hatt« sein zweiwöchige»
uneheliches Kind, da» er unter dem Vorwande, e» in Pflege geben
zu wollen, der Kind'Smutter abgcnommcn hatte, erstickt.

einem zweien Metzger R. weitere 180 Pfund verdorbenes Fleisch
und Wurst finden lassen. Aber diese Leute trieben ihre Gewissen-
losigkeit noch weiter; ed ist bereits ein Mann im Nürnberger
städtischen Krankenhaus an Wurstvergiftung ge-
storben. Sie verkauften also die Waren auch noch. Hoffent-
lich wird gegen derartig verbrecherische Lebensmittelhäudler ener-
gisch eiugeschritten; c; geht dabei um Leben und Gesundheit
der Bevölkerung. Vwlleicht ist e? auch nicht ganz ohne Interesse,
zu bemei ?n, daß »er saubere Herr R. derjenige war, der am
„Deutschen Tag" in Steinbühl die längste schwarz-weitz-
rote Fahne zum Hause heraushangen hatte.

SenwWHiüe MMgserm

Des 1L WkkS.

Im Ar Schluß au die allgerneine Konferenz der Ort»au»schüfic
fand nm Sonnabend eine gewerkschaftliche Jugendkonferenz statt,
die ebenfasil einen sehr guten Besuch aufwie». Nach einer kurzen
Begrüßung durck H ein, Hauiburg, erhält der Jugendsekretär
des ADGB B. Vkaschke, Berlin, das Wort zu einem Vortrag
über den Stand des Inge nd schütze« und der Jugend-
wohlfahrt auf Grilnd de» jetzt bestehenden Reichsjugendwohl-

fahrkSgesetzek^ Der Redner geht unter anderm auch auf Sie
Jugcndgerikbtsbarkeit ein, die er im allgemeinen als auf der Höhe
der modernen Auffaisung stechend, bezeichnet. Tr weist dann aus
die umfangreichen Aufgaben der Jugendämter hin und betont
die Notwendigkeit, daß »;e Gewerkschaften als die größte Arbeit-
nehmerorganisation mit allen Mitteln darauf zu drängen haben,
damit den Jugendämteril für ihre Tätigkeit auch die erforder-
lichen Mittel aus öffentlichen Geldern zugrwandt werden. Weiter
besprach der Referent diel Bekämpfung de» Schunds in Wort,
Bild und im Film, die im Interesse einer gesunden Erziehung un-
bedingt notwendig ist. Alsäann befriste er sich mit der Frage des
gewerblichen Jugendschutzes„ der :wch in mancher Beziehung zu
wünschen übrig lass«, und forderit unter anderm eine gleich-
berechtigte Mitwirkung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern in
Lehrlingsfragen. Der jetzt schon vorliegende diesbezügliche Gesetz-
entwurf müsse so schnell wie möglich Wirklichkeit werden. In den
Vordergrund müsse ferner füw die nächste Zeit in der Frage des
Jugendschutzes die ArbettSzeiv- und die Ferienfrag» treten. Die
öffenrllche Meinung muß aufs eifrigste im Sinne der gerechten
Forderungen des tzugendichutzcS und der Jugcndwohlfahrt beein-
fluß! werden. W"nn jeder .für eine Propagierung dieser 81«.
Sanken bei jeder Gelegenheit eintritt, dann wird man auch am
ehesten zu einer gesetzlichen Regelung aller schwebenden Fragen
auf dem Gebiete Ser Jugendfürsorge und -Wohlfahrt gelangen.
(Lebhafter Beifall.)

Als nächster Referent sprach Markert, Jugendsekretar des
Ortsausschüsse» Hamburg, über die gewerkschaftliche
Jugendarbeit in Stadt und Land. Er hob in Er-
nänzung der Ausführung de» Vorredner« hervor, wie wichtig e»
sei. der Jugendarbeit in Sen Gewerkschaften die größte Aufmerl-
samkeir zu widmen. Ek sei erfreusich, daß sich die gewerkschaft-
lichen Organisationen dieser Aufgabe nach dem Kriege mit
stnr irem Nachdruck angenommen haben. Schwierig sei eS für die
Gewerkschaften gewesen, die richtige Fühlung mit den Jugend-
lichen in der Nachkriegszeit zu finden. Hier galt eS, tastend und
borüchng vorzufühlen. Während die sc^ialistische Arbeiterjugend
vornehmlich die politische und kulturelle Erziehung der Jugend
erstrebt, sollen die Jugendlichen in den Gewerkschaften als Wirt-
schastiicbe Organisationen unter Berücksichtigung ihrer Berufs-
interessen zum freigewerkschaftlichen Gedanken erzogen werden.
Die Jngenblicken bedürfen dazu allerdings der weitestgehenden
ttnlerstüvung der Erwachsenen, die sich namentlich in den Be-
treben al? die Schirmer der Jugend einsetzen sollten. Durch die
planmäßige Zusammenfassung aller Kräfte in allen maßgebenden
Oroauisatianen und Körperschaften ist eS bereit» möglich gewesen,
manche' Erfolge in der gewerkschaftlichen Jugendarbeit zu ver-
zeichnen Die beste Frucht dieser Arbeit war, Saß da« Vertrauen ,
der Jugend zu ihren gewerkschaftlichen Organisationen ständig I

hervorragend bewährt bei:

Gicht,

L Best 743»/, Acld. »cet. „Ile., c«°. Chinin, 12,6% Lilh. «d IM Amyl. J

( Grippe,

Rheuma, Nerven- und

Togal stillt die Schmerlen
_ Klinisch erprobt. — In allen Apotheken erhältlich.

Ischias, Kopfschmerzen.
idjmerien »nd scheidet die Harnsäure aus.

deleien und beantragte gegen ihn 12 Monate, gegen den vor-
bestraften E. 18 Monate Gefängnis. Das Gericht verurteilte 8t.
zu 2, E. zu 5 Monaten Gefängnis.

Sprechsaal.

ästsährlges StandeSamts JubilSum und Tank der Ncgiernngen.

In Preußen blickte man am 1. Oktober laufenden Jahres
auf ein fünfzigjähriges Bestehen der Standesämter zurück. Da
das PersonenstandSgefetz im übrigen Deutschen Reiche erst am
1. Januar 1876 eingeführt worden ist, wird man im allgemeinen
daher erst am 1. Januar 1926 auf ein fünfzigjähriges Bestehen
der Aemter im Reiche ziirückblicken können.

In Altona find die Standesbeamten entäuscht, weil ihnen
trotz einer anerkennenden Verfügung des Ministers de» Innern
kein Dank geworden ist. ES hat den Anschein, daß auch im übrigen
Deutschen Reiche den Standesbeamten — intbefonberc den stell-
vertretenden Standesbeamten — kein Dank werden wird. Die

Beamten bemühen sich seit Jahren um Beseitigung eines
bestehenden Unrechts, daS schon längst hätte beseitigt werden
können. Dies« Unrecht liegt in der Vorschrift, daß für jeden
Standesamtsbezirk ein Standesbeamter und mindestens ein
Stellvertreter zu ernennen ist, und daß die Stellvsitreter „in
Vertretung" zu zeichnen haben.

50 Jahre nun schon weisen fast alle Geburt»- und Sterbe«
regiftereintragungen die Unterschrift „in Vertretung" auf. Hier-
von kann sich jeder, der im Besitz von standesamtlichen Urkunden
ist, überzeugen. Was soll nun diese unglaubliche Dauervertretung?

Standesbeamte und Stellvertreter üben gleichberechtigt — wie
vom preußischen Minister anerkannt — nebeneinander die
gleichen Funktionen aus. Neuerding» ist man in Hamburg sogar
dazu übergegangen, 5 Standesbeamtenstellen zu streichen und
nun auch die Eheschließungen von den stellvertretenden Standes-
beamten vornehmen zu lassen. ES sind zwar 14 Standesamtsbezirke
vorhanden, mithin mühten, wie früher so auch jetzt, eigentlich
nach der reichsgesetzlichen Vorschrift 14 Standesbeamte vorhanden
sein; aber schließlich kann man ja auch für ganz Hamburg einen
einzigen Standesbeamten ernennen und läßt die Arbeiten von
Vertretern machen, denn baS ist für den Staat billiger. Da» in
Hamburg «ingefchlagene Verfahren ist meines Erachtens nicht zu
billigen, denn es stützt ein Unrecht, da», wie gesagt, schon lange
hätte beseitigt werden müssen. Will man weniger Beamte haben,
so hat keiner etwa» dagegen, doch hätte man richtiger statt der
StandeSbeamtenftellen einige Stellvertreterstellen streichen sollen.
Die ältesten Stellvertreter müssen jetzt wohl 20 Jahre und mehr
ständig ihren Namen „in Vertretung" zeichnen. Es sind ja aber
nur wenige Beamte, die keine politische Macht darstellen, und des-
halb bleibt eben alle» wie e» ist.

Es täte gut, es fände sich eine einflußreiche Persönlichkeit,
die an maßgebender Stelle vor allem dieses lebenslängliche „in
Vertretung" beseitigen hülfe. Sie hülfe damit dem Rechte und
die Beamten brauchten nicht auf Dank zu warten, sondern sie
würden ihn ihrerseits abstatten können.

Struve, stellvertretender Standesbeamter in Hamburg.

Unserer W-WIe Rolenbnrgsort
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Sriefkasten.

H. K., Vlumenstrasse. Der Familienname preußischer Staats-
angehöriger sann, soweit das Bürgerliche Gesetzbuch nicht ein an-
deres vorschreibt, nur mit Ermächtigung des JustizministerS ge-
ändert werden. Der Antrag auf Namensänderung ist jedoch nicht
direkt nach Berlin zu richten, sondern bei dem preußischen Amts-
gericht zu stellen, in dessen Bezirk der Antragsteller seinen Wobn-
iitz ober Aufenthalt hat. Der Antrag kann münblich zu Protokoll
bcS Gerichtsschreibers erklärt werben. Dem Anträge sinb beizu-
fügen: 1. Der Nachweis bet preußischen StaatSzugehörigkeit; 2. bie
zum Nachweise ber in Betracht kommenben Namens- unb Fami-
lienverhältnisse beglaubigten Auszüge auS den StanbeSregistern.

L. M. Ein Gastwirt ist nicht verpflichtet, jedem Speisen
ober Getränke zu verabfolgen.

Rundfunk-Programm

der Nordischen Rundfunk-A.-G., Welle 392.

W. Campbell & Co. Nadis.

Hamburg, Neuerwall 46 unb Schn lerblatt 156a.
Ableitung: Rundfunk - Gerät.

Unverbindliche Vorführung in den Pcndezeit-n.
Montag, den 6. Oktober.

7,55 Uhr vormittags: Uhrzeitzeicken.
8 Uhr Nachrichtenteil.
9 Uhr: UnterhaltungSteil.
12,55 Uhr nachmittags: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nachmittags: Die Vorbörse.
3 Uhr: Nachrichtenteil. Tie Politik dcS " Die letzten

Drahtmeldungen ans dem In- unb Au.Iaube. Eonderbienst ber
Norag mit ausführlichen Erläuterungen. Kri D üsrink.

3,30 Uhr: Tie Wirtschaft im Funk.
4 Uhr: Unterhaltungsteil.
5 Uhr: Hausfunk ber Funkwerburig.
5,30 Uhr nachmittags: Lesefunk der Norag.
6 Uhr nachmittags: Wiener .Walzer.
7 ,15 Uhr abends: Steuerfunk ber Norag. 9 Reg' rungs-

rat Münch.
8 Uhr abends: Der verliebte Goethe.
10 Uhr: Wetterfunk.
10,05 Uhr: Kriminalfunk.
10,15 Uhr: Sportfunk.
10,30 Uhr: Letzte politische Meldungen aus alle" Welt.
10,50 Uhr: The News. 10 Minuten Uebung, funk ber Schuko

ber Sprachen.
Dienstag, den 7. Oktober.

7,55 Uhr vormittags: Uhrzeitzeichen.
8 Uhr: Nachrichtenteil.
9 Uhr: Kriminalfunk.
9 05 Uhr: Unterhaltungsteil.
12,55 Uhr nachmittags: Nauener Zeitzeichen
1 Uhr nachiiiittagS: Die Vorbörse.
1,30 Uhr nachmittags: DaS Lieb in ber Oper, fingert ber

Funkwerbung.
3 Uhr: Die Politik deS Tages.
3,30 Uhr: Tie Sßirtfd'gft im Funk.
4 Uhr: Die Schiffahrt im Funk. Die Bewegrino der Lchiffe.

Der Probuktenmarkt. Die Wasserstäube.
4,15 Uhr: Der Funk ber Hausfrau.
5 Uhr: HauSfunk ber Funkwervung.
5,30 Uhr: Tanz unb Gymnastik. Vortrag von Fra > Pauder.
fi Nhr nachmittags: HanS-Dredow-Schule für Volkswissen-

schaft. Von Ackerbau unb Saatzucht. Von Saatznchtbireklor
Dr. Hille, Ebstorf.

7 Nhr nachmittag»: Der Betrug. Vortrag von Rechtsanwalt
Dr. Zorn.

8 Uhr abends: Das Ringlein brach cn*:: Lied von
Lieb unb Leiben.

10 Uhr: Wetterfunk.
10,05 Uhr: Kriminalfunk.
10,15 Uhr: Der Sportfunk.
10,30 Uhr: Letzte politische Melbun n Snclt
10,50 Nhr: Sprechfunk ber Norag. Tanzfunk. •

sparsam verwanden

weil

sehr ausgiebig I

Die Maggi-GeaellBchatt hat ihre Erzeugnisse der Kontrolle des Direktor» drg Hygienischen Institut« der Universität Berlin, Geheimrat Piofessor Dr. Maitin Hahn, unterstellt.
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mn.h lUm seit Jahrzehnten bewährnach dem seit Jahrzehnten bewährten

3tfirig 55 X an
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Chami Slrlso Heier Piola Ollen

8 4 104« 454

eine

für Groß-Hamburg: Hintze • Hamdorf, Hamburg 19,Generalvertreter

Bieroarckstraße 62, Fernsprecher: Alster 7425.

^Vermietungen fetj Möbel

»S MMenen,

Beilßfl-Beyertt
Ter Vorstandßil|«i|i.l5,Iäijtl«rla(| Riel, Grindeihof 59.

Genügende Ancwclspap. mit bri ngen!

St«hl»sfritz,eisttttkii
hit.i.|rii tifsi 25Lfni

Gebr.Pian» fudjtfrl.
K.liss<r.9iolanb8900,

Jfflandstr. 77a, II.

s. Kassh-Prslse .ihneirgendwelchen
AufschlagI Kein Abzahlungs-
geschäft Keine Kassierer)

2 Knnstsplel Planes
2 mahagoni Flügel
2 schwarze Flügel
2 Harmoniums
2Phonola-Vorsetzer

billig zu verkaufen.
Tilli, a Wunsch ohnilnlicU.

Pianoiabiik
Emil Trübger,

Rödingemarkt 73.
Roland 8620.

Erscheint

jede Woche

25 Pfg.

pro Nummer

Juhasz-

Zigaretten,

Das

Witzblatt

der

Republik

Bettfedern,

Tannen,
fertige Cberbrtteu,
Kissen, Lteppvrckeit,
Matratzen, Metall-
betten von 20 K an

An bie Familien des Mitgliedes freie Mebikamente unb
Rückvergütung für bte ärztliche Behandlung unb

30 Pianos

■nssb., schwTZ., eiche
gehr. 350—850 JK.
neu 900—1600 JL
Teilz.aufWunscb

ohne Aufschlag.
Pianofabrik

Emil Trübger,
Rödingsmarkt 73.

af bet.
Itsimg.

zu vermiet, bet Päts,
Si.P,Kielerfi 41,I.r.

Kleine Anzeigen
I (mit r,u$nabme von ßamtllenanjetatn unb
j tlrbeltsmarro 6le 27 mm vielte Pctlqeile sröf.
I 6W ju 9 dellen, von le rts Id Zellen M

Heineweg 48.
R. Saran, Meiendorf, Volks»

dorferweg.

F. Knast, Alardusstr. 3, H.
F. Köster, ttraienkamp 6, L
B. Nolle, Biennerssr. 80/8«, I.
A.Wessels, Slresowsir. 55, Hhs.
A. Beinsen, SchlcgelSweg I I, I.
C. Hollmann, Rönnha b-

straße 72, Hochpt.
A. Rode, Altona, Schauen-

durgerstr. 112, L
C. Prlngnltz, Enpendorser Land-

si. tfec 125, L

deren Genuß dank sorgfältigster Mischung jedem
Freunde einer guten Zigarette hohe Befriedi-
gung gibt

Bitte prüfen Sie unser neue« Sortiment:

in erster Linie für die hiesigen Raucherkroise
bestimmt, werden am Platze hergestellt und ge-
langen daher in stete frischer und denkbar bester
Beschaffenheit in die Hand der Verbraucher.

Durch verständnisvolles Eingehen auf die
besonderen Wünsche unserer verehrten hiesigen
Kundschaft werden die allgemein gern gerauchten

:-io weltbekannten

Andrae
Pianos

UTabr.l. gr.liiw.
Neu v 800 an \
kirnt. Zahl.-Bfdis^

i aff .marb.-R ihel-5
Industr.-Palast. I

Seitaoeie
und neue Garderoben

«der Art kau-en Sie
gut «nd billig stets
b. tiebr.Preete,
Wexstr. 8. (Stabibe-

kanul tzauS, z. d. jeder
W" gern geht.

sisiemm
wäscht

SsMSüSe
geroafd)en‘207E8,60Jt.
gemangelt 20, 5,60 „
geplättet 20,8,60 „

Wilh. Selens
Schillerstraße 2.

34-Postkarte genügt.

Zigarettenfabrik Juhasz

Aitona-Elbe

vifernr
vett-

stelleu

Matratzen, Betten,
Bettfedern und

Daunen. Stevv-
decken, Wolldecken

Bettwäsche.

Corl Seckek,
Kl. «urstah 2, I.,
Ecke Gr. Burstah.

la Mastenten befand,
billig « 1,50k
ohne Darrn ® 1.80K
WänfefleliiSl,-*

Ganieituckensteifch
Ä 1,20 K, Luppen-
hühner .. K 1,4OK
Flomenfett «2,50K

(länsrbiirse.

Gr. Burflab 27, Hth.

Saub. Kvwg, Klapps
mit Berd. 15, Prom.-
Wag., Puppenwagen
b. Vereinrst.49, Hpt.r.

E. Post. b. bekanntest.
WarkenrSder 'M
•Ml zu außergewöhni.

niedrigen Preisen.
Fraas Lindemann,

fiammerbrookslr. 74

sia Effih

St 4 »4

Betten,Mviiviif g anneil|
Inlett«, Metallbett.,

Matratien, sehr
billige Preise.

Herzteld, Altona,
Gäblers,lat« 3.
Namen beachten!

Fahrräder
Nähmaschinen

llteihrte imeri. Mirkin
O8?ko„, iorpeao- Brennior

Teilzahlung
Kleine An- n. Atuaälnsg
Fahrrid ^ EJlb«tke~wag 22.
Herren-n.D«me«lahnäd.

nur gute Marken,
spottbillig z.verkauien

tont, s,
Reparaturen all. Art
A. Fick, liir^irrelr.,
Grobneumartt 58, L
Republikanische Ad-
zeichen und Mützen.

flUe fieliisse,
Platin, Gold,

Silber kanit
A ngnstlVist, W
Rosenstrasse •
beim Hanptbahnhof.

Hamöurgersir. 81, BarmöecH

von Mk, 8,50
an.

freie Zahnbehandlung, foroie die Hälfte der BcrpsteguugS:
koste» für Srankenhaiisbehandlung.

Aufnahme neuer Mitglieder im Hauptbureau ber Kasse,
Gerhofstraße 38, 1. <6tg., geöffnet werktäglich von 8j dis 4 Uhr.

Außerdem in nachfolgenden Zahlstellen:

l«t »nUln.
Heber lleNerhe't wir-
k«n<« n««'k»l-V»r-
nleAtungunlttellM*"

XRohMiechnbH
7ohakon,St*b*nM.ie,
Kakerlakun. AroelBM,
Rüsten uew. - In Apo-
tttektn and Drogerien-
aitt XeoskuH. VL

Hannover^

Eisernes

NliAWss
40—bOTonnen,event,
mit Motor, zu kaufen
gesucht gegen bar.

Angeb. unter U. 9
an die Exped. d. Bl.

äu v. Kiichenschrk. m.karmorpl., Putz- u.
Rollens.,2 Stbl.liiifk-
niinn.$irir«t.6,fH,t.r

Oder- ii. Unterbett,
Kissen, nen, juf.25X
Wandsbekerstieg 95.

P. Höller, Borstekmannkw 113.
K. Wullbrandt, Wilhelmsburg,

Vogelhüttendeich 43.
C. Marx n, Langenhorn.

Hornacksweg 1.
W. Gehrkea, Hellbrook, Heinr.

Helbingltr. 19.
Tb. Matthies, ."ergedorf, Helnr.

| Ocfleidung |

Bei leichter

ZahloDQSheiiiDgung
bekannt billig!

Große Auswahl!

Wiler-RSM

Rtzci-Rmltl

Aijtzk

E*
Stöckhavdtft.«5,II,
3Ulis i.Snljiilj ftafftUr.

| vermischtes |

Filialstelle
uns. hier. Bureaus zu
vergeben GuterBer-
dienst. Näher, gegen
Rückporto. R. Sell,
Schöneberg » Berlin,

Schließfach 51.

PhotoBllönlsss
Vergrölernngen

Kinder-Aufnahmen
PsBbllder

la Anas. Bill. Preise
Hnco Pfarre,

Steindamm 93.
Tel.: Merkur 3941.

Enorm Rmra

billige RrlöbeS

(iireki aus eigener saunn

Küchen, 3tglllg.. 75, 125 145 jK.
Küchentische 12,50-30 A
Putzkommoden 15—25 X
Kohlenkasten 25—30 X
Schlalslm., kompl. . 245—475 X.

do. eichen 575—1250 Jt.
Speisezimmer, Bü-

fett, Kredenz, Zug-
tisch und 6 Stühle 250-1000 X.

Büfetts, einzeln 135, 185, 225 X
Herrenzim., Stelllg 350—1500 Jt.
Bücherschr., echt eich. 55-325 X
la Polsterm -Sofas .... 75 x. an
Chaiselongues 36 X an
gr. Posten Bettstellen.. 25 X an
Nachtschränke 20 X an
Waschzom. mit Spkgel 75A«n
Kleiderschränke, 2- und

' Schürzen lür bauten und Kinder
2, 2/,o, 3, 3,50, 4, 5 Mk.

11 alles, vjos ü!8 Draachun, s i

:! imöeujiiaL3lmiri ..
Perner direkt ab meiner Fabrik:

’IÄ" Chaiselongues
20,24,n8,30,35,40,45,48,50,55,60,70m

laPMhmeiitoaizeiiil2M.aö

j ca. 100 Paradlesbettstelleu

3 1 Minute v. Slernuchanz-nbihnhof.
bei der Susann, stra.'e nnu Flora.

Vorzelgar dieser Anzeige
L erhält getreu ' ;• O; oder bei

Barzahlung /O prompter

j ZahlunglO’/oRÜffl-w

Ieii6fiii5@8 es innen!

AM Sie zu mir!
?7aCh wij vor gebe ich jedem meiner
Kunden auf meine bekannt billigen

! i'reise und guten Qualitäten ein

W his S U3E16B

Stanlen- und Slttöelofie zu

früher: Lraukknkllssrrcs Siidmigsvmins (E H.Nr.63)
Kleinerer Verein ans viegenseftigkeit.

Die Kasse gewährt bei mäßigen Beiträgen ihren Mitgliedciu
außer einem Krankengeld freie Medikamente unb Heil-
mittel, eine Rückvergütung für die ärztliche Bchandlnug,

freie Zahnbehandlunq,

freie Krankenhausbehandlung,
sowie ein Sterbegeld.

JühaszFaörMe
ZU

HambiirgerSoeziaimarKen

Preise sind sichtbar ausgezeichnet
p. im Schaufenster wie im Laden.

Ilinige Beispielem. Preiswürdigkeit:

, Anzüge
A 28,35,00,05,50,65 Dl812 l!IH.

I Arbeitshosen

" Sonntagshosen

■ Alle Bernfskleidnng
Mäntel, Jacken, Kittel usw.

s Oberhemden 6, 6,75, 7,50, 8,50

ü Einsatzhemden 2,95, 8,2o, 3,50

*' Arbeiterhemden 2,50, 3, 4, 5 Mk.

< Sporthos. 6,50, 8,50, 9, 10.50,12,15 >t

Die Zahlstellen sind geöffnet werktäglich, außer Mittwochs, . s' v: .1 die
von 4 bis 6 Uhr nachmittags.

* ~ • Biicbhaiiiluiig Auer & i2„ Fehlandstr. -

Orlglnal-Kräutorhellverfahren ton H. A. Bayer

fördern auch Ihre Gesundheit

Kostenlose Untersuchung

durch den Augendiajiostiker P. Maass.

Humburg 36. Grouse Bleichen 30.

Täglich von 10—12 und 3—7 Uhr Im Hanse,
11. A. Mayer jnn.

$ohnfl.B8Meo„Ww

im Wachsen begriffen ist und die Jugendlichen immer mehr Anteil
an der Arbeit für ihr eigene« Wohl nehmen. Redner beleuchtete
weiter die Fortschritte für die Jugend auf dem Gebiete de? Be-
rufsschulwesen». Er fordert dabei im besonderen eine sorgfältige
Durch- und Ausbildung der Jugend sowie eine fortschrittliche
Ausgestaltung des BerufswahlshstemS. Wenn so alle Kräfte ihr
Beste» für di« Jugend einsetzen, dann wird man auch bald neue
Erfolge in der gewerkschaftlichen Jugendarbeit buchen können.
In diesem Sinne wünscht der Redner zum Schluß dem 11. Bezirk
für seine Jugenderziehung-arbeit den besten Erfolg.

Auch dieser Vortrag sand allgemeine Zustimmung. Der vor-
gerückten Zeit wegen mußte von einer Aussprache Abstand ge-
nommen werden. ES soll den Jugendlichen am Sonntag noch
Gelegenheit gegeben werden, in eine Auseinandersetzung über die
Vorträge einzutreten.

/lus öen Gerichtsfälen.

Strafabteilung 2.
Tnrck die Luftklappe gelang eS einem bisher Unermittelten,

in das ^chneidergeschäft K., Jsestraße, zu gelangen. Vor dem
Geschäft stand der stellenlose Barbier Max K. und nahm die her-
nuSgcreichten Stoffe in Empfang. Beim Verkauf der Beute half
der Nieter Albert 9i. Für seine Bemühungen will er nur 10
erhalten haben. Als Entschuldigung für die Tat, schwerer Dieb-
stahl und Hehlerei, führt K. seine Notlage, N. feinen guten
Glauben an. Aber niemand im Gericht wollte ihnen das glauben.
Ter Staatsanwalt wollt« K. in Anbetracht feiner Vorstrafen mit
2 Jahren Zuchthaus, N. mit 10 Monaten Gefängnis bestraft
sehen. TaS Gericht lieh aber noch einmal der Gnade Himmel-
licht leuchten und verurteilte K. zu 15 Monaten, N. zu 4 Monaten
Gefängnis.

Strafkammer 8.

Verschärfte» Urteil. Dem Journalisten Paul Simon war
au? bestimmten Gründen da» Betreten be» Stadthauses verboten
worden. Da er glaubte, daß dieses Verbot auf Schikane ver-

schiedener Kriminalbeamte zurückzuführen fei, versaßt« er Schrift-
stücke, in denen er behauptete, daß verschiedene Beamte gelegent-
lich in den Dienststunden mit dem Herausgeber der Nachpost, Her-
mann Abel, zechten. Abel wolle nur den Beamten, wenn sie be-
trunken, Geheimnisse entlocken. Ein Exemplar dieser Schriftstücke
wurde dem Polizeiherrn übersandt. Wegen Beleidigung der
Polizeibeamten wurde Simon dann zu 150 X Geldstrafe verur-
teilt. In der Berufungsinstanz (Strafkammer 3) wurde das Ur-
teil in 3 Wochen Gefängnis umgewandelt.

Strafabteilung R.
Amtsverbrechen und Betrug wurde dem früheren Ange-

stellten des Wohlfahrtsamtes H. zur Last gelegt. Er wurde be-
schuldigt, in mehreren Fällen UnterstütziiiigSgelder, die einer
70jährigen Frau zukommen sollten, für sich behalten zu haben.
Um die Veruntreuungen zu verbergen, mußte er Fälschungen in
den Büchern vornehmen. Der geständige Angeklagte gibt an. fidi
in Not befunden zu haben. In Llückjicht auf die bisherige^Unbe-
scholtenheit und Notlage deS Angeklagten beantragte der Staats-
anwalt 1 Jahr Gefängnis. Das Gericht erkannte auf 6 Monate
und 2 Wochen Gefängnis.

Strafabteilung 7.

Teppiche in Kommission ließ sich der Kaufmann Mfred R.
von der Firma H. in Stettin geben. Diese Teppiche im Werte
von 12 000 X verkaufte er unter Mitwirkung oeS Kaufmanns
John E. Aber statt den Erlös an den Teppichlieferer zu über-
weisen, teilten sie sich den Ertrag. Sie überredeten den ungeduldig
werdenden Lieferanten sogar noch, ihnen Geld zu leihen, um im-
stande zu fein, das Ausstehende schneller einkajfieren zu können.
H. wurde um insgesamt 18 000 X geschädigt. R. und E. ge-
lang eS ferner, von einem Herrn v. D. eine größere Geldsumme
zu erlangen, für die sie ihm als Sicherheit Teppiche hinterließen.
Aber die Rückzahlung erfolgte nicht. Unter der Anklage der Un-
treue in Tateinheit mit Betrug stehend, schoben sich St. und E.
gegenseitig die Schuld zu. E. zog mit 18 Jahren als Freiwilliger
in den Krieg und wurde bald Offizier. Stach dem „StahlbaSe"
kam durch Kokaingenuß und ausschweifendes Leben fein Sterben«
spstem ganz auf den Hund und er selbst auf die schiefe Ebene.
Der Staatsanwalt hielt R. für die treibende Kraft dieser Schwin-

Geschäftliche Mitteilungen.

Selbstrasierer. Wir machen unsere fieser, bie sich selbst
rasieren, barauf aufmerksam, daß bie juma viuj v Pon.me-
renke, Hamburg 24, Mühlenbamm :6, mit bei 1 nev ■:?n Gilelte-
maschinen Rasier! ingen haarscharf schleift. Ab' !u ; unb Rück-
lieferung burch Boten frei. Es ist besonder, zu betonen, baß
bie Klingen nicht, wie vicher üblick nur poliert, sondern wir!
lich geschliffen werden. Wir bitten unsere fieser, sich bei Be-
stellungen auf unser Blatt zu beziehen. Wir verweisen auf die
Empfehlung im Anzeigenteil.

Fertig zum Kochen sind Maggi'S Suppen. Sie brauchen nur
noch kurze Zeit lediglich mit Wnper gcttcht zu werden, ipeil bie
Würfel bereits alles enihaiteü, was u einer vollständig fertigen
Suppe gehört. Viele Sorten, wie Eier-Sternchen, C. . . .ident,
Erbs mit Speck, Grünkern, 1 iz, > mit . ..raten, Königin,
Tapioka echt, Winbsor usw., ermöglichen eine renne Abwechselung
beim Kochen ber täglichen Sustpe.
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lle Tage, Punkt zwölf Uhr, tarnen sie den Berg
herunter; ihrer sieben, acht. Maria Josefa
Brand voran. Ihr blaues, gedrucktes Kleid

wehte im Wind, im Nacken flatterten ihr die zer-
zausten, braunen Strähnen, mit den leichtgeröttten
Augenlidern blinzelte sie ins eicht.

Ein durchdringender Tabakgeruch ging vor den
Mädchen her; er wehte wie ein beißender Dunst aus
ihre» Haaren, aus ihren Röcken. Sie hatten alle die-
selben geröteten blinzelnde» Lider, und wenn sie
sprachen, klangen ihre Stimmen bedeckt. Zigarren-
arbeiktinncit. — Don morgens sieben
bis zum Dlittag, und dann wieder
vom frühen Nachmitttag bis an den
dunklen Abend hockten sie zu Ober-
Manderscheid in den niedrigen Zim-
mern der Tabakfabrik. Sie bückten
die jungen Leiber über die Gesächer
mit den vertrockneten Blättern, emsig
raschelten ihre Finger darin; der
beißende Geruch füllte die Augen
mit Tränen, ein Kitzelhusten quälte
die Kehle. Die Fensterscheiben liefen
an in der dicken Luft.

Maria Josefa Braud war die beste
Arbeiterin, die flinkste. Sie sah nicht
auf, teilte Dlutwelle färbte ihr blosses
Gesicht höher, sie sprach nicht; durch
ihre Gedanten surrte es einzig:
.Dreißig Pfennig das Hundert, dreißig
Pfennig!' Sie preßte die Lippen aus-
einander, wenn die anderen lachten.
Und doch war sie jung. In ihren
schlanken Gliedern zuckte es von
Leben, das Blut siedete ihr zuzeiten
und klopfte verlangend; in benom-
menen Nächten warf sie sich ruhelos
auf dem Strohsack, und hörte sie im
Busch ein Liebespaar flüstern, lies s
ihr heiß und kalt über. Aber sie Jab
keinen Burschen an. Sie ließ sich
ans keiner Kirmes ein buntes Band
oder ein Zuckerherz schenken; sie ging
nie zum Tanz.

Unten in Nieder-Manderscheid, in
der dunklen Hütte, die wie ein
Schwalbennest an die mächtige Burg-
ruine geklext ist, saß sie bei dem alten
Großväter. Den ganzen Sommer-
sonntag verflickte und verstopfte sie;
zerlumpt mochte sie nicht gehen, und
in der Woche nahin die Fabrik alle
Zeit. Wenn dann die Schatten lang
und tief die Bergwände hinabreichleit,
rieb sie sich die müden Augen — die
taten immer weh vom beißenden
Tabaksdunst — gähnte und reckte
die bräunlichen Arme überm Kopf.

,Woar giehste?" fragte der alle
Großvater.

Der war immer argwöhnisch, er
traute niemandem; sehen konnte er
nicht mehr gut, hören erst recht nicht,
er lebte in einer Zeit, zwanzig Jahr
zurück. Winters und Sommers lauerte
er beim Herd, schneeweiße Bartstoppeln
um den verwitterten Mund, ein kin-
disches Blicken in den blaßblauen
Augen. Heraus aus Licht mochte er
nicht, wohl war ihm nur drintten in
der dumpfen Luft; unwillig knurrte
er, tänzelte durch den Türspalt ein

vorwitziger Sonnenstrahl und bestrich ihm golden die
schmutzige» Häude.

„Woar giebst», Lena?" fragte sei» zahnloser Mund,
meint die Enkelin am Sonntag sich reckte, „ffnel) not
dauzen — Jesses!" Und bann fuhr er sich mit beiden
Händen in die struppigen Haare unb wiegte ben
Kopf hin unb her: .Heilge Maria, Mobbergotts, bitt
for ons, jetz ou in bet Stunde onfes Todes! Hähr,
erbarm deck; ihrer!"

.Großvadder" — Maria Josefa schrie ihm laut in
die Ohren — ,ech fein net die Lena! Nä, ech giehn

net danzenl" — Der Alte grinste befriedigt und tappte
sie aus den Kopf: .Esu es et rächt, Lena — jao, jao!"

Ungeduldig schüttelte sie seine Haub ab, bann warf
sie die Lippen mit einem verächtlichen Zucken auf: ba,
tanzen! Sie ging nicht tanzen, sie war nicht wie ihre
Mutter, die Lena, die jeder Fiedel hatte nachspringen
müssen. Was war denn auch das Ende vom Lied
gewesen? Einer hatte sie sitzen lassen, mit einem Kind
dazu; und der Vater hatte sie geprügelt, und die
Leute hatten sie ausgelacht. Alt war die Lena nicht
geworden, sie lag schon lange oben auf dem Kirchhof ;

ihr Kind war beim Großvater aus-
gewachsen — — — .Maria Josefa,
wuh haste deinen Vadder?!'

Maria Josefa kannte die ganze
Geschichte schon, als sie noch nicht
zehn Jahre alt war; um den Kinder-
mund lag ein frühreifer Zug, die
Mundwinkel waren herabgezogen:
Nicht tanzen gehn, keinen Burschen
ansehn, das war das Rechte! —

Mit dem Fuß stieß Maria Josefa
die Hüttentiir auf uud ließ sie
knarrend hinter sich ins Schloß fallen;
die nägelbeschlagenen Schuhe trappten
übers Geröll. Sie hatte nicht weit,
die Rückwand der Hütte lehnte sich
gegen den trotzig aufragenben Wacht-
turm. Nun war sie mitten zwischen
ben Ruinen.

Dämmrig war's schon in bem alten
Gemäuer. Ansgeschreckte Vögel fuhren
krächzenb zum Turm heraus, in ben
Ecken raschelte unb riefelte es; leise
kam es geschlichen und brückte sich an
ihre Füße. Mit einem Lachen bückte
sie sich unb hob eine graue Katze,
noch ein junges, kaum ausgewachsenes
Tier, auf beii Arm. Die Freube
färbte ihre Waugen rot. «Miez,
Miez!"

Die Graue schnurrte und schmei-
chelte, mit dem Kops stieß sie gegen
die Brust des Mädchens.

,0 bau* — Maria Josefa preßte
bas Tier an sich, vor Zärtlichkeit biß
sie bie Zähne aufeinander, baß sie
knirschten — .wuh morste esu lang?
O bau — Miez, Miez!"

Die Katze antmortete, leise miauend;
aus schrägen grünen Augen bliuzelte
sie die Herrin an, dann zappelte sie
und hüpfte mit einem Sah aus ben
haltenben Armen. Den Schwanz hoch
erhoben, ben Kopf immer wieder zu-
rückwendend, ob man ihr auch folge,
eilte sie auf bie bunkelfte Ecke zu.
Was hatte sie beim da?

Moria Josefa kam neugierig näher
— bie Grone mauzte, ein biinnes
Quietschen, wie Mänsepfeisen ant-
wortete — das Mäbchen fuhr zurück.
Sieben kleine blinde Katzen lagen da
auf einem Knäuel zwischen biirrem
Laub unb Reisig, wie im Nest. Die
Graue stellte sich darüber her mit
gespreizten Beinen, gurrte gleich einet
Taube, wendete die nnbehilflicheu
Dinger hin und her unb leckte sie
zärtlich. Ouietscheiib brängten sich
bie Jungen an ben schlotternden
Leib der Mutter.
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großer Demonstratfonszug, bet vor bas Haus Geißlers zog unb
im Vorbeimarsch bie Verachtung der Reichsbanner-Angehörigen
beutlich unb kräftig zum Ausbruck brachte.

Die britische Weltausstellung.

SPD. London, 6. Oktober. (Eigener Drahtbericht.)

Großes Aufsehen erregte bie Feststellung, daß bie englische

Reichsausstellung in Wembth mit einem ungeheuren Defi -

z i t abschließen wirb, bas im günstigen Falle auf 4 Millionen

Pfund gerechnet wirb, wahrscheinlich aber bis zum 18. November,

bem Schlußtermin der Ausstellung, mit 6 Millionen Pfunb
(120 Millionen Golbmark) ausfallen wirb. Dabei ist nur ein

Garantiefonbs von einer Million Pfunb vorgesehen. Man hat
mit 30 Millionen Pfund Einnahmen im Laufe deS Sommerbalb-

jahres gerechnet, kommt aber wahrscheinlich nicht über 18 Mil-
lionen hinaus.

strähnen, standen sie fest auf der Erbe und wußten nichts von

ikarischem Flug und vom Taumel des Untergangs. So kommt es,

daß sie heute wie vor tausend Jahren ruhig und wetterhart dem

unsteten Zug ihrer Renntierherden folgen, droben im rostbraunen
Hochland.

Mit ben christlichen Prebigern kam Bals Vater herauf, er sah
aus wie einer ber Nordmänner, die unter Lif Erikson dem roten

auf schwankem Wikingerboot ben Atlantischen Ozean burchquert

unb bas grüne „Weinland" in der Ferne sahen. Aber es war, als

hätte sich die rastlose hungrige Kühnheit der Seefahrer in seinem

Gesicht nach innen gebohrt, als ziele sein Blick, statt nach dem

schaumpflügenden Schiffsschnabel nach einem brennenden Pol in

den Lüsten. Er trug überm Panzer ein weißes Hemd mit

schwarzem Kreuz benäht, aus seinem Schwertgriff war das Zeichen

de» Fisches graviert, und auf seinem Schild stand geschrieben:

Vita pro Deo pugnans, mors pro Deo vincens. Wo höute die
Stadt Narvik steht, zu Füßen des schwarzgrünen Fagernaesjeld,

am Ufer des silbernen Westensjord, errichtete er eine Art Missions-

kloster unb ein Heerlager christlicher Streiter. Da die Lappen von

den hellhäutigen Pkännern manch gute Werkzeuge erhielten, bessere

Wassen und brauchbares Schlittengerät, ließen sie sich ohne

Schwierigkeit taufen. Es kam niemals zu Kämpfen, weil es ben

Lappen in ihrer sanften, hintergrünbigen Art nichl einsiel, sich

wegen Gott zu erregen, der im Sommer unb Winter ohne mensch-

liche Hilse sein großes Wesen trieb. Mit einer gesausten Lappen-
frau zeugte der christliche Ritter einen Sohn, dem er den Taus-

namen Vineens Teokratos gab. Die Mutter aber nannte ihn mit
einem lappländischen Bergnamen: Bal.

Der Vater wurde im Alter finster unb herrisch. Er verlangte

von ben wandernden Lappen regelmäßigen Tribut an Fleisch und

Fellen für seine Niederlassung, zwang ihnen eine untergeordnete

knechtische Stellung gegen alle hellhäutigen Christen auf, teilte sie

in Distrikte ein, die Aufsehern und militärische» Machthabern

unterstanden, zog sie zu Bauarbeiten heran, legte sich selbst ben

Titel „Vogt aller Sappen" bei und richtete mit eigener Hand

Widersetzliche hin. Aber die Ruhe und der Gleichmut, mit der

dieses Volk Bekehrung und Knechtschaft hiimahm, zermürbte seine

Tatkraft und erfüllte ihn mit qualvoller Unruhe. Eines TageS

rüstete er ein Schift auS, ließ all seine Ritter für sich und ihre

Nachkommenschaft seinem unmündigen Sohn Treue und Gehor-

sam schwören, ernannte seinen ältesten Hauptmann zum Lappen-

vogt als Stellvertreter des Sohnes, suchte sich eine Mannschaft

junger seetüchtiger Nordmänner au8 und steuerte mitten durch

die grimmigen Stürme der herbstlichen Sonnwend nach Island

hinauf. Durch die Handschrift eines Mönches erfuhr man in

späterer Zeit, daß er mit all feinen Kriegern von einer Horde

langhaariger.Hellhäute mit Steinäxten unb Knochenbeilen er-
schlagen worden sei.

Bal, in dessen Adern da» Sappenblut mit bem weißen kämpfte,

wuchs heran als dunkler, schweigsamer Kerl mit breiter Stirn,
stummen Beinen, etwas zu langen Armen und starrem, stahl-

grauem Blick. Zwei Mönche waren von seinem Vater mit bet

Erziehung betraut. Sie berichten von seiner ungewöhnlich scharfen,

fast unheimlichen Auftassungsgabe, von seinem sprunghaften

Wesen und seiner Anlstge zu Süge und Heuchelei. Von der Mutter

hatte man ihn unmittelbar nach ber Entwöhnung völlig getrennt,

sie lebte als Magd im Jnstleutehaus ber Mission unb hatte noch

einige Kinbet von christliche» Männern, darunter die Mädchen
Bala und Gito.

Bal trieb sich nach des Vater» Auszug viel ,m Gebirge herum.

Einmal traf er auf ein wanderndes Lappenvolk, schloß sich ihm an

und blieb längere Zeit verschollen. Dann tarn er zurück, ver-

schlossener und unzugänglicher denn je, Sappen und Weihen gleich-

mäßig fremd und feindlich, von Altersgenossen gehaßt, von zu-

künftigen Untergebenen gefürchtet. Er war grausam, neigte zur

Dritter unb lebtet Tag.

Berlin, 6. Oktober 1924.

Der dritte und letzte Tag ber internationale» Geschickts-
tagung galt der Unkrriditvprarie. Der Engländer Frederick
I. Gould niartue über bie „Ethische Aufgabe des Geschichtsunter-
rirtite" folgende Ausführungen Die Geschichte soll ber Ursprung
unserer Weltanschauung fein. Tie Nationalgeschichte muß hinter
ber Völker- und Menschheitsgeschichte und hinter bei Sozial-,
Wntschafts- unb Kulturgeschichte zurücktreten. Dei Kampfer-
trieb, bet dem Menschen innewohnt, ist an sich nicht schlecht, aber
er muß in bie richtigen Bahnen gelenkt und zum richtigen Ziele
geführt werden. Ein wirftanieo Gegengewicht gegen den Krieg
ist nicht die leere Ansikriegspropaganda, sonder» der Dienst an der
Gemeinschaft. Der gebotene geschichtliche Lehrstoff muß — natür-
lich mit einigen je weiß, gebotenen lokalen Aenderungen -- für

alle Völker int wesentlichen der gleich? sein. Biographien, Legen-
den und Sagen haben eine große foguilgefehicbtlidie Wichtigkeit.
Oberster Erziehungegrnndfav muß Der Gedanke an bae ..Morgen"
sein.

Gustav K le m m - Dresden fdiilbecte an anschaulichen Bei-
spielen bte kulturkundliche Methode des Geschichtsunterricht». Nach
seiner Auftassung soll fiuliurfunbe, die, au»g»benb von bestimmten
Eelementarerscheinungen (Feuer), alle mit diesen Erscheinungen
zusammenhängenden Gegenstände (Feuerstein, Streichholz, Herb,
Ofen, Elektrizität) barstellt, die Grundlage de» Geschichtsunter-
richts bilden. Ihm trat der Lehrer E r n st Hehwang-
Gochsheim (Unterfranken) mit der Forderung entgegen, den Ge-
schichtsunterricht als Mensckienkuiibe zu betreiben. Er wies auf

bie Er^iehungstendenz be» Okfchieltt»»ntciridit» hin unb verlangte
einen staatsbürgerlichen Unterricht, ber iebodi nicht in ber in bei
Rcichsverfafsung vorgesehenen Staatobiiigerkunbe gegeben werden,
könne, da diese lediglich eine Art von .Slatediic-miteuntcrricüt sein
könne. Der von seinem Vorredner angedentete kulturkiinblickw
Unterricht sei abzulehnen, toeil ihm Leben unb ilk-wegiiug fehle
unb weil hier Kultur mit Zivilisation verwechselt werde. Unter
Betonung einer elsässischen Abstammung verlangte der Redner
eine starke Betonung von VolkstttM unb Vaterland. Notwendig
sei, im Kinde Siebe unb Begeisterung zu erwecken. Da-s könne
aber nicht durch Sachen ober Begriffe, sondern nur durch Menschen
geschehen. Für die GeschichtsdarsteUnug müsse Die er zählende
Form gewählt werden. Dee-lmlb komme ber Persönlichkeit be»
Lehrers eine hohe Bctwistung zu, unb nicht ba» Wissen, sondern
die Persönlichkeit des Lehrer» mache die hauptsächliche Wirkung
des Unterrichts aus.

Die anschließende, sehr lebhafte Di kussion erreichte ihren
Gipfel in einer temperamentvollen Aii-eitiandersetziing der Ge-
nossin Toni Psüls mit dem letzten Redner. Frau Pftilf wendet
sich gegen bie während der Tagung mehrfach nuogebriirfte Gering-
fchätzung de» positiven Wissen., und erklärt positive» Wissen für
absolut notwendig. Der Grundsatz einer Erziehung zum Deutsch-
tum fei ebenso selbstverständlich unb deshalb nichlosagcnd, wie
etwa bie Sortierung an eint Lehrerin, die Mädchen zu Frauen zu
erziehen. Der Erziehung zur tstaterlanbslielie müsse ein Gegen-
gewicht durch ben vom Vaterlande zu gewährenden Schutz ber
Persönlichkeit gegenü berge stellt werden. Damit stehe eS heute
aber vielfach noch sehr schlimm. Bei ber Sdnlberinig ber Be-
beutung des Vaterlands, für ben Menschen dürften auch nicht
solche llcbernriffe de» Vaterlandes, wie beispielsweise der vor-
jährige Einmarsch in Sachsen, die politische Justiz u. a. in. her»
sckstviegen werden.

In der Nachmitlagssitzung gab Rudolf Friedrich«
Hamburg einen längeren Ueberblick

„Aus der Praxi« der Hamburger Schulen".

Otto Tacke.Stettin sprach über bas Thema „Der

Freindspoacheniliiterricht unb die Erziehung zu volklichein unb
übervolilichem Fühlen urfb Wollen Er übte u. a. scharfe Kritik
an den bisher üblichen ministeriellen Lehrvotpschriften für bei»
fremdsprachlichen Unterricht und verlangte für bie fremdsprachliche
Schullektüre die Auswahl von Autoren, die zugleich charaktersstifch
und thpisch für bie Eigenart des betreffenden Volkes, aber auch
überbolflief) in ihrer Gesinnung uifb geistigen Einstellung sind.
Durch eine internationale Arbeitsgemeinschaft erfolge auch eine
allgemeine Ausbreitung ber Kultur. Es sei zu wünschen, baß bte
Auswahl ber zu lernenden Fremdsprachen mehr nach ocni Ge-
sichtspunkte der Erweiterung und Vertiefung der Weltkultur er-
folge. Für die jüngste Zeit gewinnen hier beispielsweise die
skandinatvrschen Sprachen eine besonders hohe SBebcutung.

Der klerikale Kampf gegen Herriot.

Die Regierung wehrt sich.

Unsern Lesern dürste es noch in Erinnerung sein, daß bie

Kardinäle Frankreichs einen offenen Brief an den französischen

Ministerpräsidenten gerichtet hatteii, in weichem sie seine Kirchen-

Politik scharf angriffen. Herriot hatte nicht gezögert, diesen-Vries

mit Entschiedenheit zu beantworten. Nunmehr hat auch der

Innenminister Chautemp» am Sonntag eine energisch abwehrende

Nebe gehalten. Ueber da» Echo dieser Rede erfahren wir fol-
gendeS:

SPD. Paris, 6. Oktober. (Eigener Runbfunk.)

Die Rede de» Innenministers Chautemp» in Tours am
Sonntag gegen bie neue klerikale Obstruktion und den Mueg bet
Kardinäle findet die rückhaltlose Zustimmung auch solcher Blatter,
die die Haltung des Innenministers bisher als zu schwach ge-
tadelt hatten. Er wird dagegen vom nationalen Echo be Pari»
auf da» schärfste angegriffen und feine Rebe als eine Provokation
bezeichnet. In seiner Rede bat Chautemp» sich nicht nur für bie

restlose Aufrechterhaltung unb Durchführung der neuen Gesetz-
gebung gegenüber ben Forderungen der Kardinäle ausgeipiocheii,
innbern auch eine Untersuchung über bie Tätigkeit ber Kongre-

gationen in den einzelnen Departement» eingeleitet.

Tierquälerei unb verlangte mit fünfzehn Jahren, daß die seit Ent-

fernung seines Vaters unterbliebenen Hinrichtungen widersetz-

licher Sappen durch die eigene Hand des Vogte» neu eingeführt
wurden. Die trotz jahrelanger Abwesenheit unsichtbar drohende

Macht des Alten, die Furcht vor seiner Rückkehr, die Scheu vor
der übernatürlichen Kraft seines Blickes unb dem ihm geleisteten

Schwur schützten den Knaben mit knapper Not vor der Ermordung

durch die Anhänger des jetzigen stellvertretenden Herrscher-.

Der Mönch Bonifazius von Bergen begleiteten ben Knaben

manchmal auf feinen Streifereien ins Land. Der Mönch Bonifazius
war ein alter, runzliger Gnom, ber im Missionshaus »ach der Ab-

reise be» Sllteii eine Art Saboratorium errichtet hatte, in bem er

Tag und Nacht experimentierte. Bal saß oft stundenlang vor dem

Herd de» Alchimisten und beobachtete mit scharfen, mißtrauischen

Augen feine Arbeit. Eine- Tages, vor einem «teilhang, der

ziemlich schroff ins Meer hinabstürzte, wies BonifaziuS auf eine
Reihe großer Felsblöcke, an deren Quarz« und Gneisgestein grelle,
metallische Funken in ber Sonne sprangen. Bal kletterte empor,

schlug mit der Axt an verschiedenen Stellen ber Felswand solche

meiaOübergliperten Steinblocken ab. Tinen besonders funfelnben

jterfte er ein, die übrigen gab er dein Mönch. In seinem Labora-
torium trieb ber mit Hitze unb Hämmern einige Sot reinsten

Silbers au« bem Gestein. >

Bal, dem bet Mönch an diesem Abend ba» Laboratorium ge-

sperrt halte, lauerte draußen, lugte durch» Fenster, brach ein,
nannte ben Alten Dieb, Betrüger unb Plünderer seine» ange

stammten Eigentum», schlug thu ins Gesicht unb erwürgte ihn, all-
er sich wehrte. Steckte ba» heran-geschmolzene ®'.lber ein unb
eine Hanbvoll Münzen, bte et fand, machte ein Boot los und fuhr

barhäuptig, ohne Proviant, nur mit einem furjen Tokch bewaff-
net, in bie Nacht.

(Fortsetzung folgt.)
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Die ^igarrenatbeiterin / Erzählung von Clara Viebig
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Cunow - Block, von dem die Blockier am liebsten schweigen.

Sollte wirklich die Verschlagenheit und taktische Begabung des

kleinen Stresemann ausreichen, um das Unmögliche zu leisten?

Ein Etwas von staatsmännischem Sinn steckt allerdings auch

in Stresemanns Bemühung. Scheint wenigstens darin zu

stecken. Denn wahrlich, es wäre von weittragenden politischen

Folgen, wenn die Deutschnationalen zur Ablegung ihrer Dema-

gogie und zur politischen Verantwortlichkeit erzogen würden.

So käme Stresemann zu einem Block der „Vernunftrepubli-

kaner". Aber dann hätte er ehrlich die Aufgabe anpacken

müssen, nicht versuchen dürfen, die Demagogie durch List, die

nicht viel anderes als Demagogie ist, an die Wand zu quetschen.

Praktisch hat er damit.nur dem Reichskanzler den Haß

der Deutschnationalen zugezogen und s i ch s e l b st den Deutsch-

nationalen verdächtig gemacht. Der Bürgerblock ist im

Die Geschichte vom Lappenvogt Sal.
Von Carl Zuckmaher.

Das kleine Nest Ballangen — zwei Kaufläben, eine Schmiede,

eine Handvoll Fischerhütten unb die Arbeiterkolonie der Schwefel-

kiesgrube — führt seinen Namen auf ihn zurück, auf ben alten

Bal, ben Lappenvogt, ben Teufel der grauen Berge. Wo die

Schieferwände des Skjomengebirgs fast senkrecht in die Fjord-

wasser stürzen und der Gletscher, ein geronnener Strom, schmutz-

weiß, eisgrün umschimmert, seine polypenhaften Fangarme durch
5irus und Moräne bis an bie Gestade des rastlosen Atlantik bohrt,

sieht man hoch oben in einer Senkung schwärzlichen Gesteins einen

sonderbar abgegrenzten Placken von ewigem Schnee. Die Lappen
nennen die Stelle „Schneegruft" und glauben, daß unter diesem
kühlen Leichentuch der alte Bal begraben sei.

Vor tausend Jahren folgten die Lappen in ben rostbraunen

Hochebenen des Nordlands dem unsteten Zug ihrer Renntier-
herden. Sie waren starke und kluge Jäger, geschickte Bogen-

schützen, sichere Speerwerfer unb gingen dem gelben Wolf unb

dem arktischen Bären mit Messer unb Beil zu Leibe. Ihre

Weiber bereiteten scharflaugigen festen Käse aus ber Milch ihrer

Renntiere unb mit den geschärften Gräten großer Fische nähten

sie Leberkleidung und Zeltbehang. Sie verehrten ein welterhal«
tenbe» Wesen im warmen Licht der Sonne, das die Renntier-

flechten aus dem verharrschten Gestein und die Mültebeeren aus
dem Sumpfboden ber Hochmoore treibt, sie hatten ihre Bannflüche

nnb Beschwörungen gegen ben stampfenden Poltergeist der Stein«

schlüge unb ben bösen Sturmteufel in ber Finsternis, unb wußten

fromme Legenden von dem grünen Schimmer des Nordlichts, das

ihre endlose Winternacht durchwandert. Gelb und rot die Farben

der ausgehenden Sonne, waren von jeher ihre heiligen Farben.

Klein und sehnig gebaut, mit breiten mongolischen Backenknochen,

Hellen Augen und rostbrauner Haut unter pechschwarzen Haar-
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Wieviel gibt's denn fürs Hundert?"
Er stand dicht vor Maria Josefa

nieder. Ihre Finger zitterten, das
der Einlegetabak quoll heraus, der
brauchbar. Unwirsch warf sie ihn

mußte
Atem

Scheu

sie innehalten, der
war ihr ausgegangen,
sah sie sich um — da

entzündeten Lider Nieder-
schlagen, wenn er ihr be-
gegnete. Es war wie ver-
hext; immer beim Mittag-
läuten, wenn sie den Derg
hinuntersprnngen, ihrer sie-
ben, acht — Maria Josefa
voran — dann kam er her-
auf. Er bot guten Tag, die

Mädchen grüßten verschämt wieder; die eine, die dick-
liche Trina versteckte kichernd ihr einfältiges, gedunsenes
Kindergesicht hinter Maria Josefas Rücken. Nur sie
grüßte nicht. Eine unsichtbare Hand drückte ihr das

und sah auf sie
Deckblatt zerriß,
Wickel war un-
der dicken Trina
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Gählersglatz 8.
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betten von 20 X. an

Durch hie Luftkla;
in dak Schneidergeschl
Geschäft stand der stell
ausgereichten Stoffe h
der Nieter Albert 3i.
erhalten haben. Als
stahl und Hehlerei, s
Glauben an. Aber nli
Ter Staatsanwalt wo
‘2 Jahren Zuchthaus,
sehen. DaS Gericht l
licht leuchten und veru
Gefängnis.

Zahlung!O°,/ oBläail"W

Juhasz-

Zlgaretten,

ph l'r.oii, flam.
b'l, Sa"a usw.

tf bet-
laime-

deren Genuß dank sorgfältigster Mischung jedem
Freunde einer guten Zigarette hohe Befriedi-
gung gibt.

Bitte prüfen Sie unser neues Sortiment:

staud er immer noch.
Und eines Tages kam er

in die Fabrik, kaum konnte
seine hohe Gestalt durch die
niedrige Tür. Er schaute fick)
überall um, der Aufseher
führte ihn durch jeden Naum.

Im Anschluß an die allgemeine .Konferenz der Ortsausschüsse
Sonnabend eine gew>u'kschaftlichc Jugendkonferenz statt.

30 Pianos

iuisb.,schwrz., eiche
gebt. 350— 850 X.
neu 900-1600 31.
Teile, auf Wunsch

ohne Aufschlag.
Pianofabrik

Emil Trübger,
Rödingsmarkt 73.

Klinisch erprobt.
Best. 74,3% Add. acet.

An die Familien des Mitgliedes freie Medikamente und
Rückvergütung für die ärztliche Behandlung und

freie Zahnbehandlung, sowie Die Hälfte Der VerpstegiiugS-

SmekkMMe WMWnm

tos 1L Seilrls.

2 Knnstspiel Planes
2 Mahagoni Flügel
2 schwarze Flügel
2 Harmoniums
2Phonola-Vorsetzer
billig zu verkaufen.
Tellz. a Wunsch ohne Aulschl.

Pianoiabtlk
Emil Triibger,

Rödingsmarkt 73.
Roland 8620.

Seltnen
und neue Garderoben

eher Art kau en Sie
gut unD billig stets
h.tiebr.I’reclz.
Wexstr. 8. Sladtbe-

kannt Haus, z. d. jeder
gr gern geht.

«Mir sehr intereffani, wirklich sehr iiitereffstnt", sagte
er, trat an jeden einzeluen Tisch, faßte die Zigarren
an, besah sie sick) genau und legte sie dann lachend
wieder hin. „Cs ist wirklich aller Ehren wert, daß
Sie das hier in dein entlegenen Dorfe zustande ge-
bracht haben, das bringt Berdienst unter die Leute.

„Va!' Maria Josefa ver-
zog den Mund und spuckte
aus. „Ba, dau eklig Dier!"
Keine Spur vo» Freude
war mehr in ihrem Gesicht;
böse, mit zusammengezogenen
Brauen starrte sie auf die
jungen Kätzchen. Als die
Graue schwänzelnd und
schmeichelnd um ihr Kleid

Die Eisenbahntechnische Ausstellung in Seddin bei Berlin
ist dieser Tage eröffnet worden; unser Bild gibt eine» Teilüberblick über die Veranstaltung

Preise sind sichtbar au- gezeichnet

Zigarettenfabrik Juhasz

Altona-Elbe

40—SOXonnen,enenL
mit Motor, zu kaufen
gesucht gegen bar.

An geb. unter U. 9
an die Exped. d. Bl.

Oben zu Manderscheid in dem neuen weißen Hans,
das im Sonnenfchciit grell leuchtet, wohnte einer der
der war anders als all die anderen im Dorf. Der
war fein, ein Stadtherr,
und voit weit hergezogeu;
die Leute begriffen das
eigentlich nicht. Er war
and) feilt Engländer. Er
strich bind) die Wälder und
jagte, oder er saß herum
und malte; in der Burg-
ruine war er halbe Tage,
selbst der alle Großvater
schlurfte in dle Hüttentür
und stierte hinüber.

Maria Josefa kannte den
Fremden auch — er hatte
ein Gesicht wie der Ritter
Georg, der den Lindwurm
totsticht, und Aiigen, die
sahen einem durch und
durch. Sie mußte die

gr. Posten Bettstellen.. 25 M an
Nachtschränke 20 At. an
Waschknm. mit Spiegel 75 A.«n
Kleiderschränke, 2- und

Genick nieder, und dock) wollte es ihr wieder den
Kopf in die Höhe reißen; sie wußte selbst nicht, wie
komisch das war. Er sah sie ganz besonders an, sie
fühlte das. Wie gepeitscht jagte sie voran, daß das
Geröll hinter ihr drein praffelte; unten am Berg

Gustav Lilienthal
einer der Pioniere unserer

^luglcchni! wird nm 9. Oktober
75 Jahre all

ff«l)leifril| .IhOrthtt
dir.a.Prii Rai«, 25b frei
ilimöb!llai.,iatll<|ir.)

A. Wassels, Stresowstr. 55, Hhs.
A. Beinsen, SchlegelSweg II, I.
C. Kottmann, Mnnhaid-

straße 72, Hochpk.
A. Roda, Altona, Schauen^

bürgetftr. 112, L
C.Prlngnitz, EvpendorferLaud-

striße 125,1.

strich, hob sie den Fuß zum Stoß: „Dau sollst net —
cd) will net!* Ein gepreßter Atemzug hob ihr die
Brust; die Augen klein zukneifend wandte sie sich ab.

Die Steine prasselten unter ihren Tritten, an dem
Brombeergestrüpp blieb ein Fetzen des blauen Rockes
hängen, die Dornenranken schlugen ihr 'nn die Waden.
Nun schwang sie sich in die hohle Fensterbrüstung des
allen Turmes und guckte gedankenlos ins Weite.

Die paar Häuser von Nieder-Manderscheid lagen
schon grau im Grau, verschluckt vom Dunkel in der
Schlucht; die Berghänge biifterten, ihr kurzes Grün
spielte ins Schwärzliche, nur jenseits, ganz ans ber
Höhe, lag Ober-Mnnberscheib mit bem spitzen Schiefer-
kirchturm, noch gebobet in Abenblicht. Von bort kam
Gesang; er wehte nieber unb brach sich tiefer an ben
schwärzlichen Schrünben. Das waren bie jungen
Burschen und Mäbchen! Am Sonntag gingen sie gern
ben Bergranb entlang, johlten fid) zu unb schmissen
poltern b Steine bie Schlucht hinunter in die schän-
menbe Lieser. Jetzt sangen sie ein Liebeslied; lang-
gezogen hallten die Töne, sie erstorben nicht, immer
folgten neue.

Die Einsame zuckte zusammen unb preßte bie Hänbe
au die Ohren. Lange lauerte sie so auf dem gefähr-
lichen Sitz, die Füße hernntcrbaumelnb, mit den
Hacken unablässig an bie morschen Steine klopsenb.
Unter ihr war ber Abgrund.

Als sic die Hände von den Ohren ließ, klang kein
Liebeslied mehr; einzig die Lieser rauschte und
murmelte, und die Fledermäuse schwirrten. Es war
Nacht. Maria Josefa fürchtete sich nicht; so war ihr
Sonntagsvergnügen immer. Langsam schlorrte sie
zum Großvater heim. Jetzt stolperte sie über die
Steine, sie hatte den Kopf zurückgeworfen und sog
mit geblähten Nasenflügeln die feuchte Nachtluft ein.

„Laoß fe fhigen,* murmelte sie trotzig, „laoß fc!
Dreißig Pfennig bat Hiinnert, dreißig Pfennig — ech
verdeeuen Geld, ech haon niemand nebig — cd) will
kein Schatz — ech sein net wie bie Lena!* Sie lachte
kurz auf; im Gemäuer hallte cs wiber. Jetzt fuhr sie
zusammen; es huschte was an ihr vorüber — die
Katze! Mit einem Schimpfwort griff sie nad) einem
Stein und schleuderte ihn ihr nach ins Dunkel.

F.
F.
B.

Saub. Kswg., Klapps
mit Verb. 15, Prom.-
Wag., Puppenwagen
b. Bereinßst.49, Hvt.r.

Eiserne
Bett-

steveu

Matratzen, Betten,
Bettfedern unb

Daunen. Stepp-
decken, Wolldecken

Bettwäsche.

Carl Secker,
Kl. Surftet) 2, I.,
Ecke Gr. Burstah.

Sia Edin

244 34

„Armes Ding!* Seine
Hand legte sich ihr auf bie
Schulter; schwer, warm
brückte bie ba. Durch das
dünne Blandrnckkleid fühlte
sie's, es riefelte ihr von
dort über den Arm und

den drücken hinunter. Heiß
und kalt ging cs ihr durch
die Adern. Sie hätte den
Kopf nicht heben können,
um alles in der Welt
nicht; sie senkte ihn tiefer
unb tiefer. Ungeschickt
faßten ihre Finger in bie
Blätter.

„Das ist wenig — eine
Mark zwanzig — lieber
Gott!* Seine Stimme klang
bedauernd. „Warum geht
ihr nicht in Dienst? Da
habt ihr's dock) besser!"

Die umsitzenden Mädchen
stießen sich an und kicherten.
So dumm, so einfältig —
die verstanden ja gar
nicht, was der Herr eigent-
lich sagte! (Schluff folgt.)
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i Genügende Ar:
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Wilh, schmaniis
Tchillerstraste 2.

34-Postkarte genügt.
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P. Nöller, Borstelmannsw 113
K. Wullbrandt, Wilhelmsburg,

Vogelhllttendeich 43.
C. Marxen, Langenhorn,

Hornacksweg 1.
W. Gehrkes, Hellbrook, Heinr.

Helbmgstr. 19.
Th.Matthies, Pergedorf,Helnr.

Heineweg 48.
R. Saran, Meiendorf, VolkZ-

dorfermeg.

In—tyster Linie für die hiesigen Raucherkrciso
bestimmt, werden am Platze hergesteUt und ge-
langen daher in stets frischer und denkbar bester
Beschaffenheit in die Hand der Verbraucher

Durch verständnisToUes Eingehen auf die
besonderen Wünsche unserer verehrten hiesigen
Kundschaft werden die allgemein gern gerauchten

Fahrräder
Nähmaschinen

Ällhfiwihrt« imri. Markin
Dto». Wan. Bren Libor

Teilzahlung
Kliio« An- n. AbuUnsg
Fahrtri-8 Ellbeckerwtg 22?
Bctrea-u .bainralabriäd.

nur gute Marten,
fpoltbilligz.velfauten

Frithjof Nansen Phot. Rtrnftäbt
bet Pölkerbunb^belegierte Norwegen« war beim beutschen Reich,-
tanjler persönlich um ben (Eintritt Deutschlands in den Völkerbund

vorstellig

kosten für KrankenhausbchanDlung.

Aufnahme neuer Mitglieder tm Hauptbureau der Kasse,
Derhofstraße 38, 1. Etg., geöffnet werktäglich von 8j bis 4 Uhr.

Außerdem in nachfolgenden Zahlstellen:

zu; bie riß verwundert die Augen auf: .das war der
Maria Josefa kaum je passiert!

„Ungeschickt gewesen?!*
Der Fremde sagte es gar nicht spöttisch, und dock)

trieb ber Ton bem Mäbchen bas Blut in bie Wangen
— was hatte er zu fragen? Blindlings griff sie
nach einem neuen Wickel; cs flimmerute ihr vor den
Augen, die Hand des Herrn mit den blanken Nägeln
und bem blitzciiben Ring wühlte in ben rafchclnben
braunen Blättern und ließ sie spielend durch die
Finger gleiten. Was war das für eine schöne Hand,
nicht so knotig um die Gelenke, wohl gebräunt, aber
dock) nicht wie lieber, unb weich habet! Ob er ein
Mäbchen hatte, von bem bet blihenbe Ring war?
Wie mußte die wohl ausfehen, die bem gefiel — — ?!

Eie schrak zusammen.
„Nun, wieviel bekommt ihr fürs Hunbcrt? Wieviel

kriegst du fürs Huubert, Kind?* Er sprach zu der
Trina, die wußte nicht zu antworten, die war so
dumm! Scham kam über Maria Josefa. Was mußte
er von ihnen allen denken? Eine glühende Blutwclle
schoß ihr ins Gesicht bis unter das braune Gekränsel
an ben Schläfen — wenn sie bas auch noch so mit
Wasser strählte und zurückzerrte, es ringelte sich immer
neu — sic räusperte sich, der Tabaksstaub kitzelte sie
im Halse, unb baun sagte sie laut: „Dreißig Pfennig
für’t Hundert, Herr!* Sie mühte sich, hochdeutsch zu
sprechen.

„Nur?* Die Hand mit dem blitzenden Ring ließ
das Wühlen in den trockenen Blättern. „Und wieviel
Hundert bringt ihr am Tag fertig?*

„Vierhundert, fünfhundert, je nachdem; ich ver-
dienen als eine Mark zwanzig den Tag — ich vor-
dienen äwer auch am meisten!“

Sie sagte es stolz, sie fühlte sich plötzlich als
die beste, die flinkste Arbeiterin.

kW«» R»«lk»l-V»r-
»lo.1tunaMHltt»ll«ten

KRchtnecMb- ZM*r,
Sohikoe.SUKnM^»,
KakwlMkün, Am«!««,
Ruteen uew. - In Apo-
th»k»nnn« Orogirl»,
HiXt üe6,lcr®. VI.

la Mastenten besond.
billig « 1,50A
ohne Darm ® l,S0X.
«änfefletnSl,—M

Gäuiesriickenfleisck
K 1,20 K, Suppen-
Hühner .. K 1,40*
Alomcnfett «2,50*

dünscblirse,
Gr. Burstah 27, Hth.

einem zweiten Metzger R. weitere 180 Pfund verdorbene? Fleisch
und Wurst finden lassen. Aber diese Leute trieben ihre Gewissen-
losigkeit noch weiter; c8 ist bereits ein Mann im Nürnberger
städtischen Krankenhaus an Wurstvergiftung ge-
storben. Sie verkauften also die Waren auch noch. Hoffent-
lich wird gegen derartig verbrecherische Lebenemittelhändler ener-
gisch eingeschritten; c geht dabei um Leben und Gesundheit
der Bevölkerung. VieUeicht ist es auch nicht ganz ohne Jntereffe,
zu bemerkn, daß der saubere Herr R. Derjenige war, der am
„Deutschen Dag“ in Tteinbühl die längste schwarz-weiß-
rote Fahne zum Hause heraushängen hatte.

Die Unwetterkatastrophe im Kanton Tessin. Aus Bellin-
zona wird berichtet: Der Staatsrat des KantonS Tessin stellt in
einem Aufruf zur Hilfeleistung fest, daß die letzte Unwetterkata-
strophe einen größeren Umfang angenomme n hatte als
bisher angenommen wurde. In zahlreichen Gebirgstälern des
KantonS sind derartige Verwüstungen angerichtet, daß die Bevölke-
rung vielfach an Auswanderung denkt. Die am stärksten betroffene
Ortschaft ist Soneo. Locarno selbst und seine nähere Umgebung
haben dagegen nicht gelitten.

Sein Kind erstickt. Da« Schwurgericht verurteilte den
37jährigen Kaufmann Walter Riechers wegen Totschlag« zu
5 Jahren Zuchthaus. Der Angeklagte batte fein zweiwöchige»
uneheliches Kind, da^ er unter dem Vorwande, e9 in Pflege geben
zu wollen, der Kind'smntter abgenommen hatte, erstickt.

Kraulen- bbü Siertelnfie ja WM

früher: Lraukenkussr Les Sildlliigsvmins (E H.Nr.63)

Kleinerer Berein ans Gegenseitigkeit.

Die Kaffe gewährt bei mäßigen Besträgen ihren Mitgliedes-
außer einem Krankengeld freie Medikamente unb Heil-
mittel, eine Rückvergütung für die ärztliche Behandlung,

freie Zahnbehandlung,

freie Krankenhausbehandlnnq,
sowie ein Sterbegeld.

HMÖI»
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Varzeigor die

nach dem seit Jahrzehnten bewährten

Orlflinal-Kräntorheilverfahren von H. A. Mayer

fördern auch Ihre Gesundheit

Kostenlose Untersuchung
durch den Aujendiajnostlker P.

Hamburg 36. Grouse Bleichen 30.

Täglich von 10-12 und 3—7 Uhr Im Hanse,
II. A. Mayer jan,

fand am - , . . . „ _
die ebenso|U einen sehr guten Besuch austvies. Nach einer kurzen
Begrüßung durch H ein, Haniburg, erhält der Jugendsekretär
de 0 ALGL B. Vk : di t e, Berlin, das Wort zu einem Vortrag

Prof. Dr. Wilhelm Roux
einer der bedentenbsten deiUschen

Anatome ist, 74 Jahre alt, in
Halle gestorben
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Erfolge in ber gewei
In biefem Sinne wün>
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Auch dieser Vortr«
gerückten Zeit wegen
nommen werden. ES
Gelegenheit gegeben w
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über den Stand 0 S I uge ndsch utzek unb ber Iugenb-
wohlfahrt auf Grund bes jetzt bestehenben ReichSjugendwohI-
fahrt?gesetzek„ Der Rebner geht unter anberm auch auf_ bie
Jugcnbgerichtsbarkeit ein, die er im allgemeinen als auf der Höhe
der modernen Auffassung stehend, bezeichnet. Er weist dann auf
die umfangreichen Aufgaben ber Juyenbamter hin und betont
die Aotwenbigkeit, das, b.e Gewerkschaften als bte größte Arbeit-
nehmerorganisation mit allen Mitteln darauf zu drangen haben,
damit den Jugendämtcri, für ihre Tätigkeit auch bte erforber-
lieben Mittel aus öffentlichen Geldern zugewandt werben. Weiter
besprach der Referent biei Bekämpfung des Schunbs in Wort,
Bild und im Siim, bte im Interesse einer gesunben Erziehung un-
bedingt notwendig ist. AlsLann belaßte er sich mit der Frage deS
aewerblichen Jugendschutz«S„ der ntoch in mancher Beziehung zu
wünschen übrig laffe, und forderst unter anderm eine gleich-
berechtigte Mitwirkung von Arbeitgebern und «rbeitnehm^n m
"ehrlingsfragen. Ter jetzt schon vorliegende dieSbezualiche Ge;etz.
mttlDurUnüve so schnell wie möglich Wirklichkeit werden. In den
Vordergrund müsse ferner sitze die nächste Zeit in der Frage deS
^nacndschiines die Arbeitszeit, unb bie Ferienfrage treten. Die
öffentliche Meinung muß aufs eifrigste un sinne d" gerechten
Forderungen de» Jugendichutz«, und der Jugendwohlfahrt bee.n-
flußt w'rden. Wenn jeder .für eine Propagierung bie;er 61«.
bansen bei jeder Gelegenheit eintritt, bann wird man auch am

Ä’Ä ÄÄ? 5'ÄÄSS

'l'JÄ'.r’Seftt«« ipr-ch Iug-M-kr-tSr M
OrtSauoschusse« Hamburg, über die gewerkschaftliche
Guaen darbest in Stadt und Land. Er hob in Er-
aänzung ber ?I:iSführung deS Vorredners hervor, wie wichtig es
fei der Jugendarbeii in den Gewerkschaften die größte Ausmerk-

eins eit zu widmen. E° fei erfteuNch, daß sich die gewerkschaft.
lichen Organisationen dieser Aufgabe nach dem Kriege mit
ftärntem Nachdruck angenommen baden. Schwierig sei e» rnr bie
Gewerkschaften gewesen, bie richtige Fühlung mit den Jugenb-
liehen in der Nachkriegszeit zu finden. Hier galt e$. tastend und
boräduio vorzufühlen. Wahrend die sozial,sti,che arbeitcrjugenb
vornehmlich die politische und kulttirelle Erziehung der Jugend
erstrebt, sollen die Jugendlichen in den Gewerk;chaften als wirk-
fcbaftiicfte Organisationen unter Derückftchtigung ihrer Beruss-
„teressen zum freigewerkschaftlichen Gedanken erzogen werden.
Die Jugendlichen bedürfen dazu allerdings ber weitcstgehenben
Unterstützung der Erwachsenen, bie sich namentlich 'n den Be-
trieben al? die Schirmer der Jugend einsetzen sollten. Durch b.e
v'anmäßigc Zusammenfassung aller Kräfte in allen niaßgebcnden
Organisationen und Körperschaften ist eS bereits möglich gewe;en,
ni iä" Erfolge in der gewerkschaftlichen Jugendarbeit zu ver-
-eiäeien Die beste Frucht dieser Arbeit war, daß da? Vertrauen
der Jugend zu ihren gewerkschaftlichen Organisationen ständig

JiitezWMe
ZU

HamburgsrSDezlalmarKen

i' Einige Beispiele m.Preiewnrdigkeil:
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T Alle Berufskleidung
Mäntel, Jacken, Kittel usw.

; . Oberhemden 6, 6,75, 7,50, 8,50

.£■ Einsatzhemden 2,95, 8,20, 3,50
Arbeiterhemden 2,50, 3, 4, 5 Mk.

Sporthos. 6,50, 8,50, 9, 10,50,12,15 ,t
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-ANkMlt 4Jtwrwi)', ein Augenblickserfolgs Bleibt scylietzlich sser

C u n o w - Block, von dem die Blöckler am liebsten schweigen.

Sollte wirklich die Verschlagenheit und taktische Begabung des

kleinen Stresemann ausreichen, um das Unmögliche zu leisten?

Ein Etwas von staatsmännischem Sinn steckt allerdings auch

in Stresemanns Bemühung. Scheint tvenigstens darin zu

stecken. Denn wahrlich, es wäre von weittragenden politischen

Folgen, wenn die Deutschnationalen zur Ablegung ihrer Dema-

gogie und zur politischen Verantwortlichkeit erzogen würden.

So käme Stresemann zu einem Block der „Vernunftrepubli-

kaner". Aber dann hätte er ehrlich die Aufgabe anpacken

müssen, nicht versuchen dürfen, die Demagogie durch List, die

nicht viel anderes als Demagogie ist, an die Wand zu guetsäien.

Praftisch hat er damit.nur dem Reichskanzler den Haß

der Deutschnationalen zugezogen und s i ch s e l b st den Deutsch-

nationalen verdächtig gemacht. Der Bürgerblock ist im

großer Demonstrationszug, ber vor bas Haus (tzeihlers zog unb
im Vorbeimarsch bie Verachtung ber Reichsbannet-Angehörigen
deutlich unb kräftig zum Ausdruck brachte.

Die britische Weltausstellung.

SPD. London, 6. Oktober. (Eigener Drahtbericht.)

Großes Aussehen erregte bie Feststellung, baß bie englische

Reichsausstellung in Wembly mit einem ungeheuren Defi-

z i t abschliehen wirb, bas im günstigen Falle auf 4 Millionen
Pfunb gerechnet wirb, wahrscheinlich aber bis zum 18. November,

bem Schlußtermin ber Ausstellung, mit 6 Millionen Psunb

(120 Millionen Golbmarft aussallen wirb. Dabei ist nur etn

Garantiefonbs von einer Million Pfunb vorgesehen. Man hat

mit 30 Millionen Psunb Einnahmen im Laufe des Sommerlialb-

jahres gerechnet, kommt aber wahrscheinlich nicht über 18 Mil-
lionen hinaus.

in Distrikte ein, die Aufsehern unb militärischen Machthabern

unterstanden, zog sie zu Sauarbeiten heran, legte sich selbst den

Titel „Vogt aller Sappen" bei und richtete mit eigener Hand

Widersetzliche hin. Aber die Ruhe und der Gleichmut, mit der

dieses Volk Bekehrung unb Knechtschaft hinnahtn, zermürbte seine

Tatkraft unb erfüllte ihn mit qualvoller Unruhe. Eines Tage?

rüstete er ein Schiff aus, ließ all seine Ritter für sich unb ihre

Nachkommenschaft seinem unmündigen Sohn Treue und Gehor-

sam schwören, ernannte seinen ältesten Hauptmann zum Lappen-

Vogt als Stellvertreter des Sohne?, suchte sich eine Mannschaft

junger seetüchtiger Nordmänner au? und steuerte mitten durch

bie grimmigen Stürme der herbstlichen Sonnwend nach Island

hinauf. Durch die Handschrift eines Mönches erfuhr man in

späterer Zeit, daß er mit all feinen Kriegern von einer Horde

langhaariger.Hellhäute mit Steinäxten unb Knochenbeilen er-
schlagen worden sei.

Bal, in dessen Adern das Sappenblut mit bem weißen kämpfte,

wuchs heran als buntler, schweigsamer Kerl mit breiter Stirn,

stummen Beinen, jetioa? zu langen Armen unb starrem, stahl-

grauem Blick. Zwei Mönche waren von seinem Vater mit bet

Erziehung betraut. Sie berichten von seiner ungewöhnlich scharfen,

fast unheimlichen Auffassungsgabe, von seinem sprunghaften

Wesen unb seiner Anlllge zu Lüge und Heuchelei. Von bet Mutter

hatte man ihn unmittelbar nach bet Entwöhnung völlig getrennt,

sie lebte als Magb im Jnstleutehaus ber Mission unb hatte nech

einige Kinder von christlichen Männern, darunter die Mädchen
Bala unb (Sito.

Bal trieb sich nach de? Paters Auszug viel im Gebirge herum.

Einmal traf et auf ein roanbernbe? Lappenvolk, schloß sich ihm an

und blieb längere Zeit verschollen. Dann kam er zurück, ver-

schlossener und unzugänglicher denn je, Sappen unb Weißen gleich-

mäßig fremd unb feinblich, von Altersgenossen gehaßt, von zu-

künftigen Untergebenen gefürchtet. Er war grausam, neigte zur

Tierquälerei und verlangte mit fünfzehn Jahren, daß die feit Ent-

fernung feines Vaters unterbliebenen Hinrichtungen widersetz-

licher Sappen durch die eigene Hand des Vogtes neu eingesührt
wurden. Die trotz jahrelanger Abwesenheit unsichtbar drohende

Macht de« Alten, die Furcht vor feiner Rückkehr, die Scheu vor
der übernatürlichen Kraft feine» Blickes unb bem ihm geleisteten

Schwur schützten den Knaben mit knapper Not vor der Ermordung

durch die Anhänger deS jetzigen stellvertretenden Herrschers.

Der Mönch BonisaziuS von Bergen begleiteten den Knaben

manchmal auf feinen Streifereien ins Land. Ter Mönch Boitifazius

war ein alter, runzliger Gnom, der im Missionshaus »ach der Ab-

reise de? Alten eine Art Laboratorium errichtet hatte, in bem er

Tag und Nacht experimentierte. Bal saß oft stundenlang vor dem

Herd deS Alchimisten und beobachtete mit scharfen, mißtrauischen

Augen seine Arbeit. Eine? Tage?, vor einem Steilhang, der

ziemlich schroff ins Meer hinabstürzte, wies BonisaziuS auf eine

Reihe großer Felsblocke, an bereit Quarz- und Gncisgestein grelle,
metallische Funken in der Sonne sprangen. Bal kletterte empor,

schlug mit der Axt an verschiedenen Stellen der Felswand solche
metaüülwrgliperten Steinbrocken ab. Einen besonders funkelnden

steckte er ein, bic übrigen gab er dem Mönch. In seinem Labora-
torium trieb ber mit Hitze unb Hämmer» einige Lot reinsten

Silber? au? dem Gestein. x*

Bal, bem der Mönch an diesem Abend das Laboratorium ge-

sperrt hatte, lauerte draußen, lugte durch? Fenster, brach ein,
nannte den Alte» Dieb, Betrüger und Plünderer seines a»ge-

lammten Eigentums, schlug ihn im Gesicht unb erwürgte ihn, als
er sich wehrte. Steckte bas herausgeschmokzene Silber ein unb

eine Handvoll Münzen, bie er fand, machte ein Boot kos unb fuhr

barhäuptig, ohne Proviant, nur mit einem kurzen s u!ch bewaff-
net, in bie Nacht.

(Fortsetzung folgt.)

Ferienwanderung des Ortsausschusses für Arbciterwohlfahrt Hannover
Badkidyll an der Witze

Lehrlingsheim der Arbeitcrwohlsahrt München
Im Tagerraui»

Ä.rbeiterroohlfahrt

Die Reichstagnng und Ausstellung in Hannover

r^ziii 12. September 1924 trat in Hannover
*71 der Hanptausschnß fiiv Arbeiterwohlfabrt

mit den Vertretern der Bezirks- und Orts-
ausschüffe zu der zweiten Reichstagung der
Arbeiterwol)lfal,rt zusammen. Die erste Tagung,
die vor drei Jahren in Görlitz statlfand, wär
der erste Auftakt, bei dem sich die junge Orgaui-
fntion Rechenschaft über ihre Grundsätze und
ihre organisatorische Weiterentwicklung gegeben
hat. Jetzt nach fast fünfjährigem Bestehen der
Arbeiterwohlfahrt überhaupt war es im wesent-
lichen ein Rückblick sowohl auf die Organisation
wie auch auf die praktische Arbeit, der aber
zeigte, wie fest die Organisation heute in allen
Bezirken des ganzen Reiches verankert ist, aber
auch wie klar und zielbewußt die zahlreichen
Frauen und Aiäuner als Helfer der Arbeiter-
wohlfahrt in die praktische Arbeit hiiieiu-
gewachseii sind. Die Arbciterwohlfahrt ist nur
als Organisatiousfo rm jung. Die Wohlsahrts-
arbeit selbst ist in ihrer besten Art, die vor-
beugende Arbeit an Rindern und Jugendlichen
leisten will, der Arbeiterschaft nichts neues,
sondern altgewohntes. Auf diese Tatsache muß
immer wieder hingewicsen werde». Der Begriff
.Wohlfahrtspflege" war in der Feit, in der die
Riiiderschutzkonimissionen gegründet wurden, in der
Arbeiterfrauen die Rinderserieiiveranstaltuugen schufen,
noch ein unbekannter. .Wohltätigkeit" hieß es damals
und die Arbeiterschaft hatte aus mancher bösen (Er-
fahrung heraus eine starke Abneigung gegen alle
Wohltätigkeit. In Görlitz sind die Aufgaben und Fiele
für unsere neuzeitliche Auffassung der Wohlfahrtspflege
ausgestellt worden und in Hannover ist gezeigt worden,
wie lebendig diese erste Tagung nachgewirtt hat in der
weiteren Entwicklung. — Die Arbeit im besetzten Gebiet
wurde dabei besonders behandelt, ebenso die Schulungs-
arbeit, die immer mehr nusgebaut werden muß.

Die beiden folgenden Tage vereinigten die Teil-
nehmer an der Ronfereiiz mit einer großen Anzahl
von Gästen, Vertreter zahlreicher Reichs- und Landes-
behörden, sowie anderer Wohlfahrtsorganifationen.
Daß wir dabei auch den holländischen Rindersrennd,
Geitoffen Drop, begrüßen konnten, war uns eine ganz

Durch Wcchsclbliftand kaun auch Sot di« Rot vertreiben,
Alo wie einander warm zwei kalke Hande reiben.

Rückert, Weisheit des Drahmanen

besondere Freude. Die Verhandlungen an diesen beiden
Tagen standen unter dem Feichen der gesetzlichen Reu-
gestaltung der gesamten Wohlfahrtspflege, die dnrch
die Notverordnung über die Fürsorgepflicht vom
14. Februar 1924 und dnrch das gleichzeitige Inkraft-
treten des Neichsjugendwohlsahrtsgesehes geschaffen
worden ist. Die besondere Stellung, die in beiden
Gesetzen den Organisationen der freien Wohlfahrts-
pflege gegeben worden ist, macht es notwendig,
daß auch die Dlitarbeiter der Arbeiterwohlfahrt
Ifid) grüudlich mit diesen neuen Gesetzen be-
schäftigen. — Neben der Tagung uni) neben dem
neu herausgegebeneil Buch von M. Iuchacz und
I. Heymann .Die Arbeiterwohlfahrt", ihre Voraus-
sehungen und Entwicklung, war es die Ausstellung,
die in anschaulicher Weise das Wesen und die Tätigkeit
der Arbeiterwohlfahrt den Teilnehmern vor Augen
führte. Sowohl die Ver-
treter anderer Wohlfahrts ¬

organisationen und Behörden, als auch unsere
Geuoffeii und Delegierten waren von dieser
ersten Ausstellung überrascht und erstaunten
ob der Fülle des Materials, das wohlgeordnet
den Raum bis zum letzten verfügbaren Platz
nusfüllle. Ein Gang durch die Ausstellung
zeigte ans der linken Seite an der Innenwand
die verschiedensten Ausnahmen der einzelnen
Ausschüffe aus der Wohlfahrtstätigkeit. Bilder
von Geschäfts- und Berntullgssteilen, Heimen
und Horten, Heilstätten und Änstalten, Rinbct-
Wanderungen und Ferienkolonien, Essenausgaben
und Nähstuben, ?llten- und Invalidenabenden
wechselten miteinander ab. Jeder Bezirk halte
eine Berichtsmappe, in der über die Tätigkeit
der größeren Ortsausschüffe kurze, übersichtliche
Berichte lagen. Auf dem Mitteltisch, der zum
Ausgang zurückführte, stand zuerst ein Wander-
babykorb mit voller Wäsche aus Schlesien, der
bestimmt ist, von einer Wöchnerin zur anderen
zu wailderu. Daneben lagen die (Erzeugnisse der
Nähstuben der Arbeiterwohlfahrt ans ver-
schiedenen Ortsausschüffen. Am Ende des Tisches
einige Schnitzereien und Bastelarbeiten erwerbs-
loser Jugendlichen aus Berlin. Nicht weniger
als äOO Bilder und Ausnahmen umfaßte die
AusstelliUtg neben all den Besonderheiten, die
die Bezirke noch für sich gemacht hakten. Einige
Bezirke nnd Heime hatten ihre ganze Arbeit in

Alben zusamlnengesnßt. Als Besonderheit möge noch
das nebenstehende Signum der Arbeiterwohlfahrt
erwähnt werden, das von dem bekannten Künstler
Schulpig entworfen ist.

Die erste Ausstellung sollte Anregungen gebe», den
einzelne» Vertreter» und Delegierte» zeige», was in
ben anderen Bezirken und Orten geleistet wird. Sic
soll Grundlage für eine spätere Wanderausstellung
fein, die nachher in die einzelnen Bezirke geschickt wird,
um Kurse, Konferenzen und Vorträge zu beleben und
zu befruchten. Dazu ist ein weiterer Ausbau, eine
ständige (Erneuerung notwendig, die nur erfolgen kaun,
wenn alle Bezirke fortlaufend uns von ihren Auf-
nahmen ein Exemplar zusenden, über ihre Tätigkeit
Berichte einsenden und die Oeffentlichkcit durch
größere Inanspriichiiahme der Presse ans dieses Gebiet
sozialistischer Kulturarbeit aufmerksani machen.

Die Etadthalle in Hannover, in der die zweite Reichstagung der Arbeiterwohlfahrt stattfand. Eine Ansstelluug von Einrichtungen der Arbeiterwohlfahrt
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Internationale Gefthichstagung.

Dritter und leliier Tag.

Berlin, 5. Oktober 1924.

Der brüte und letzte Jag der internationalen ("eftbidtte-
lagung galt der llnkrridiKpritriv. 2cr Engländer Frederick
o- *1* o u l b machte nl>er die „Ethische Ausgabe de? Geschichtsunter-
richts" folgenbe Ausführungen: Tic Geschichte soll der Ursprung
unserer Weltanschauung sein. Tic Nationalgeschichte muß hinter
der Völker- und Menschheitsgeschichte und hurtet bei Sozial-,
Wirtschaft?- und Kulturgeschichte zurücktreteu. Der .Mampfcr-
trieb, der beut Menschen innewohut, ist an sich nicht schlecht, aber
er muß in die richtigen Bahne» gelenkt unb zum richtigen Fiele
geführt werden. Ein wirksames Gegengewicht gegen ben Krieg
i’t nicht die leere Anftkriegspropagan-da, sondern der Dienst an der
Gemeinschaft. Der gebotene geschichtliche Lehrstoff muß — natür-
lich mit einigen jeweils gebotenen lokalen A nderungen — für
alle Pölker im wesentlichen der gleiche fein. Biographien, Legen-
den unb Sagen haben eine große sozialgeschichtlickie Wichtigkeit.
Oberster Erziehungsgrundsab muß Der Ge batike au das „Morgen"
sein.

Gustav K l e m m - Dresden schilSerte an anschaulichen Bei-
spielen die kulturkundliche Methode de? Geschichtsunterrichts. Nach
seiner Auffassung soll fiuliurtunbe. bic, au -gel cnb von heft üninten
Eelementarerscheinungen iFeuer', alle mu Diesen Erscheiniuigen
zusammenhängenden (Gegenstände (Feuerstein, Streichholz. Herd,
Ofen, Elektrizität) barstellt, die Grundlage des Geschichtsunter-
richt? bilde». Ihm trat der Lehret Ernst Heywaug-
Gochshcim (llntcrfranfcn) mit der Forderung entgegen, bett Ge-
schichtsunterricht als Menschenkunde zu betreiben. Er wies auf
die ErziehungStendeuz des ukftbiditcuiiitetiicbt? hin unb verlangte
einen staatsbürgerlichen Unterricht, der jedoch nicht in der in bei
Reichsverfassung vorgesehenen Staatsbürgerkunde gegeben werde»,
könne, da diese lediglich eine Art von Kaleck» musunterricht sein
könne. Ter von seinem Vorredner augcbeutek knlturkundlickie
Unterricht sei abzulehnen, weil ihm Leben und lUewegnug fehle
unb weil hier Kultur mit Zivilisation verwechselt werde. Unter
Betonung einet elsässischen Abstammung verlangte bei Redner
eine starke Betonung von Volkstum unb Vaterland. Nolt, »big
fei, int Kinde Liebe unb Begeisterung zu erwecken. Das könne

aber nicht durch Sachen ober Begriffe, sondern nur durch Menschen
geschehen. Für die GeschichtsdarsteUung müsse Die erzählende
Form gewählt werden. Teebalb komme bet Persönlichkeit de?
Lehrers eine hohe Bedeutung zu, und nicht das Wissen, sondern
die Persönlichkeit des Lehrers mache die hauptsächliche Wirkung
bet Unterricht? aus.

Die anschließende, sehr lebhafte Diskussion erreichte ihren
Gipfel in einer temperamentvollen Auseinandersetzung bet Ge-
nossin Toni Pfüls mit dem letzten Redner. Frau Pfnls wendet
sich gegen bic während der Tagung mehrfach ausgedrücktc Gering
schähuug de? positiven Wisse»,, unb erklärt positives Wissen für
absolut notwendig. Der Grundsatz einer Erziehung zum Teutsch-
tum fei ebenso selbstverständlich unb deshalb nichlssageud, wie
etwa die Forderung an eine Lehrerin, die Mädchen zu Frauen zu
erziehen. Der Erziehung zur 'iktterfanb6liel>e müsse ein Wegen-
gewicht durch den vom Vaterlande zu gciväfiren'ben Schutz der

Persönlichkeit gegeniibcrgeitel(t werden. Damit stehe es heute
aber vielfach noch sehr schlimm. Bei her Schilderung der Be-
deutung des Vaterlandes für den Menschen dürften auch nicht
solche Uebergriffr des Vaterlandes, wie beisviclsweife der vor-
jährige Einmarsch in Sachsen, die politische Justiz u. a. in. ver-
schwiegen werden.

In der NachmitlagSsitzung gab Rudolf Friedrich-
Hamburg einen längeren Ueberblick

„Ans der Praxis der Hamburger Tchulen".

Otto Tacke-Stettii, sprach über da» Thema „Der
Fremdspbachenunterricht unb die Erziehung zu voftlicheui unb
übervoll!ichem Fühlen itrtb Wollen". Er übte u. a. scharfe Kritik
an den bisher üblichen ministeriellen Lebn Vorschriften für den
fremdsprachlichen Unterricht unb verlangte für die fremdsprachliche
Schullektüre die Auswahl von Autoren, Sie zugleich charakteristisch
und typisch für die (Eigenart des betreffende» Volkes, aber auch
Übervolklich in ihrer Gesinnung und geistigen Einstellung sind.
Durch eine internationale Arbeitsgemeinschaft erfolge auch eine
allgemeine Ausbreitung der Kultur. Es fei zu wünschen, daß bic
Auswahl bet zu lernenden Fremdsprachen mehr nach dem Ge-
sichtspunkte der Erweiterung und Berliefuug der Weltkultur er-
folge. Für die jüngste Zeit gewinnen hier beispielsweise die
skandinatvischen Sprachen eine besonders hohe Bedeutung.

Der klerikale Kampf gegen Herriot.

Die Regierung webet sich.

Unfern tiefern dürfte es noch in Erinnerung sein, daß bi«

Kardinäle Frankreichs einen offenen Brief an den französische»

Ministerpräsidenten gerichtet hatten, in welchem sie feine Kirchen-

politik scharf angriffen. Herriot hatte nicht gezögert, diesen-Brief

mit Entschiedenheit zu beantworten. Nunmehr hat auch der

Innenminister Ehautemps am Sonntag eine energisch abwehrende

Rede gehalten, lieber das Echo dieser Rede erfahren wir foN
gendeS:

SPD. Paris, 6. Oktober. (Eigener Rundfunk.)

Die Rede des Innenministers Ehautemps in Tours am
Sonntag gegen die neue klerikale Obstruktion und den Krieg ber
Kardinäle findet die rückhaltlose Zustimmung auch solcher Blatter,
die die Haltung des Innenministers bisher als zu schwach ge-
tadelt hatten. Er wird dagegen vorn nationalen Echo de Paris
auf das schärfste angegriffen und feine Rebe als eine Provokation
bezeichnet. In feiner Rede hat Ehautemps sich nicht nur für die
restlose Aufrechterhaltung und Durchführung her neuen Gesetz-
gebung gegenüber ben Forderungen bei Kardinäle ausgesprochen,
sondern auch eine Untersuchung über die Tätigkeit der Kongre-
gationen in den einzelnen Departements eingeleitet.

Die Geschichte vom Lappenvogt Dal.
Von Carl Zuckmayer.

Das kleine Nest Ballungen — zwei Kaufläden, eine Schmiede,

eine Handvoll Fischerhütten und die Arbeiterkolonie der Schwefel-

kiesgrube — führt feinen Namen auf ihn zurück, auf den alten

Bal, den Lappenvogt, den Teufel der grauen Berge. Wo bie

Schieferwände des Skjomengebirgs fast senkrecht in die Fjord-

wasser stürzen und der Gletscher, ein geronnener Strom, schmutz-

weiß, eisgrün nmschimmert, seine polypenhaften Fangarme durch

Strud und Moräne bis an die Gestade des rastlosen Atlantik bohrt,

sieht man hoch oben in einer Senkung schwärzlichen Gesteins einen

sonderbar abgegrenzten Placken von ewigem Schnee. Die Sappen

nennen die Stelle „Schneegruft" und glauben, daß unter diesem
kühlen Leichentuch der alte Bal begraben sei.

Vor tausend Jahren folgten die Sappen in den rostbraunen

Hochebenen des Nordlands dem unsteten Zug ihrer Renntier-

herden. Sie waren starke und kluge Jäger, geschickte Bogen-

schützen, sichere Speerwerfer unb gingen dem gelben Wolf und

dem arktischen Bären mit Messer und Beil zu Seihe. Ihre

Weiber bereiteten scharftaugigen festen Käse au$ der Milch ihrer

Renntiere unb mit ben geschärften Gräten großer Fische nähten

sie Seberlleibung und Zeltbehaug. Sie verehrten ein welterhal-
tendes Wesen im warmen Licht der Sonne, bas die Renntier-

flechten aus dem verharrschten Gestein und die Mültebeeren aus

dem Sumpfboden der Hochmoore treibt, sie hatten ihre Bannflüche

unb Beschwörungen gegen ben stampfenden Poltergeist der Stein-

schläge und ben bösen Sturmteufel in ber Finsternis, und wußten

fromme Legende» von bem grünen Schimmer des Nordlichts, daS

ihre endlose Winternacht durchwandert. Gelb und rot die Farben

der ausgehenden Sonne, waren von jeher ihre heiligen Farben.
Klein und sehnig gebaut, mit breiten mongolischen Backenknochen,

Hellen Augen und rostbrauner Haut unter pechschwarzen Haar-

strähnen, standen sie fest auf ber Erde und wußten nichts von

ikarischem Flug und vom Taumel des Untergang?. So kommt es,

daß sie heute wie vor tausend Jahren ruhig unb wetterhart bem

unsteten Zug ihrer Renntierherden folgen, droben im rostbraunen
Hochland.

Mit den christlichen Predigern kam Bals Vater herauf, er sah

aus wie einer der Nordinänner, die unter Lis Erikson dem roten

auf schwankem Wikingerboot den Atlantischen Ozean durchquert

und das grüne „Weinland" in der Ferne sahen. Aber es war, als

hätte sich bie rastlose hungrige Kühnheit ber Seefahrer in seinem

Gesicht nach innen gebohrt, als ziele sein Blick, statt nach dem

schaumpflügeiiden Schifssschnabel nach einem brennenden Pol in

ben Lüften. Er trug überm Panzer ein weißes Hemd mit

schwarzem Kreuz benäht, auf seinem Schwertgriff war das Zeichen

des Fisches graviert, und auf feinem Schild stand geschrieben:

Vita pro Deo pugnans, mors pro Deo vincens. Wo häute die

Stadt Narvik steht, zu Füßen des schwarzgrünen Fagernaesjeld,

am Ufer des silbernen Wesiensjord, errichtete er eine Art Missions-

kloster unb ein Heerlager christlicher Streiter. Da bie Lappen von

den hellhäutigen Männern manch gute Werkzeuge erhielten, bessere

Wassen und brauchbares Schlittengerät, ließen sie sich ohne

Schwierigkeit taufen. Es kam niemals zu Kämpfen, weil es den

Lappen in ihrer sanften, hintergründigen Art nicht einfiel, sich

wegen Gott zu erregen, der im Sommer unb Winter ohne mensch-

liche Hilfe sein großes Wesen trieb. Mit einer getauften Lappen-

frau zeugte der christliche Ritter einen Sohn, bem er ben Tauf-

namen Vincens Teokratos gab. Die Mutter aber nannte ihn mit
einem lappländischen Bergnamen: Bal.

Der Vater wurde im Alter finster unb herrisch. Er verlangte

von ben wandernden Lappen regelmäßigen Tribut an Fleisch und

Fellen für seine Niederlassung, zwang ihnen eine untergeordnete

knechtische Stellung gegen alle hellhäutige» Christen auf, teilte sie



einem ^weilen Metzger R. weitere ISO Pfund verdorbene? Fleisch
und Wurst finden lassen. Nber diese Leute trieben ihre Gewiffen-
losigkeil noch weiter; eS ist bereits ein Mann im Nürnberger

städtischen Krankenhaus an Wurstvergiftung ge.
stör den. Sie verkauften also die Waren auch noch. Hoffent-
lich wird gegen dcrariig verbrecherische Lebcnvmittelhändler ener-
gisch eingeschritten; co geht dabei um Leben und Gesundheit
der Bevölkerung. Vielleicht ist es auch nicht ganz ohne Jnterefle,
zu bemerken, daß der saubere Herr R. derjenige war, der am
„Deutschen Tag" in Tteinbühl die längste schwarz-weitz-
rote Fahne zum Hause heraushängen hatte.

Die vnwetterkatastr»»he im Kanton Tessin. Au» Bellin-
zona wird berichtet: Der staatSrat des Kantons Tessin stellt in
einem Aufruf zur Hilfeleistung fest, dah die letzte Unwetterkata-
strophe einen gröberen Umfang angenomrne n hatte als
bisher angenommen wurde. In zahlreichen Gebirgstälern der
.MtantoH» sind derartige Verwüstungen angerichtet, datz die Bevölke-
rung vielfach an Auswanderung denkt. Die nm stärksten betroffene
Ortschaft ist Soneo. Locarno selbst und seine nähere Umgebung
haben dagegen nicht gelitteru

Sein Kind erstickt. Da» Schwurgericht verurteilte den
37jährigen Kaufmann Walter biiechers wegen Totschlag» zu
5 Jahren Zuchthaus. Der Angeklagte hatte sein zweiwöchige»
uneheliche» Kind, das er unter dem Vorwande, e« in Pflege geben
zu wollen, der KindeSmutter abgenommen hatte, erstickt.

Togal stsgt die 6
Klinisch erprobt.

®*est^4^3”/e*Acld^cet.

VJ

" .' ■.11

Der Mater. Zu Hülse? Zu Hülse? Die Mäuse wollen mir nwo thun

.vlÄ

Juhasz-

Zigaretten,

KUhte Anzeigen

i imit HuSnctm« von Samnitnonielgtn und

61t 27 mra »ttlN Vttlätllt HOVt
SB ,U 9 jttltn, von ie tt« is Hellen » fif.
Für Wge« Uefct cZor»si««n, »«r
ntmür.i tiiptalSr«« - Cii*Hnig ans bet-

Be-le-brele 15-, (-»nnStzt^rng.

30 Pianos

laisb., schürz., liehe
gehr. 350—850 JK.
neu 900-1600 dl
Teilz. auf Wunsch

ohne Aufschlag.
Pianofabrik

Emil Trübger,
Rödingsmarkt 73.

Gebr.Piauo fuchtkrl.
K.!Uis«r.5Holanb8900,

Jfflcmdstr. 77a, II.

2 Kunatsplel Pianos
2 mahagonl Flügel
2 schwarte Flügel
2 Harmoniums
2Phonola-Vorsetser

billig zu verkaufen.
Tilli, a Wunsch ohne Aulschl.

Pianotab'ik
Emil Trübger,

Rödingemarkt 73.
Roland 8620.

Saub.Kvwg.,iilapvk
mit Berd. 15, Prom -
Wag., Puppenwagen
b. Vereinkst.4v, Hpt.r.

I vi« welthekinnlfn S

Andrae
Pi anOM

h l'abr. i. gr. luw. I
Neu v. 800 an #
Günil.Zihl.-IhdisK.l

nflimarb.-R ihel-5 R
Industr.-Palaet. W

Bellt. iS
Reparaturen all. Art
A. Pick, kirhhrrwfr.,
Grotzneumartl 58, I.
Republikansschc Ab-
zeichen und Mützen.

la Mastenten besond.
billig 8 1,5OX
ohne Darm ® 1,80*
«iiiifrfleiiiSl,—A

Gänsestiickenfleisch
Ä 1,2OX, Suppen-
hühner .. K 1,4OX
Slomcnfett ®2,50At

(ijtnsrbürse.
Gr. Burslab 27, Hih.

Beiten-Beyßr.tt
k>hirUß.l5,IihtDarlah Blei, Grindelhof 59.

Bettfedern,

Tannen,

fertige Oberbetteu,
Urffen, Lteppvrcketi,
Matratzen, Mctatl-
bekten van 20 JL an

llthewilirti meri. Marku
Di-Kopj. lorpeao. iruulor

Teilzahlung
Kleina An- 0. Ahiatinu

Fahrrad J 61lb«cken»ag 'S..
Metren- iiÜiini-Mlahriid.

nur gute Marken,
svottbilligz.verkauten

pro Nummer

von

■ » wi.lUil .UlAußerdem in nachfolgenden Zahlstellen:
P. Nöller, BorstelmannSw 113 >-'.hnhoi,1 Minute v. S

Die Zahlstellen sind geöffnet werktäglich, außer Mittwoch lUi
von 4 bis 6 Uhr nachmittag».

6iicbha:iilliiüS nübi1 i iL., Fe'ilandstr. -Ter Vorstand

mit Motor, zu kaufen
gesucht gegen bar.

Angeb. unter U. 9
an die Exped. d. Bl.

, U'iiB li$W.
Ik. 8,50
an.

Heineweg 48.
R. Saran, Meiendorf, Volk?

borferroeg.

F. Knast, Alardusstr. 3, H.
F. Köster, Rraientmnp 6, L
B. Nolle, Biennersir. 80/82, I.
A-Wessela, Stresoivstr. 65, Hh«.
A. Belesen, EcblcgelSroeg 11,1.
C. Kofimann, Rönnhaid-

straße 72, Hochpt.
A. Rode, Altona, Schaven

durgerstr. 112, L
C. Pringnltz, Evpendorfer Land-

straße 125,1.

BOziige

hiAh L'r.on. Han

Ausnahme neuer Mitglieder im Hauptbureau der Kasse,
Gerhofstraße 36, 1. ®tg., geöffnet werktäglich von dis 4 Uhr.

Preise sind sichtbar ausgezeichnet
im Schaufenster wie im Laden.

Einige Beispielem. Preiswlu-digkeit:

Anzüqe uIXAInünnne

28,35, K, 45,5". 5" ÖlS 155 fflH.

Arbeitshosen

Sonntagshosen

Alle Berns?kleidung
Mä:;t61, Jacken, Kittel usw.

Oberhemden 6, 6,75, 7,50, 8,60

Einsatihemdea 2,95, 8,20, 3,50

Arbeiterhemden 2,50, 3, 4, 5 Mk.

Sporthos. 6,50, 8,50, 9, 10.50,12,15 il

„MdkII.
Genügende Aucwclspap. mitbringen !

• tn fuhrt in TO.Ier AtlS-
■di wähl die

MI« -

ßtanien- non stntthflt in 3

früher: Lrauktnkaßr drs öillllliigsvttkills (E H.Nr.63) ,

Kleinerer Verein auf Gegcnseltigkcit. - Schürzen lür bamee un i K nder

Die Kasse gewährt bei mäßigen Beiträgen ihren Mitglieder i 2, 2, >0, 3, - :>u, 4, Mk.
außer einem Krankengeld freie Medikamente and -Oeil-
mittel, eine Rückvergütung für die ärztliche Bchandluug,

freie Zahnbehandlung,

freie Krankenhausbehandlnnq,
sowie ein Sterbegeld.

K. Wullbrandt, Wilhelmsburg, f )nl d2r Su i .-. dralle su ilora.

tiogelhüttcnbcich 43. • Vurze. ar lief A-zsige
C. Mamn, Langenhorn. . 0 bei

W.C.Ä .0 "°"""

10 Io«. jM-W

nach dem seit Jahrzehnten bewihrtea

Orlginal-Kräutorheilverfahren ton H. A. Kayer . v

fördern ancli Ihre Gesundheit

Kostenlose Untersuchung
durch den Augendiajxostlker P. Mna^s.

Hamburg 36. Grewe Bleichen 30.

Täglich von 10-12 und 3-7 Uhr Im Hause,
II. A. Mayer jun.

Sohn öÄnMHrMayop“,

40—solennen, eoent. • i ede
25Pfg.

11 aii's, u-ax sie 11

!! ii^en Sie bei miri 1.

Ferner direkt ab mri ier Fabrik:

'IS Chaiselongues
j ,9 .4 ^8,30,35,40.45,48,50,55,60,79*

An die Familten deS MilaltedeS freie Medikamente und ; " ' ,, , , ,
eine Rückvergütung für die ärztliche Behandlung und ■ j >9 p- |lß|| V. 12 '
irrie Zahnbehandlung, sowie die Halste der Verpflegung»- , 1 bettstelien
kosten für Sranfrnbansbehandlung. U ca " tti0 Pvndies»etisienei

im Wachsen begriffen i
an der Arbeit für ihr
weiter die Fortschritte
rufSschulwesenS. Er f
Durch- und AuSbildu
Ausgestaltung des Bei
Beste? für die Jugend
Erfolge in der gerne«
In diesem Sinne toilm
für seine Jugenderzie!

Auch dieser Vortr<
gerückten Zeit wegen
nommen werden. ES
Gelegenheit gegeben w
Vorträge einzutreten.

SmrlWMe jöCEoiiloiifeteii]

Oes 1L Bnitrs.

^tn Anschluß nn aie allgerneine Konferenz der Ortsausschüsse
fand am SNnnabend e ne geiw-rkschaftliche Jugendkonferenz statt,
die ebenfaL'l einen sehr guten Besuch aufwies. Nach einer kurzen
Begrüßung durch H ein, Hamburg, erhält der Jugendsekretär
des ATGB. B. -ra'chk», Berlin, das Wort zu einem Vortrag
über den S t a n d d e S I ii g e n d s ch u h e ? Und der Jugend.
Wohlfahrt auf 6>tnnb de» jetzt bestehenden ReichSjugendwohl-

fahrtsgesetze^ Der Redner geht unter andern, auch auf die
JugcndgericbtSbarkeit ein, die er im allgemeinen als auf der Höhe
der modernen Auffassu-ng stehend, bezeichnet. Er weist dann auf
die umfangreichen Aufgaben der Jugendämter h>n und betont

die Notwendigkeit, daß d:e Gewerkschaften als ine größte arbeit-
nebmerorganisation mit allen Mitteln darauf zu drangen haben,
dami: den Jugendämterüi für ihre Tätigkeit auch die erforber-
lieben Kittel au? öffentlichen Geldern zugewandt werden. Wetter
besprach der Referent bitt Bekämpfung de? ---chunbs in Wort,
Bild und im F--M, die im Interesse einer gesunden Erziehung un-
bedingt „otwendig ist. AlSLaNn bepatzie er sich mit der Frage de»
aewerblichen Jugendschutz«s„ der noch in mancher Beziehung zu
wünschen übrig lasse, und forberit unter nnberm ente glelch-
berechtigte Mitwirkung von Arbeitgebern und Arbeitnehm^n in
Lehrliiiasfragen. Der jetzt schon vorliegende diesbezügliche Ge,etz-
eutwul? inüsie so schnell wie möglich Wirklichkeit werden. In den
Vordergrund müsse ferner fi*r die nächste Zeit in der Frage des
Anaeiidschiines die Ärbeitszeitr- und die Ferienfrage treten. Die
öffentliche Meinung muß aufs eifrigste im sinne der gerechten
Forderungen de? Jugend;ch'.,tz--S und der Jngendwohlfahrt beem.
klußt werden. $'-nn jeder .für eine Propagierung bietet (Sie-
Hanken bei jeder Gelegenheit eintritt, dann wird man auch am

spr-ch Xoldl. 3ug,nt|«l«tar bei
Orb°au..schusse« Hamburg, über die gewerkschaftliche
Jugendarbeit in Stadt und Land. Er hob in Er-
«au itng der Ausfuhrung de» Vorredners hervor, wie wichtig e»
sei der Jngendarbeii in Den Gewerkschaften die größte Aufmerk.
samkeit zu widmen. Es sei erfreustch, daß sich die gewerkschaft-
lieben Organisationen dieser Aufgabe nach dem Kriege mit
itn-ftem biachdruck angenommen haben. Schwierig sei e» für b>e
»Serre.firfwften gewesen, die richtige Fühlung mit den Jugend-
liche- in der Nawtriegs-zeit zu finden Hier galt eS. tastend und
boiW'in vorzufühlen. Während die sozialistische Arbeitersugend
vo-uebm ich die politische und kulturelle Erziehung der Jugend
erstrebt, sollen die Jugendlichen in den Gewerkschaften nlS Wirt-
scha'täche Organisationen unter Berücksichtigung ihrer Beruf?-
intereiien zum freigewerkschaftlichen Gedanken erzogen werden,
wir Jiigendlichen bedürfen dazu allerdings der weitestgehenden
ttiiterstüviing der Erwachsenen, die sich namentlich in den Be-
ir C r,er c.V die Schirmer der Jugend einsehen sollten. Durch die
p'ai'mäßige Zusammenfassung aller Kräfte in,allen maßgebenden
Organisationen und Körperschaften ist es bereit? möglich gewesen,
ui sich' Erfolge in der gewerkschaftlichen Jugendarbeit zu ber-

;ebnen Die beste Frucht dieser arbeit war, daß da? Vertrauen
der Tugend zu ihren gewerkschaftlichen Organisationen ständig

fllto I
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nuSgereichteii Stoffe ii
der Nieter Albert N.
erhalten haben. Als
stahl und Hehlerei, 1
Glauben an. Aber m.
Ter Staatsanwalt wo
2 Jahreii Zuchthaus,
sehen. Das Gericht I
licht leuchten und Peru
Gefängnis.

Verschärfte» ttrtci
au? bestimmten Grüni
worden. Da er glnu
schiedener Kriminalbec.
stücke, in denen er be!
lich in den Dienststund
mann Abel, zechten,
trunken, Geheimiiisse i
wurde dem Polizeihe
Polizeibeamten wurde
teilt. In der Berufui
teil in 3 Wochen Gefä

S
AmtSverbrechen

stellten des Wohlfahrt

schuldigt, in mehrere:
70jährigen Frau zukc
Um die Veruntreuung
den Büchern vornehmi
in Not befunden zu h
scholtenheit und Notla
antoalt 1 Jahr Gesän
und 2 Wochen Gefäng

E

Teppiche in Korn
von der Firma H. in
von 12 000 JL verlaus
John E. Aber statt
weisen, teilten sie sich
werdenden Lieferantei
stände zu sein, das A
H. wurde um inSges
lang eS ferner, von ei
zu erlangen, für die s
Aber die Nückzahlung
treue in Tateinheit r
gegenseitig die Schuld
in den Krieg und toi:
kam durch Kokaingenu
spstem ganz auf den
Der Staatsanwalt hie

Die ^tairiri-fteRellBehaft hat ihre Eneugnigse der KnntrollP des Di

®te Gedanken eines alten Eremiten
Bismarck: .Der Kaiser neigt jii den Sozialisten - wie wät's,

wenn ich Anarchist würbe? 5 (Französische Raritatur 1893)

Vergessene Äismai-ck Kankaturen

Presse der Rechten widmet sich zurzeit

/ toieber einmal einem forcierten Dismarck-
Kultus. Die Verhimmelung hat verschieden-

artige Gründe. Bismarck: das ist der Manu, der
den Sozialisten zeigte, was 'ne Harke ist! Bismarck:
der hat die Franzosen zu Paaren getrieben! Bis-
marck: der verschaffte uns Weltgeltung und hielt das
Ausland kurz an der Leine! Bismarck: das ist der
Mann, der, wenn der Stammtisch sich jetzt für den
deutschen Diktator begeistert, allen Kandidaten als
Mustererscheininig zu präsentieren ist!

Daß der .Heros des 19. Jahrhunderts" zu den
»leistkarikierten Persöiilichkeitcn gehörte, ist nur be-
greiflich. Schon zu seinen Lebzeiten erschienen knri-
katuristische Sammelwerke, die ihn behandelten. Eie

Dir itläusr nnd der fentrr.

S)te Karikatur glossiert dar dauernde Drangen Pi-marcks auf
Lerscharlung ber Deschaiisorbinina bcs Reichstags

(Berliner »Wespen ' 1879)

waren als Schmeichelwerke gedacht und wurden als
solche von einer begeisterten Bismarck-Gemeinde mit
Beßogen ausgenommen. Es fehlten in ihnen natür-
lich jene Karikaturen des In- und Auslandes, die in
der das Haupt des Heros zierenden Eiloriole dunkle
Flecken aufzeigtcn und unterdrückte Wahrheiten ans-
sprachen. Es ist nützlich, einige von diesen Blättern
zu betrachten. Sie sind in Bergessenheit geraten,
obwohl sie zu ihrer Zeit Aufsehen erregten.

Da sind zunächst die beiden berühmten Bismarck-
Karikaturen des Londoner .Punch" ans dem
Jahre 1882, die gewaltiges Aufsehen erregten, weil
sie am kaiserlichen Hofe zu Berlin übel vermerkt

wurden. Der Grund des Berliner Aergers lag auf
der Hand; den allen Wilhelm, der in der barbaroffa-
seligen Romantik des Pokalpatriotismus zum Helden-
kaiser geworden war, als Trottel und als Marionette
in der Hand des herrischen Kanzlers darzustellen,
bedeutete die rohe Lädierung einer lieben Illusion
und mußte schmerzen! Es handelte sich bei dem be-
rühmten cartoon John Tenniels, der eine Differenz

der Krone mit dem Parlament zum Anlaß genommen
hatte, Bismarck den Absolutismus als Stütze dem
altersschwachen Kaiser empfehlen zu laffeu, nicht
etwa um eine zeichnerische Entgleisung. Plan wußte
in Berlin, daß zwischen dem Foreign Office des
englischen Weltreiches nnd der Redaktion des „Punch"
allerlei inlereffante Derbindungsfäden liefen, und
man meinte, daß jede der in der ganzen Welt auf-
merksam studierten politischen Karikaturen des .Punch"
zehnmal überlegt wurden, bevor sie aus der Hand
gegeben wurden. Der Gedanke, daß der Kaiser
eine Marionette in der Hand eines diktatorisch ge-
sinnten Bismarck sei, wurde mehrfach wiederholt, so
auch in der nicht minderes Aussehen erregenden
Karikatur: »Professor Bismarcks Neudeutsches Pup-
pentheater". Uebrigeus wechselte die Haltung des
.Pnnch" Bismarck gegenüber je nach dem Interesse
und Bedürfnis der englischen Politik. Solange Bis-
marcks Idee maßgebend war, Franlreich den Verlust
Elsaß-Lothringens dadurch vergessen zn lassen, daß
inan dem kolonialen Expansionsbedürfnis der fran-
zösischen Bourgeoisie deutscherseits möglichst wenig in
den Weg legte, stichelte man gegen den Kanzler, da
englische Interessen durch ein wesentlich kolonisatorisch
gestimmtes Franlreich berührt wurden. Die Stimmung
schlug um, als Bismarck ging und Wilhelm II. sein
Flottenspielzeug zu Wasser brachte. Jetzt war ber
Bismarck sozusagen das kleinere Uebel, der weise
Politiker, der im Gegensatz zum neuen Kurse einer
Kollision mit England ausziibiegen verstanden hatte.

Der Gedanke, daß der .treue Diener seines Herrn"
eigentlich der Tyrann dieses Herrn sei, war schon
früher ausgesprochen worden, und zwar von dem
Pariser Witzblatt »Eclipse" im Jahre 1867. Man
sieht den Kaiser seinen Emser Krönchen-Brunnen
genießen, während der hinter feinem Rücken er-
scheinende Bismarck ihn mit dem bekannten Kinder-
spielzeug amüsiert.

Es ist heute Mode geworden, Bismarck nachzu-
sagen, er sei in der Zeit der üppigsten Wilhelmini-
schen Dummheiten Republikaner aus Verärgerung
geworden. Es ist ferner Mode geworden, zumal in
Rechtskreiseu, im geschichtlichen Porträt Bismarcks die
Züge zu unterstreichen, die ihn als Anhänger der
Diltatur, auch unter Verletzung des monarchischen
Prinzips, erscheinen lassen können. Man sieht, in
der Karikatur des Auslands hat mau derartiges
vorausgeahnt. Seltsam, welchen Wandlungen das
Bismarcksche Idealbild in den Köpfen des Pokal-
patriotismus unterworfen ist. Hieß es sonst nicht
immer, oberstes Kardinalgefetz fei die Respektierung
des Antoritätsgedankeiis, die Unterordnung unter
den gottgewollten Monarchen, fei dessen Intelligenz
auch noch so problematisch? War Bismarck nicht
eben jener ideale treue Diener des monarchischen
Prinzips? Zumal des erblichen, unter den Hoheu-
zollern erblichen? Und jetzt, da aller Enden Tat-
sachen vorgebracht werden, die die Treue dieses
Dieners mindestens einer Diskussion unterwerfen, be-
geistert man sich nichtsdestoweniger als Plonarchist für
jenen Bismarck, der mit dem monarchischen Prinzip
eigentümlich umsprang?

Die Legende hat Bismarck zu jenem St. Jörg ge-
macht, der mit dem bösen Lindwurm des Sozialismus
fertig geworden ist. Ach, nur noch die politischen
Kiudlein ergötzen sich nn dieser Legende. Die andern
wissen allzu positiv genau, daß fein Kampf gegen den
Sozialismus, den er mit dem berüchtigten Ausnahme-
gesetz unternahm, mit seiner Niederlage endete. Der
Pfeil hatte sich gegen den Schützen gekehrt. Cs gibt
zwei geistvolle, wenn auch zeichnerisch unzulängliche
Karitatureu der heute längst uergefleuen »Berliner
Wespen" aus jener Zeit des hitzigen Kampfes gegen
die Sozialdemokratie. Wir sehen in der einen, wie
Bismarck das Ansnahmegesetz, das in feinen uner-
hörten Beschränkungen des Vereins- und Verfamm-
lungsrechts auch die liberalen Gruppen schwer treffen
mußte, als Maulkorb einem Hund präsentiert, der
bas Parlament dnrstellt. Wird ein Hund freund-
lichst sich selbst den Maulkorb nnlcgen? Nun, der
Reichstag von 1878 lehnte ab; Bismarck schrieb so-
fort Neuwahlen aus, die unter dem Druck einer noch
nie erlebten amtlichen Beeinflussung ein erwünschtes
Resultat ergaben, eine willsährige Mehrheit gab dem
Sozialistengesetz ihre Zustimmung. Aber auch das
Schandgesetz genügte dem Kanzler noch nicht. Er
drang u. a. nud) auf eine Verschärfung der Geschäfts-
ordnung des Reichstags, burdj die er die fozialdemo-
kratiicheu Redner zu treffen hoffte. Die .Wespen"
Stetteuheims glossierten das sehr spaßig in der hier
luiebergegebeneu Karikatur, die den Kater um Hilfe
gegen die Mäuse rufen läßt!

Biel belacht wurde auch die Karikatur des.Wahren
Iacob", die Bismarcks Kopf zeigt, zeichnerifd) kompo-
niert aus den entscheidenden Elementen seines poli-
tischen Denkens und Handelns.

Ans Nachklänge der .Kulturlampfperiode nimmt
die Karikatur des .Ulk" Bezug, die den Zentrums-
fiihrer Windthorst, die .Perle von Meppen", das
A—Roma in den Maigesetzen vom Jahre 1883 ver-
missen läßt. Der Kulturkampf war eine Dummheit,
bn er sich einseitig gegen den Katholizismus richtete
uub eine politische Unehrlichkeit insofern darstellte, als
es dem Kanzler selbstverständlich nicht darauf ankam.

eine grundsätzliche reine Scheidung zwischen Kirche
und Staat durchziiführen. Es mußte übel anslaufen,
wenn mau den Bischof kujonierte und den General-
fuperintendenten zum lieben Kind machte. Wir
haben eine Renauflage dieser Bismarckschen Ge-
nialität in Lndeiidorffs plumper Anrempelnng des
Katholizismus erlebt.

Was schließlich zu Bismarcks »demokratischem Herz"
zu sagen ist, so hat ber »Klnbderadatsch", als er noch
nicht ber begeisterte Apologet Bismarcks geworden
war, das Nötige auf eine hübsche Formel gebracht.
Wir meinen die hier wiedergegebene Karitatnr »Bis-
marcks Operngucker". Bismarck wertete Majoritäten
des Volkswillens, wie es ihm eben beliebte.

Unzweifelhaft war Otto von Bismarck, gemessen an
den politischen Figuren bet Wilhelminischen Aera, ein
Riese unter Pygmäen. Um seine Person will buntle
Mache eine Legende weben, die gefährlich werden
kann. Die Retusche, die die offizielle Geschicht-
schreibung nn feinem Gesicht vorgenommen hat, wird
durck) die Karikatur, die, wie so oft, eine berichtigende
Ergänzung ber offiziellen Geschichtschreibung gibt,
korrigiert. Friedrich Wendet.

Protessor Sisnmrcf« Rrndeutiche; Puppentheater
(„Punch", London 1882)

3m Bernfteinbergrverk
fVrnge zehn dir in den Weg lausende Menschen nach

y der Herstellung des Bernsteins, dieses durchsichtigen,
V) kostbaren Echmuckwerks, und du wirft zumindest
von acht die Auskunft erhalten, daß Bernstein ja be-
kanntermaßen nm Meeresstrande gefunden werde, in-
sonderheit nn der Ostsee, dnß die Fischer ihn in Netzen
fischen nnd daß die Stranblfiiifer ihn im Sande auf-
zulesen pflegen.

Das ist richtig und doch nicht ganz. Es entspricht
den Tatsachen, aber nur denen, die vor langer Frist
galten. Denn in Wirklichkeit wird heute die große
Masse des seit Jahrtausenden bekannten Schmuck-
materials nicht mehr gefunden, sondern „erbohri"
und erwaschen. Nicht der Netzesischer stellt ihm
hauptsächlich nach, sondern der Bergmann. Nicht in

Der König amüsiert sich . . .
(Eklipse, Pari» 1867)

in erster Linie für die hiesigen Raucherkreise
bestimmt, werden am Platze hergestellt und ge-
langen daher in stets irischer und denkbar bester
Beschaffenheit in die Hand der Verbraucher.

Durch verständnisvolles Eingehen auf die
besonderen Wünsche unserer verehrten hiesigen
Kundschaft werden die allgemein gern gerauchten
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Dernsteinfischerei an der samländifchen Küste

Kähnen wird er gesammelt, sonder» mit Baggern
und Kipploren und Niesenmaschineu wird jener Roh-
stoff gefördert, aus dem dann der Bernstein herans-
gelefeu wird.

Es gibt aus der bekannten Erde nur eine Stelle,
wo Pernsteitt in nennenswerten Mengen gewonnen
wird. Das ist die famländifche Küste in Ostpreußen.
Dort befindet sich in Pnlmnicken das Bernsteinberg-
werk, das dem preußischen Staate gehört unb ge-
wiffermaßen ein Weltmonopol darstellt. Zeitungs-

schreiber fmb bekanntlich Alleswiffer. Aber als ich
kürzlich in Gesellschaft von etwa 50 dieser Menschen-
gattung Gelegenheit hatte, das staatliche Bergwerk
zu besichtigen, da fand ich, daß alle diese klugen Leute
genau so überrascht wäre» wie ich selbst. Uns allen
war nur eine nebelhaft-romantische Vorstellung von
Bernsteingewinnuug eigen, die nun durch bett Anblick
der nüchternen Wirklichkeit einigermaßen umgelrem-
pelt würbe.

Die einfachen Tatsachen sinb biefe: In früheren
Zeiten fanb unb fischte man an ben ostpreußischen
Gestoben bas gehärtete Harz, bas aus Wölbungen
stammt, bie seit unermeßbaren Jahrtausenden in
Meeresfluten uutergegangeu sind. Heute aber weiß
man, daß die größere Maffe dieses Harzes, das den
Namen Bernstein führt, nicht im Meere selbst, fonbern
in gewissen Erdschichten an der Küste nnfbewahrt ist.
Man sucht also diese Erdschichten zu ersassen, den
Bernstein in seinen großen und kleinen Stücken her-
ansznschälen und dann in den Handel zu bringe».
Die gesuchte Erdschicht hat bläuliche Färbung, sie
ist mit Toit und phosphorigen Bestandteilen gemischt.
Ihr technischer Nome ist .blaue Erde". Man sand
sie in verschiedener Tiefe vor, al» matt anfing, nach
ihr zu bohren. Den Beginn der bergbaulichen Bern-
steingewinnung bildete ein regulärer Tiefbau mit
Schacht und Stollen, wobei die .blaue Erde" unter
den anderen sie bedeckenden Schichteit hinweg ans
Tageslicht gefördert wurde. Heute betreibt man in
großem Ausntoß den .Tagebau", das heißt, man
schafft die oberen Erdschichten beiseite, bis die .blaue
Erde" blaß liegt; große Bagger befördern diese in
Züge von Kippwagen, diese wieder fahren in un-
unterbrochener Folge das kostbare schmutzige Gut
einige Kilometer weiter zur .Wäscherei". Dort wird
die Masse abgeladen, und sofort ergießen üch starke
Wofferstrohleu auf sie, so daß sie sich auflöst und durch

ein grobes Sieb verschwindet. Größere Bernsteinstücke
bleiben ouf dem Metallrost zurück, werden zusaininen-
gekehrt und zur weiteren Bearbeitung abtrnnsportiert.
Bevor jedoch bie so behanbelte .blatte Erbe" ganz
freigegeben wirb, muß sie nach bet erste» Mische
noch sieben weitere Siebe passieren, bereu letztes nur
Ein-Millimeter-Durchlaßweite anfweist. So wirb auch
bas feinste Dernsteinstückchen anfgefangen, mähreub
bie immer aufs Nette gewässerte Erbe schließlich einen
steilen Dünenhang herab wieber beut Meere attver-
traut wirb. Don bet Größe des Werkes mag die Tatsache
einen Begriff geben, daß der gegenwärtig int Werk
betriebene Tagebau einschließlich der Wäschereien etwa
fünf Kilometer Landstrecke aufweist. Die Sohle des
Abbaus liegt etwa 35 Meter unter der Erdoberfläche.

«ittjelvrrkansSprktS 10 Pfkuniz

großer Demonstrationszug, der vor bas Haus Geißlers zog unb
im Vorbeimarsch bie Verachtung ber Reichsbanner-Angehörigen
deutlich unb kräftig zum Ausdruck brachte.

die britische Weltausstellung.

SPD. London, 6. Oktober. (Eigener Drahtbericht.)

Großes Aussehen erregte die Feststellung, dah die englische

Reichsausstellung in Wemblp mit einem ungeheuren Defi-

z i t abfdjltevcn wird, das im günstigen Falle auf 4 Millionen

Pfund gerechnet wird, wahrscheinlich aber bis zum 18. November,

dem Schiusttermin der Ausstellung, mit 6 Millionen Pfund

(120 Millionen Goldmark) ausfallen wird. Dabei ist nur ein

Garantiefonds von einer Million Pfund vorgesehen. Man hat
mit 30 Millionen Pfund Einnahmen im Laufe deS Tommerbalb-

jahres gerechnet, kommt aber wahrscheinlich nicht über 18 Mil-
lionen hinaus.

Der klerikale Kampf gegen Herriot.

Dir Regierung mehrt sich.

Unsern Lesern dürste es noch in Erinnerung fein, bah die

Kardinäle Frankreichs einen offenen Brief an den französische»

Ministerpräsidenten gerichtet hatten, in welchem sie seine Kirchen-

politik scharf angriffen. Herriot hatte nicht gezögert, diesen-Brief

mit Entschiedenheit zu beantworten. Nunmehr hat auch der

Innenminister Ehautemps am Sonntag eine energisch abwehrende

Rede gehalten, lieber da» Echo dieser Rede erfahren mir foU
genbe»;

SPD. Par iS. 0. Oktober. (Eigener Rundfunk.)

Die Rede des Innenministers Ehautemps in Tour» am
Sonntag gegen die neue klerikale Obstruktion unb ben Krieg der
tiarbitiäle finbet die rückhaltlose Zustimmung auch solchei Blatter,
die die Haltung des Innenministers bisher als zu schwach ge-
tadelt hatten. 6t wird dagegen vom nationalen Echo de Pari»
auf das schärfste angegriffen und seine Rede als eine Provokation
bezeichnet. In seiner Rede bat Ehautemps sich nicht nur für die
restlose Aufrechterhaltung und Durchfülnung ber neuen Gesetz-
gebung gegenüber den Forberungeu der Kardiiiäle ausgeiprocheii,
sondern auef) eine Untersuchung über btc Tätigkeit der Monere*
gationen in den einzelnen Departements eingeleitet.

strähnen, standen sie fest auf ber Erbe unb wußten nichts von

ikarischem Flug und vom Taumel des Untergangs. So kommt es,

daß sie heute wie vor tausend Jahren ruhig und wetterhart dem

unsteten Zug ihrer Renntierherden folgen, droben im rostbraunen
Hochland.

Mit den christlichen Predigern kam Bals Vater heraus, er sah
aus wie einer der 9?orbmänner, die unter Lif Erikson dem roten

auf schwankem Wikingerboot den Atlantischen Ozean durchquert

und das grüne „Weinland" in der Ferne sahen. Aber es war, als

hätte sich bie rastlose hungrige Kühnheit der Seefahrer in seinem

Gesicht nach innen gebohrt, als ziele sein Blick, statt nach dem

schaumpflügenden Schiffsschnabel nach einem brennenden Pol in

den Lüsten. Er trug überm Panzer ein weißes Hemd mit

schwarzem Kreuz benäht, auf seinem Schwertgriff war das Zeichen

des Fisches graviert, und auf seinem Schild stand geschrieben:

Vita pro Deo pugnans, mors pro Deo vincens. Do höute die

Stadt Narvik steht, zu Füßen des schwarzgrünen FagernaeSjeld,

am Ufer des silbernen Westenfjord, errichtete er eine Art MissionS-

kloster und ein Heerlager christlicher Streiter. Da die Lappen von

den hellhäutigen Pkännern manch gute Werkzeuge erhielten, bessere

Waffen und brauchbares Schlittengerät, ließen sie sich ohne

Schwierigkeit taufen. Es kam niemals zu Kümpfen, weil es den

Lappen in ihrer sanften, hintergründigen Art nicht einfiel, sich

wegen Gott zu erregen, der im Sommer und Winter ohne mensch-

liche Hilfe fein großes Wesen trieb. Mit einer getauften Lappen-
frau zeugte der christliche Ritter einen Soh», dem er ben Tauf-

namen Viiieens TeokratoS gab. Die Mutter aber nannte ihn mit
einem lappländischen Bergnamen: Bal.

Der Vater wurde im Alter finster und herrisch. Er verlangte

von den wandernden Üappen regelmäßigen Tribut an Fleisch und

Fellen für seine Niederlassung, zwang ihnen eine untergeordnete

knechtische Stellung gegen alle hellhäutigen Christen auf, teilte sie

in Distrikte ein, die Aufsehern und militärischen Machthabern

unterstanden, zog sie zu Bauarbeiten heran, legte sich selbst den

Titel „Vogt aller Lappen" bei und richtete mit eigener Hand

Widersetzliche hin. Aber die Ruhe und der Gleichmut, mit der

dieses Volk Bekehrung und Knechtschaft hiiinahin, zermürbte seine

Tatkraft unb erfüllte ihn mit qualvoller Unruhe. Eines Tage»

rüstete er ein Schiff aus, ließ all feine Ritter für sich unb ihre

Nachkommenschaft seinem unmünbigen Sohn Treue unb Gehor-

sam schwören, ernannte seinen ältesten Hauptmann zum Lappen-

vogt als Stellvertreter bes Sohne», suchte sich eine Mannschaft

junger seetüchtiger Norbmänner au» unb steuerte mitten burch

die grimmigen Stürme ber herbstliche» Sonnwend nach JSland

hinaus. Durch die Handschrift eines Mönches erfuhr man i»

späterer Zeit, daß er mit all seinen Kriegern von einer Horde

langhaariger.Hellhäute mit Steinäxten und flnodjenbeileit er-
schlagen worden sei.

Bal, in dessen Adern bas Sappenblut mit dem weißen lämpfte,

wuchs heran als dunkler, schweigsamer Kerl mit breiter Stirn,
stummen Beinen, ptiva» zu langen Armen unb starrem, ftabl-

grauem Blick. Zwei Mönche waren von seinem Vater mit der

Erziehung betraut. Sie berichten von seiner ungewöhnlich scharfen,

fast unheimlichen Auftaffungsgabe, von seinem sprunghaften

Wesen und seiner Anlage zu Lüge unb Heuchelei. Von der Mutter

hatte man ihn unmittelbar nach der Entwöhnung völlig getrennt,

sie lebte al» Magd im JiisileutehauS der Mission und hatte ncch

einige Kinder von christliche» Mäiinerii, barunter die Mädchen
Bala unb Wito.

Bal trieb sich »ach deS Vaters Auszug viel tm Gebirge herum.

Einmal traf er auf ein wanderndes Lappenvolk, schloß sich ihm an

und blieb längere Zeit verschollen. Dann kam er zurück, ver-

schloisener unb unzugänglicher beim je, Lappen unb Weißen gleich-

mäßig fremb und feindlich, von Altersgenosse» gehaßt, von zu-

künftigen Untergebenen gefürchtet. Er war grausam, neigte zur

Di» blaue Erdschicht hat eine Tiefe von fünf bi» zehn
Metern, so datz mehr als 20 Meter hohe Schichten
von Sand und anderen Lrdartcn abgeräumt werden
lnutzten, bevor die ciesuchte Bernsleinerde bloßgelegt
war. Insl,esamt hat der preußische Staat zurzeit
etwa 7000 Morgen Land int Besitz, das er im Lause
der Jahre auf Bernstein bergbaulich behandel»
lassen wird. Ein staatliches Monopol sichert ihm das
alleinige Recht der Bernsteingewinnung, nachdem ein
früher bestandenes Privatregal abgelöst worden ist.

Auf ein Kubikmeter blauer Erde werden bi» zu
zwei Kilogramm Bcrusteiustücke verschiedener Größe
gewonnen. Die größten bisher gefundene» Stücke
hatten ein Gewicht von 13 Pfund. Stucke von drei
und vier Pfund sind feine Seltenheit. Doch bilden
die Meinen und kleinsten Stücke von Haselnuß-Größe
und noch geringer den Hattptbestandteil der .Ernte".

Daß aus den größeren Stücken kostbares Schmuck-
werk hergesteUt wird, ist aügemeiu bekannt. Weniger
jedoch, in welcher Weise die kleinen Stiicke nutz-
bringend verwendet werden. Das Bernsteiubergwerk

Die Kippwagen mit blauer Erbe werden in den unterhalb des Bodens liegenden Waschraum entleert Ausgabe von Bernsteinmaterial an Heimarbeiter

Uu«Oo<n«rrUt oertt«L«n NH
In üolbmatr: dl» iSarfonlt.
VfttUetl» 40 eig. efilmt«

tiimUfn-etnidHrn <0 Ma.tcüenengrbotc üSWmntg,
tlenrnflrfii*» "40 Wa. RUbie
-llnitigfii dtk 0 g»tl. olf HfUe
•40-iU.i . 10’.'.l5.'idl.»«W#.
oirklamr, 8 Mt «niclatn
magtn Im voran? oderlofort

drzayu rotrbm.

inntetg«n.lHn»etime
yrVlandsNatz» 11 Im ersten
«rock (»I» 1 UOt aVrub#
für den folgend»n Tilg) In
den Filialen (tu s UDn und
In allen Ünnoneen-Vureauf.
Matz- und 3>atrnoorf<6rlften

oOne Cntlnbltctteit.

38. Jalfrgang.

n öerlin.

zunfl.

er Bedeutung bot sich
rfanl de? Reichstage-,
er offizielle Teil de?
:m die ernsten Töne
öffnete der Präsident

-seUschaften", Senator
irdigte oie Bedeutung

Tatiache, daß wir in
u b 111 all Pazifisten
Ung auf eine bejierc
inpeu zu dürfen. Der

Klistige« Krieges um«
mehr und mehr zu

glichkeiten Klarheit zn
;en, ob die in Genf ui

sind, den Frieden zu
sie nur eine teilweise

tt zur Befriedung der
, muß zu gleicher Zeit
lgrenzen ist stets Ut-
en Weltmarkt erleben

ohne einen wirkliche»
Hübel fort. Die Be-
t, weil viele glauben,

Sicherung der- Welt-
die dreifache Aufgabe,

: Miriistungökonfetcnz
n, die Aufhebung der
hung der Massen in

st bereits erreicht und

ilndung des Bölter-

l. Im Geiste sehe ich
lthauptstadt GcopoIiS,

Äewalt. (Stürmischer

Präsidenten der fron-
> inand Buisson,
, begründete, weshalb
ist, den zu halten wir

t e r i n Englands
as Wort. Sie wies
i 15. Jahrhundert bis
hätte und die relativ

eweigerern, von denen
nerhiii ein Beweis sei
in Abbaues. Für die
•r sozialdemokratische
urzen lleberblid über

t dem Namen TusaiS

:hte ein. alö der eben
• n die Rednertribüne
en Plätzen, um dem

Tzubringen. Nansen
undstagung nicht nur
le bisherigen gewesen
r Welt ans, und auch
igtcfi geleistet werden

bedeuten.

tert empfanden, unser
<chte zuerst der vielen

Die alten Veteranen
füllen, wenn sie heute

narschiert. Nicht mit
ewohner Frieden kom»
,'endfacht sich in diesen
kam nur schwach unb
donaldk und auf den
Wahlen am 11. Mai,

-rieten unsere StaatB-
>en$frcunbc ist, bafüt
iklen Hause? weit ge-

bet bet Beifall. Nur

Internationale Geschichstagung.

Dritter und lebtet Tag.

Berlin, 5. Oktober 1924.

Der dritte unb letzte Tag bet internationalen Geschicdls-
tagung galt Oer Unterridilvprarie. Der Engländer Frederick
I. Gould machte über bie „Ethische Aufgabe des Geschichtsunter-
richts“ folgende Ausführungen: Die Geschichte soll der Ursprung
unserer Weltanschauung fein. Die Nationalgeschichle muß hinter
Nr Völker- und Menschheitsgeschichte und hinter der Sozial»,
Wirtschafts- unb Kulturgeschichte zurücktreden. Der Kampfer-
trieb, Oer dem Menschen nmewohnt, ist an sich nicht schlecht, aber
er muß in die richtigen Bahnen gelenkt und zum richtigen Ziele
geführt werden. Ein wirksames Gegengewicht gegen den Krieg
iit nicht Oie leere Antikriegspropaganda, sondern der Dienst an bei
Gemeinschaft. Der gebotene geschichtliche Lehrstoff muß — natür-
lich mit einigen jeweils gebotenen lokalen Aenderungen — für
alle Völker im wesentlichen bet gleiche sein. Biographien, Legen-
den und Sagen haben eine große sozialgeschichtliche Wichtigkeit.
Oberster ErziehungSgruudjab muß der Oiebanfe an das .Morgen"
fein.

Gustav Klemm- Dresden schilderte an anschauliehen Bei-
spielen die kulturkundliche Methode des Geschichisunteirirbis. Nach
seiner Auffassung soll Kidllurkunde, die, ausgehend von bestimmten
Eelementarerscheinungen (Feuer', alle mit diesen Erscheinungen
ziisammenhän,senden Gegenstände i Feuerstein, Streichholz, -Verb,
Ofen, Elektrizität) darstellt, die olrunNage des Geschichtsunter-
richts bilden. Ihm trat der Lehrer Ernst Heywattg-
Owchsheirn (llnterfranken) mit der Forderung entgegen, den Ge-
scAchtsiinterricht als Mensch'nkunde zu betreiben. Er wies auf

die Er^iehungStendenz des vlefcbi<lit<miitcu ichts bin unb verlangte
einen staatsbürgerlichen Unterricht, der jedoch nicht in der in bei
Reichs-Verfassung vorgesehenen Staatsbürgerkunde gegeben werden,
könne, da diese lediglich eine Art von Katechismusu-nlerricht sein
könne. Der von seinem Vorredner angedeutete kulturkuudlickie
Unterricht sei crbzulehnen, weil ihm Leben und Bcrocgmig fehle
und weil hier Kultur mit Zivilisation verwechselt werde. Unter
Betonung einer elsässischen Abstammung verlangte der Redner
eine starke Betonung von Volkstum und Vaterland. Notwendig
fei, im Kinde Liebe und Begeisterung zu erwecken. Das könne
aber nicht durch Sachen ober Begriffe, sondern nur durch Menschen
geschehen. Für die Geschichtsbarstellung müsse die erzählende
a-oi'in gewählt werden. Destmlb komme bet Persönlichkeit des
Lehrers eine hohe Bedeutung zu, und nicht das Wissen, sondern

die Persönlichkeit des Lehrers mache die hnupisächliehe Wirkung
de« Unterrichts auS.

Die anfchließende, sehr lebhafte Diskussion erreichte ihren
Gipfel in einer lemperamentvollen Auseinandersetzung der Ole-
nessln Toni Pflllf mit dem letzten Redner. Frau Pfttls wendet
sich gegen die während der Tagung mehrfach au.-gedtückle oiering-
schätzung des positiven Wissen, und erklärt positives Wissen für
absolut notwendig. Der Grundsatz einer Erziehung zum T eulsch«
tum sei ebenso seUsstverständlich und deslwlv nichtssagend, wie
etwa bie Forderung an ehre Lehrerin, die Mädchen zu Frauen zu
erziehen. Der Erziehung zur WalfrlnnbMiebe müsse ein Gegen-
gewicht durch den vom Vaterlande zu grtväfireivben Schuh der
Persönlichkeit gegemilxtrgeitcllt werden. Danni stehe es heute
aber vielfach noch sehr schlimm. Bei der Lcknldernng der Be-
deutung des Vaterland,'--- für den Menschen dürften auch nicht
solche llcbrrgriffr des Vaterlandes, wie beifpietsweise der vor-
jährige Einmarsch in Sachsen, die politische Justiz u. a. in. ver-
schwiegen werden.

In der Nachmittagssitzung gerb Rudolf Friedrich-
Hamburg einen längeren lleberblick

„Aus der Praxis der Hamburger Schulen".

Otto Tacke-Stettin sprach über bas Thema „Der
Fcembspvachenunterricht und die Erziehung zu volklichein und
übervolftichem Fühlen itrtb Wollen Er übte u. a. scharfe Kritik
an den bisher üblichen ministeriellen Le woorschriften für den
fremdsprachlichen Unterricht unb verlangte für die fremdsprachliche
Schullektüre die Auswahl von Autoren, die zugleich charakieristrsch
und thpisch für die Eigenart des betreffenden Volkes, aber auch
übervoHlid) in ihrer Gesinnung und geistigen Einstellung sind.
Durch eine internationale Arbeitsgemeinschaft erfolge auch eine
allgemeine Ausbreitung der Kultur. Es fei zu wünschen, daß bie
AuÄvabl der zu leruenben Fremdsprachen mehr nach dem Ge-
sichtspunkte der Erweiterung und Vertiefung der Weltkultur er-
folge. Für die jüngste Zeit gewinnen hier beispielsweise die
skandinatv eschen Sprachen eine besonders hohe Bedeutung.

BklkMkll -UltfUTKRiy,' Sill ÄugenvlMSerfölgl Bleibt schließlich der

C u n o w - Block, von dem die Blockier am liebsten schweigen.

Sollte wirklich die Verschlagenheit und taktische Begabung des

kleinen Stresemann ausrcichcn, um das Unmögliche zu leisten?

Ein Etwas von staatsmännischem Sinn steckt allerdings auch

in Stresemanns Bemühung. Scheint wenigstens darin zu

stecken. Denn wahrlich, es wäre von weittragenden politischen

Folgen, wenn die Deutschnationalen zur Ablegung ihrer Dema-

gogie und zur politischen Verantwortlichkeit erzogen würden.

So käme Stresemann zu einem Block der „Vernunftrepubli-

kaner". Aber dann hätte er ehrlich die Aufgabe anpackcn

müssen, nicht versuchen dürfen, die Demagogie durch List, die

nicht viel anderes als Demagogie ist, an die Wand zu quetschen.

Praktisch hat er damit.nur dem Reichskanzler den Haß

der Dmtschnationalen zugezogen und sich s e l b st den Deutsch-

nationalen verdächtig gemacht. Der Bürgerblock ist im

Die Geschichte vom Lappenvogt Sal.
Von Carl Zuckmayer.

Das kleine Nest Ballangen — zwei Kaufläden, eine Schmiede,

eine Handvoll Fischerhütten unb die Arbeiterkolonie der Schwefel-

kiesgrube — führt seinen Namen auf ihn zurück, auf den alten

Bal, den Lappenvogt, den Teufel der grauen Berge. Wo die

Schieferwäiide des Skjomengebirgs fast senkrecht in die Fjord-

wasser stürzen unb ber Gletscher, ein geronnener Strom, schmutz-

weiß, eisgrün umschimmert, seine polypenhaften Fangarme durch
Krus und Moräne bis an die Gestade des rastlosen Atlantik bohrt,

sieht man hoch oben in einer Senkung schwärzlichen Gesteins einen

sonderbar abgegrenzten Placken von ewigem Schnee. Die Lappen
nennen die Stelle „Schneegruft" und glauben, daß unter diesem
kühlen Leichentuch der alte Bal begraben sei.

Vor tausend Jahren folgten die Lappen in ben rostbraunen

Hochebenen des Nordlands dem unsteten Zug ihrer Renntier-

herden. Sie waren starke unb kluge Jäger, geschickte Bogen-

schützen, sichere Speerwerfer und gingen dem gelben Wolf und

dem arktischen Bären mit Messer und Beil zu Leibe. Ihre

Weiber bereiteten scharflaugigen festen Käse au8 der Milch ihrer

Renntiere unb mit den geschärften Gräten großer Fische nähten

sie Leberkleibuiig und Zeltbehang. Sie verehrten ein welterhal.
tendes Wesen im warmen Licht der Sonne, das die Renntier-

flechten aus dem verharrschten Gestein unb die Mültebeeren aus

dem Sumpfboden der Hochmoore treibt, sie hatten ihre Bannflüche

und Beschwörungen gegen den stampfenden Poltergeist der Stein-

schläge und ben bösen Sturmteufel in der Finsternis, und wußten

fromme Legenden von dem grünen Schimmer des Nordlichts, das

ihre endlose Winternacht durchwandert. Gelb und rot die Farben

der ausgehenden Sonne, waren von jeher ihre heiligen Farben.

Klein und sehnig gebaut, mit breiten mongolischen Backenknochen,

Hellen Augen und rostbrauner Haut unter pechschwarzen Haar-

Tierquälerei und verlangte mit fünfzehn Jahren, daß bie seit Ent-

fernung seines Vaters unterbliebenen Hinrichtungen widersetz-

licher Lappen durch die eigene Hand des Vogte,, neu eingeführt
wurden. Die trotz jahrelanger Abwesenheit unsichtbar drohende

Macht de» Alten, die Furcht vor seiner Rückkehr, bie Scheu vor
ber übernatürlichen Kraft seine» Blicke» unb dem ihm geleisteten

Schwur schützten den Knaben mit knapper Not vor der Ermordung

durch die Anhänger de» jetzigen stellvertretenden Herrscher».

Der Mönch BonifaziuS von Bergen begleiteten ben Knaben

manchmal auf feine» Streifereien in»Land. Der Mönch Bonifaziu,-
war ein alter, runzliger Gnom, der im Missionshaus nach ber Ab-

reise des Alten eine Art Laboratorium errichtet hatte, in dem er

Tag und Nacht experimentierte. Bal saß oft stundenlang vor Sem

Herd de» Alchimisten unb beobachtete mit scharfen, mißtrauischen

Augen seine Arbeit. Eine» Tage», vor einem Steilhang, ber

ziemlich schroff in» Meer hiiiabstürzle, wie» BoiiifaziuS auf eine
Reihe großer Felsblöcke, an bereit Quarz- und Gnctsgeste,» grelle,
metallische Funken in der Sonne sprangen. Bal kletterte empor,

schlug mit der Axt an verschiedenen Stellen der Felswand solche
metallübsrglitzerie» Steinbtoden ab. Einen besonders fuidelnben

steckte er ein, die übrigen gab er dem Mönch. In seinem Labora-
torium trieb der mit Hitze und Hämmern einige Lot reinsten

Silber« au« dem Gestein. >

Basi dein der Mönch an diesem Abend da» Laboratorium ge-

sperrt hatte, lauerte draußen, lugte durchs Fenster, brach ein,
nannte den Alten Dieb, Betrüger unb Plünderer seines ang.

stammte» Eigentums, schlug ihn ins Gesicht unb erwürgte ihn, als
er sich wehrte. Steckte das herausgeschmolzene Silver ein und

eine Handvoll Münzen, bie et fanb, machte ein Boot los unb fuhr

barhäuptig, ohne Provianl, nur mit einem kurzen T»kch bewaff-
net, in die Nacht.

(Fortsetzung folgt.)



einem ^weiten Metzger R. weitere 180 Pfund verdorbenes Fleisch
und Wurst finden lassen. Aber diese Leute trieben ihre Gewissen-
losigkeit noch weiter, e8 ist bereits ein Mann im Nürnberger
städtischen Krankenhaus an Wurstvergiftung ge-
storben. Sie verkauften also die Waren auch noch. Hoffent-
i.ch wird gegen derartig verbrecherische Leben-.anittelhändler ener-
gisch eingeschritten; c geht dabei um Leben und Gesundheit
der Bevölkerung. Vi«lleicht ist e? auch nicht ganz ohne Jntereffe,
zu bemei en. daß der saubere Herr R. derjenige war, der am
„Deutschen Tag" in Steinbühl die längste schwarz-weitz-
rote Kahne zum Hause heraushängen hatte.

Tie Unwetterkatastrophe im Kanton Tessin. AuS Bellin-
zona wird berichtet: Der Staatsrat des KantonS Tessin stellt in
einem Aufruf zur Hilfeleistung fest, daß die letzte Unwetterkata-
strophe einen größeren Umfang angenommen hatte als
bisher angenommen wurde. In zahlreichen Gebirgstälern de»
KantonS sind derartige Berwüstungen angerichtet, daß die Bevölke-
rung vielfach an Auswanderung denkt. Die am stärksten betroffene
Ortschaft ist Soneo. Locarno selbst und seine nähere Umgebung
haben dagegen nicht gelitten.

Sein Kind erstickt. Da» Schwurgericht verurteilte den
37jährigen Kaufmann Walter Riechers wegen Totschlag» zu
5 Jahren Zuchthaus. Der Angeklagte hatte sein zweiwöchige»
uneheliche» Kind, da^ er unter dein Vorwande, es in Pflege geben
zu wollen, der Kindesmutter abgenommen hatte, erstickt.

Togal stillt Me G
Klinisch erprobt.

vis Maggi-Ge«ell»eh»it hat ihre Erzeugnisse <ier Kontrolle des Di
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An jenem Abend legte Frau Seline den Fetzen
Zeitung unter ihr Kopfkissen, um auf dem Ruhme
ihrer Kinder zu schlafen und zu träumen. Nun
konnte auch das Mück, das ihr Bräutigam ihr
verheißen, nicht mehr lange ausbleiben. Und
wirklich, einen Monat später fand zum erstenmal
der Geldbriefträger den Weg in die Dachwoh-
nung des Haufes zum Sack. Er brachte feine
schwere Summe, aber wer wollte das erste Glück
mögen? Man nimmt es hin wie das Leben,
wie die erste Liebe: mit blinden Augen und
hüpfendem Herzen.

Auf die erste Sendung folgten in ungleichen
Zwischenräumen andere. Sie wurden alle sorg-
lich gezählt, auf der Hand gewogen und unter-
einander verglichen; sie nahmen nach und nach
an Gewicht zu, es konnte kein Zweisei walten:

das Bachlein Wohlstand, das aus der Fremde
den Weg in den Sack gesunden hatte, schwoll
allmählich wie unter einem Wolkensegen an und

tat wohl, wo es hinfloß. Man denke doch, nach
der jahrelangen Dürre!

die Briefe ihres Bräutigams und die Zeitungen,
die er geschickt hatte, sie lernte alles auswendig
wie ein „Unser Vater". Und bann wieder machte
sie sich über die Schublade her, in welcher die
Geldsendungen Platz gesunden hatten, zählte die
Silberstücke zum hundertsten Male, betrachtete
jedes von beiden Seiten, bis sie die ganze Herr-
lichkeit kannte wie ihr Küchengeschirr. Und bei
dem Werke stellte sie sich ungereimte Fragen:
„Wer hat nun von dem Gelde mehr verdient,

Heinz oder Franz? Franz!" sagte sie sich, denn
der Kleine hatte in ihrem Herzen den größeren
Platz.

Hütete sie das Geld ihrer Kinder wie ein Berg
seinen Schatz, so machte sie sich ein kindliches
Vergnügen daraus, das, was sie von ihrem
eigenen Verdienste nun erübrigen konnte, zur
Ausstattung ihrer Wohnung zu verwenden. Es
stand ja fest, daß sie nun reich würde, da durfte
sie schon etwas leichtsinnig sein! Zuerst kaufte sie
sich zwei Blumenstöcke, Azaleen, die mit den-

jenigen, die sie ins Wasser geworfen, einige Aehn-

Bild, das sie eine Zeitlang von ihm in sich ge-
tragen, wurde nach lind nach, durch den Glücks-
schimmer hindurchgesehen, schöner und srennd-
licher; ja, die gute Frau verlor nun wirklich ein
Stück ihres Herzens hinaus in die unbekannte
irrefahrende Weite, an den Mann, der es mit
ihren Buben und mit ihr selber so redlich meinte,
der das Glück mit seinen weichen und starken
Händen streichelte oder würgte, bis es sich ergab.
Was für eine Wohltat hatte ihr der Himmel nach
dem entsetzlichen Mißgeschick in seiner Gestalt
gesandt!

HL

Derweil durchmaß die kleine Künstlergesell-
schaft auf unstetem Zickzackwege ganz Siiddeutsch-
lanb. In allen Städten und Städtchen wurden

nach und nach buntfarbige Plakate an die
Mauern geklebt, auf denen in großen Buchstaben
Signor (Ercole die Fratelli Arrigo und Freschino
Zobelli, die größten und kleinsten Kopfequili-
bristen der Welt einem löblichen Publikum zur
Beachtung empfahl.
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koste» für Lrankenhallsbehandiung.

Aufnahme neuer Mitglieder im Hauptbureau der Kasse,
Gerhofsiraße 38, 1. Etg., geöffnet werktuglich von 8s dis 4 Uhr.

Außerdem in nachfolgenden Zahlstellen:

Fahrräder
Nähmaschinen

Altbewihrtu wert. Markin
Dü'kopp. lorpeao. Breniüor

Teilzahlung
Klein« Au-1. Ahutinsg
Fahrrri fl Ellbeckerwtg j.
Hctrea-u bimeshhriäd.

nur gute Marken,
svottbilligz.verkauten

in erster Linie für die hiesigen Raucherkroise
bestimmt, werden am Platze hergestellt und ge-
langen daher in stets frischer und denkbar bester.
Beschaffenheit in die Hand der Verbraucher.

Durch verständnisvolles Eingehen auf die
besonderen Wünsche unserer verehrten hiesigen
Kundschaft werden die allgemein gern gerauchten

klnis« Ri<l»«l-Ver-
«io.itune-min»ie»f»"

WuMryvw
Kr.oh»nioh«l)„ WSf*r,
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Rjeeen utw - In Apo-
ll; «k-n nn« Droaorloa
eiatüecptoii. 1A

Hannovc r.

kleinerer Verein aus (Gegenseitigkeit.

Die Kasse gewährt bei mäßigen Bcsträgen ihren Mitglieder«
außer einem Krankengeld freie Medikamente mit« Heil-
mittel, eine Rückvergütung für die ärztliche Bchandluug,

freie Zahnbehandlung

freie Krankenhausbehandlnnq,
sowie «in Sterbegeld.

F.
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B.
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bei der SQsaan^.'Straie nun Flora.

V«rxeijar diosir Anzeige

Ratten federn,
DCllCI, l Dannen,
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Perner direkt ab meiner Fabrik: C

F. Möller, Borstelmannkw 113
K. Wullbrandt, Wilhelmsburg,

Vogelhllttcndcich 43.
C. Marxtn, Langenhorn.

Hornacksweg 1.
W. Gehrken, Hellbrook, Heinr.

Helbingstr. 19.
Tb. Matthies, e-ergedorf,Helnr.

Heineweg 48.
R. Saran, Meiendorf, Volks-

A.Wessels, Slresowstr. 55, Hh?.
A. Belesen, Schlegelsweg 11,1.
C. Hoffmann, Rönnhaid-

straße 72, Hochpt.
A. Rode, Altona, Schauen

bürgetftr. 112, L
C. Pringnltz, Enpendorfer Land-

straße 125, L
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fördern auch Ihre Gesundheit

Kostenlose Unlersiichunti
durch den Augendia jaostlser P. Mna«*s.

Hamburg 36. «rosse Bleichen 30.

TIgllch von 10—12 und 3—7 Uhr Im Hause,
11. A. Mayer jun.
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Genügende Aucwclspap. mitbringen!

Preise sind sichtbar ausgezeichnet
im Schaufenster wie im Laden.

Wilh. Schons
SchiKerstraste 2. I

34-Postfarte genügt.

im Wachsen begriffen i
an der Arbeit für ihr
weiter die Fortschritte
rufsschulwesens. Er f
Durch- und AuSbildu
Ausgestaltung des Be:
Bestes für di« Jugend
Erfolge in der gerne«
In diesem Sinne wün
für feine Jugenderzie

Auch dieser Vortr,
gerückten Zeit wegen
nommen werden. ES
Gelegenheit gegeben w
Vorträge einzutreten.

SmerlAiilMe josroöioalereBi

i>ks 11 Skzirks.

Im Anschluß an die allgemeine Konferenz der Ortsausschüsse
fand am Sonnabend e ne gew>-rkschaftliche Jugendkonferenz statt,
die ebenfollü einen sehr guten Besuch auswicS. Nach einer kurzen
Begrüßung durch H ein, Hamburg, erhält der Jugendsekretär
der ATGB. B. Ra'chk«, Berlin, das Wort zu einem Vortrag
über den Stand ö ■ 8 Jngendschutzo» Und der Jugend-
>v oh l fahrt auf Grund de» jetzt bestehenden ReichSjugendwohl-
fahrtsgesetze^ Der Redner geht unter anderm auch auf die
JugcndgecicbtSbackeit ein, die er im allgemeinen al» auf der Hohe
der modernen Auffassung stehend, bezeichnet. Er weist dann auf
die umfangreichen Aufgaben der Jugendämter hin und betont
die SeSeit, daß L Gewerkschaften nie die größte Arbeit-
nehmerorganisation mit ollen Mitteln darauf zu drangen haben,
damu de, Jugendämter.» für ihre Tätigkeit auch die ertoibec-
lieben Mittel au? öffentlichen Geldern zugewandt werden. Weiter
bespracb der Referent biti Bekämpfung deS --schunds in Wort,
Bild und im Film, die im Interesse einer gesunden Erziehung un-
besingt notwendig ist. Alsdann befäßte er sich mit der Frage be»
newerblichen Jugendschutz«S„ der >wch in maticher Beziehung zu
wünschen übrig lass«, und fordertt unter anderm eine gleich-
berechtigte Mitwirkung von Arbetstzebern und Arbeitnehm^n in
"ebrlinassrageu. Der jetzt schon vorliegende dieSbezualiche Gesetz,
mitwur? müsse so sibnell wie möglich Wirklichkeit werden. In den
Wordergrund müsie ferner für die nächste Zeit in der Frage deS
Juaeudschut-eS die Arbeitszeit«, und die Jerienfrage treten. Die
öffentliche Meinung muß aufs eifrigste im sinne der gerechten
Forderungen dc? Jugendschutze» und der Jugendwohlfahrt been,,
iluß- w-rden. Wenn jeder .für eine Propagierung biejcr 6V.
bnnfen bei jeder Gelegenheit eintritt, dann wird man auch am
ehesten zu einer gese: «ichen Siegelung aller sthwebenden Fragen
aus' dem Gebiete d-r Jugendfürsorge und -Äohlfabrt gelangen.

""... ^nächster'Reserent sprach Markert, Jugendsekretär de«
Ortsau-'.schuüo» Hamburg, über die gewerkschaftliche
Augendarbeit in Stadt und Land. Er hob in Er-
gänzuug der Ausführung de» Vorredner« hervor, wie wichtig es
sei der Jugendarbei« in den Gewerkschaften die größte Aulmerk-
samkeii zu widmen. ES sei erfreiiNch, daß sich die gewerkschaft-
licken Organisationen dieser Aufgabe nach dem Kriege mit
stör , teir rlachdruck angenommen haben. Schwierig sei eS für die
Gewerkschaften gewesen, die richtige Fühlung mit den Jugend-
lichen in der NamlriegSzeit zu finde". Hier aalt e», tastend und
bar? bna vorzufühlen. Während die sozialistische «rbeitersiigend
vornehmlich die politische und kulturelle Erziehung der Jugend
eritrebt sollen die Jugendlichen in den Gewerkschaften al» Wirt-
ichastlicke crganisationen unter Berücksichtigung ihrer Berufs-
intereiien zum srmgewerkschaftlichen Gedanken erzogen werden.
Die Jugendlichen bedürfen dazu allerdings der weitestgehenden
Unterstützung der Erwachsenen, die sich namentlich in den Be-
ir -n ni? die Schirmer bet Jugend einsehen sollten. Durch die
p«anmäß,qe Zusammenfafluna aller Kräfte in allen mavgebenden
Organisationen und Körperschaften ist eS bereit» möglich gewesen,
manch' Erfolge in der gewerkschastlichen Jugendarbeit zu der-

C- en Die beste Frucht dieser Arbeit war, daß da» Vertrauen
der lugend zu ihren gewerkschaftlichen Organisationen ständig
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Er,jählung von 3 a h o b Bo hark
Mit <$>tnrf«migung des Perlagrs £>. ftocffcl in Leipzig, entnommen

ans dem Novellen bände .Früh BoUcndet' von Ialob Bohhart
(6- Fortsetzung)
Rur»< Inhaltsangabe des bisher ersedienenen Romanieilv:

Bei einer armen Witwe mietet ein Londerting sich rin. <1 r ist
ein ehemaliger Zirkustllnstter und b,ldet ohne Wissen der Mutter,
wenn diese auf Arbeit geht, ihre beiden Buben in allerlei
Akrobairntunstsiileten ans L^HIieillich willigt die Mutter ei»;
die Buben verlassen mit ihrem Lehrmeister das ftous

Es folgten traurige läge für die einsame
Mutter in der so still gewordenen Dachwohnung,
in der nichts zu hören war, als dann und wann
ein Seufzer oder ein Schluchzen oder das
Rascheln einer Maus in der Diele. Die Uhr an
der Wand stockte: wozu sie ausziehen? Das Feuer
auf dem Herde schlief: für wen kochen? Die
Fensterscheiben trübten sich: wem sollten sie
glänzen?

Signor (Ercole hatte versprochen, bald zu
schreiben: aber die erste Wockse verstrich und die
zweite, ohne daß ein Bries eintraf; Seline war
in Verzweiflung, sie ging nicht mehr an die Ar-
beit, verließ überhaupt das Haus nicht, um den
Briefträger nicht zu verfehlen; klang ein Schritt
auf der Treppe, oder hörte sie vom untern Stock-
werk her das bekannte zweimalige Läuten, jo
hämmerte ihr das Herz in der Brust; einmal
träumte ihr, sie esse schwarze Kirschen; das be-
deutet Tod, und von da an verging sie fast vor
Angst, sicherlich waren ihre Kinder schon hinüber!

Endlich, nach mehr als drei Wochen traf der

erste Brief ein und brachte Trost. Das junge
Künstlerpaar war in einer süddeutschen Klein-
stadt zum ersten Male aufgetreten und hatte
die Probe bestanden. Ein Zeitungsausschnitt, der
dem Schreiben beigelegt war, meldete der
Mutter, daß die „Fratelli Arrigo und Fresco
Zobelli, die kleinsten und größten Gleichgewichts-
künstler der Welt" vor den Zuschauern Gnade
gefunden hatten, besonders der Kleine, den der
Berichterstatter in Fieschino umtaufte und ein
wahres Wunderkind und die Leib gewordene
Verwegenheit nannte.

Zwar ließ es sich Frau Seltne nicht weniger
sauer werden als früher, das Brot wollte sie noch
nicht von den Kindern empfangen! Was ihr aus
der Fremde zufloß, legte sie mütterlich in eine
Schublade, es sollte den Kleinen bleiben. Wie
freute sie sich auf die Sonntage, da sie in ihrem
Stübchen sißen und ins Weite an ihre Kraus-
köpfe sinnen und träumen konnte, die jetzt ir-
gendwo in der Welt draußen, ohne daß sie auch
nur die Richtung am Himmel hätte angeben
können, ihre Kunststücke machen mußten. Sie las

• «Der erste Dolkskindergarken der Arbeiterwohlfahrt j
: ist in Mannheim errichtet worden. Unsere Bilder zeigen das :
; Heim, den großen Epicisaal und die Landspielstntte im Garten :

lichkeik hatten. Sie taufte sie wieder nach ihren
Söhnen und war vorsichtig genug, die kräftigere
Franzli zu heißen. Der Tod sollte ihr kommen!

Derweil waren mit einem Briefe effektvolle

Photographien von den Knaben angelangt; jür
die kaufte sich Frau Seline hübsche Rahmen und
stellte sie recht sichtbar auf die Kommode. Dann
erstand sie sich, für die einmal Heimkehrenden
bestimmt, zwei Kaffeetassen, die in goldenen
Buchstaben die Worte „Glück auf" zur Schau

trugen, nachher ein Oeldruckbild, „Muttergliick"
unterschrieben, und als Gegenstück einen cinge-
rahinten Haussegen . . .

So tarn nach und nach ein bescheidener Luxus
in das sonst so demütige Dachstübchen, und die
Witwe hatte nun an ihren einsamen Sonntagen

genug zu tun, die alten und neuen Dinge zu
mustern, die Bilder ihrer Knaben zu beiiachtcii
und Pläne für die Zukunft zu schmieden: Was
wollte sie nun zunächst anschasfen? Wo es
kaufen? Wo anbringen?

Und war sie mit ihren Projekten im klaren,

so griff sie wohl zur Feder und krißelte ihr
ganzes Hochdeutsch aus ein Blatt schönen Brief-
papiers — sie hatte sich das nämliche ausgesucht,
das sie einst als junge Braut verwendet, rosa-
farbig und mit Goldschnitt. Sie mühte sich ab,
das köstliche Papier mit Mutterliebe ganz aus-

zufüllen und war untröstlich, daß das, was sie
im Herzen hatte, ihr nie zu den Fingern und zu
der Feder hinfließen wollte.

Trug sie dann tags darauf, wenn sie zur Arbeit
ging, das Schreiben zur Poft, so erhob sich am
Schalter ein Fragen und Kümmern: ob die
Adresse und die Marke ihre Richtigkeit hätten,
ob die Post die fremde Stadt auch ganz sicher
fände und in der fremden Stadt das Gasthaus
zum „Widder" oder zur „Krone". Und es kränkte
sie, daß der Angestellte sie entweder angrinste
ober anfchiiarchte und mit dem Schreibstück

gerade so herzlos und gleichgültig umging, wie
mit anderer Leute Briefsachen.

War sie in Aufregung, wenn sie ihre Briefe
schrieb und abschickte, so zitterte sie beim Empfang
der Sendungen ihres Bräutigams. Das häßliche



Der Leiter der kleinen Gesellschaft war wie aus
Eisen gedreht, wie jene Drahtseile, die, zäh und
geschmeidig zugleich, gan,ze Räderwerke und
Haufen von Menschen in fieberndes Leben ver-
setzen. Er tauchte in allen Redaktionsstuben aus,

ein Freibillett in der einen Hand und ein Bündel

Zeitungen in der anderen, und es geschah selten,
daß er das Bureau verließ, ohne einen der
Herren sür seine Sache gewonnen zu haben. Er
verstand das Geschäft der Reklame trefflich und
wußte überall mit seinem scharfen Auge die
Tasten zu entdecken, auf die man drücken muß,
um die Orgelpfeifen der Presse erschallen zu
lassen.

Für seine kleinen Künstler war er besorgt wie
eine Gluckhenne für ihre Jungen. Er wusch und

kämmte sie selber, bürstete ihre Kleider, ließ ihnen

kräftige Nahrung und reichlichen Schlaf zuteil
werden, sah zu, daß nichts ihnen die Freude an
dem Künstler-Wanderleben verkümmerte. Frei-
lich mußten die Kleinen sich noch mehr rühren als
zu Hause. Sie wurden mit der Peitsche der
Ruhmsucht in ihrer Kunst stets vorwärts und
höher hinaufgetrieben und fanden so wenig Zeit,
sich nach der Mutter und dem Hause zum Sack
zurückzusehnen, kaum im Bett vor dem Ein-
schlafen, denn da waren sie meistens so müde, daß
mitten im Abendgebet der Schlummer sie zudeckte.
Wo es einzurichten war, ließ Signor Ercole die
beiden Knaben wie zu Hause im nämlichen Bett
schlafen: da nahm dann Heinz des Bruders Hand
in die feine, damit er sich in dem wildfremden
Raum nicht fürchte, und so schliefen sie ein, mit

einem Wort des „Unser Vater" auf den Lippen,

mit einem Gedanken an die Mutter in der Brust,
selten mit einer heimweherfüllten Träne in den
Wimpern.

Jeden Morgen erinnerte sich Heinz beim Er-
wachen an die Ermahnungen der Mutter. Er
richtete sich so behutsam, als er konnte, im Bett
empor und schaute dem Bruder ins ruhige rot-
wangige Gesicht, und ein Freudenschauer durch-
fuhr ihn, daß er so gesund und frisch neben ihm
den Atem einzog. Er wartete still, bis Franzli
die Augen öffnete, um sich sah und beim Anblick
des „Großen" lächelnd seinen „Guten Tag!"
stammelte. Dann kam es vor, daß die Lippen
der Knaben wie Rosenknospen sich spitzten und
einander berührten, obschon derlei Uebung im
Hause der Mutter wenig gepflegt worden war.

(Fortsetzung iolflt)

Schach

Berlin, den 5. Oktober 1924
Geleitet vom Deutschen Arbetter-Schnchbund

Den Aufgabenteil bearbeitet W. Karsch, Effen-Rellinghausen,
Am krause» Bäumchen 10. An ihn sind alle diesbezüglichen

Sendungen zu richten

Schachaufgabe Nr. 196

W. Usath, Rotthausen („Die Schwalbe", August 1924)

n
An unsere Schachfrennde!

Mit Beginn de« Oktober übernimmt Herr TB. R
Rellinghausen, Am krausen Bäumchen 10, die Leitung
des Prödlemteils unserer Echachecke. Alle Zuschriften, den Aut-
gabenteil betreffend, Einsendungen von Originalen, Lösungen usw.
sind an genannten Herrn zu adressieren. Alle übrigen Schach-
sendungen und Anfragen nach wie vor an W. Schweitzer-
Neukölln, Berthelsdorfer Straße 12.

Si»jelverka>»s-prkir 10 Pfkuniz.
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strähnen, standen sie fest auf ber Erde unb wußten nichts von

ikarischem Flug unb vom Taumel des Untergangs. So kommt es,

daß sie heute wie vor tausend Jahren ruhig und wetterhart dem

unsteten Zug ihrer Renntierherden folgen, droben im rostbraunen
Hochland.

Mit den christlichen Predigern kam Bals Vater herauf, er sah

aus wie einer ber Norbinänner, die unter Lif Erikson dem roten

auf schwankem Wikingerboot den Atlantischen Ozean durchquert

und das grüne „Weinland" in der Ferne sahen. Aber es war, als

hätte sich bie rastlose hungrige Kühnheit der Seefahrer in feinem

Gesicht nach innen gebohrt, als ziele sein Blick, statt nach dem

schaumpflügenben Schiffsschnabel nach einem brennenden Pol in

den Lüsten. Er trug überm Panzer ein weißes Hemd mit

schwarzem Kreuz benäht, auf feinem Schwertgriff war das Zeichen

des Fisches graviert, und auf seinem Schild stand geschrieben:

Vita pro Deo pugnans, mors pro Deo vincens. Wo höute die

Stadr Narvik steht, zu Füßen des schwarzgrünen Fagernaesjeld,

am Ufer des silbernen Westenfjord, errichtete er eine Art Missions-

kloster unb ein Heerlager christlicher Streiter. Da die Lappen von

den hellhäutigen Äiännern manch gute Werkzeuge erhielten, bessere

Wassen und brauchbares Schlittengerät, ließen sie sich ohne

Schwierigkeit taufen. Es kam niemals zu Kämpfen, weil es den

Lappen in ihrer sanften, hintergründigen Art nicht einfiel, sich

wegen Gott zu erregen, der im Sommer unb Winter ohne mensch-

liche Hilfe fein großes Wesen trieb. Mit einer getauften Lappen-

frau zeugte ber christliche Ritter einen Sohn, dem er ben Tauf-

namen Vincens Teokratos gab. Die Mutter aber nannte ihn mit

einem lappländischen Bergnamen: Bal.

Der Vater wurde im Alter finster unb herrisch. Er verlangte

von ben wandernden Wappen regelmäßigen Tribut an Fleisch unb

Fellen für seine Niederlassung, zwang ihnen eine untergeordnete

knechtische Stellung gegen alle hellhäutigen Christen auf, teilte sie

in Distrikte ein, bie Aufsehern unb militärischen Machthabern

unterftanben, zog sie zu Bauarbeiten heran, legte sich selbst den

Titel „Vogt aller Lappen" bei unb richtete mit eigener Hanb

Widersetzliche hin. Aber die Ruhe unb der Gleichmut, mit bet

dieses Volk Bekehrung und Knechtschaft hinnahm, zermürbte seine

Tatkraft und erfüllte ihn mit qualvoller Unruhe. Eines Tages

rüstete er ein Schiff aus, ließ all feine Ritter für sich und ihre

Nachkommenschaft seinem unmündigen Sohn Treue unb Gehor-

sam schworen, ernannte seinen ältesten Hauptmann zum Lappen-

vogt als Stellvertreter be? Sohne?, suchte sich eine Mannschaft

junger seetüchtiger Norbmänner au? und steuerte mitten durch

bie grimmigen Stürme ber herbstlichen Sonnwend nach Island

hinauf. Durch die Handschrift eines Mönches erfuhr man in

späterer Zeit, daß er mit all seinen Kriegern von einer Horde

langhaariger.Hellhäute mit Steinäxten und Knochenbeilen er-
schlagen worden fei.

Bal, in dessen Sinern das Lappenblut mit dem weißen kämpfte,

wuchs heran als dunkler, schweigsamer Kerl mit breiter Stirn,

krummen Beinen, itioa? zu langen Armen und starrem, stahl-

grauem Blick. Zwei Mouche waren von seinem Vater mit bet

Erziehung betraut. Sie berichten von seiner ungewöhnlich scharfen,

fast unheimlichen Auftassungsgabe, von seinem sprunghaften

Wesen und seiner 8ln(0ge zu Lüge unb Heuchelei. Von ber Mutter

hatte man ihn unmittelbar nach ber Entwöhnung völlig getrennt,

sie lebte als Magb im Jnftleutehau? ber Mission unb batte nrch

einige stinber von christlichen Männern, darunter die Mädchen
Bala und Gito.

Bal trieb sich nach be? Vaters Auszug viel im Gebirge herum.

Einmal traf er auf ein wanbernbeS Lappenvolk, schloß sich ihm an

unb blieb längere Zeit verschollen. Dann kam er zurück, ver-

schlossener unb unzugänglicher beim je, Lappen unb Weihen gleich-

mäßig fremd unb feindlich, von Altersgenossen gehaßt, von zu-

künftigen Untergebenen gefürchtet. Er war grausam, neigte zur

Tierquälerei unb verlangte mit fünfzehn Jahren, daß bie feit Ent-

fernung seines Vaters unterbliebenen Hinrichtungen widersetz

licher Lappen durch die eigene Hand des Vogte? neu eingesührt
wurden. Die trotz jahrelanger Abwesenheit unsichtbar drohende

Macht bei Alten, bie Furcht vor seiner Rückkehr, bie Scheu vor
ber übernatürlichen Kraft feine? Blicke? unb bem ihm geleisteten

Schwur schützten ben Knaben mit knapper Not vor bet Ermordung

durch bie Anhänger be? jetzigen jtellbertreteiiben Herrscher».

Ter Mönch Bonifazins von Bergen begleiteten ben Knaben

manchmal auf feinen Streifereien ins Land. Der Mönch Bonifazius
war ein alter, runzliger Gnom, ber im Missionshaus nach ber Ab-

reise be? Alten eine Art Laboratorium errichtet hatte, in bem er

Tag und Nachi experimentierte, Bal saß oft stundenlang vor dem

Herd be» Alchimisten und beobachtete mit scharfen, mißtrauischen

Augen seine Arbeit. Eine? Tage?, vor einem Steilhang, bet

ziemlich schroff in? Meer hinabstürzte, wie» BonisaziuS auf eine

Reihe großer Felsblocke, an deren Quarz- unb Gncisgestem grelle,
metallische Funken in der Sonne sprangen. Bal kletterte empor,

schlug mit der Axt an verschiedenen Stellen der Felswand solche

nietallübsrglitzerten Sieinbiocken ab. Einen besonder? funkelnden

steckte er ein, die übrigen gab er dem Mönch. In seinem Labora-
torium trieb der mit Hitze und Hämmern einige Lot reinsten
Silber» au« bem Gestein.

Bal, bem ber Mönch an biefem Abend das Laboratorium ge«

sperrt hatte, lauerte draußen, lugte durchs Fenster, brach ein,
nannte ben Alten Dieb, Betrüger unb Plünderer seines ange-

stammten Eigentums, schlug ihn ins Gesicht unb erwürgte ibn, als
er sich wehrte. Steckte das berausgeschmotzene Silber ein unb

eine Hanbvoll Münzen, bie et fand, machte ein Boot los unb suhl

barhäuptig, ohne Proviant, nur mit einem kurzen Dolch bewaif-
net, in bie Stacht.

(Fortsetzung folgt.)

Der Verein .VolkshauS" für Meerane und Umgegend, der demnächst mit dem Bau eines VolkShausrS und einer Turnhalle beginnen will,
veranstaltete unlängst ein gutbesuchtes Volksfest

£R ä t f e C

lRamen der Rätsellöser werden nicht veröffentlicht)

Silben-Rätsel

Ans den Silben iti brandt da de den del der des deutsch du
k e e e ein jeu ge haus heim ka ting land len les me min na
nan ne non o o vhi ra rat rat rat ran räu rem ri runq tii schk
sing fto la te In va vid wat weih wer wid ze bilde man 23 Wörter
solgender Bedeutung: I. Sternbild, 2. Südfrucht. 3. Blasinstrument,
4 Bekanntes Relblschreibbuch. 5. Stoffart, 6. Bedeutender Maler,
7. Fluh, S. Alpen blume, !>. Tierkrankheit, io. Verbandstoff, ll. Leucht-
gas, 12. Oeffentliches <s>ebäude, 13. Republik, 14. Bestattungsform,
lä. Stadt am Rhein, 16. Rankpflanze. 17. Männlicher Pörname,
18. Weiblicher Vorname. 19. Dichter, 20. Figur aus Goethes Faust,
31. Berg im Kaukasus. 22. Stadt in klhuia, 23. Schmetterlingsart.
Sind die Wörter richtig gefunden, so nennen die Anfangs- und
dritten Buchstaben, nacheinander von oben nach unten gelesen,
ein altes Sprichwort.

Unwandelbar

Porwärts und rückwärts gelesen, — Stets klinge ich überein, —
Ich helfe dem Landmann den Acker — Halten vom Unkraut rein!

Verwandlung

Aus den Wörtern Sang. Lech, Erich, Rathaus, Salat, Eros,
Rot. Mahl, Lampe, Rune, Erpel Streit, Siam, Talar, Ton, Dorn
erhält man durch Umstellung ihrer Buchstabe» andere Wörter.
Richtig gefunden, nennen uns Dann deren Anfangsbuchstabe»
von oben nach unten gelesen, den Ramen eines bedeutenden Dichters'

Seltsam

Mit » ein Dichter von Ramen ich bin, — Humor ist ost meiner
Verse Sin»; — Mit i ich schnell mich sortbewege, — Wenn fleißig
diesen Sport ich pflege!

Auflösungen der Rätsel aus der vorigen Rümmer:

Silbenrätsel: Wiesbaden, Infanterie, Lofoten, Haarling,
Europa, Lieschen, Medizin, Bosporus, Ueppigkeit, September,
Ehinin, Hafer — Wilhelm Busch: Fipps der Affe. — Doppe11er
Sinn: Ei» Bruch, Einbruch. — Inhaltrclch: Stunden der
Rot vergib, doch nie, was sie dich lehren.

Matt in 2 Zügen

Schachliteratur.
„Die Schwalbes Monatshefte für -Problemschach. Heft I.

August 1924. Die „Schwalbe". Vereinigung von Problemsrennden
(Sitz Effen-Ruhr), versendet zum ersten Male an die Aufgaben¬

freunde ihre Pereinszeituna Was bietet diese? Zunächst ein
Widmungsgedicht von A. Trilling, dann einen Artikel „Zum
Geleite" von W. Mabrnann-Kiel, der sich mit den Bestrebungen
der Bereinigung befatzt. die alle dem einzigen Ziel: Förderung
der Schachaufgabe untergeordnet sind. Erwähnt fei hieraus,
daß die Anlage einer umfaffenden, systematisch gegliederten Aus-
gabensammlunq geplant ist. Weiter folgen Auszüge au» den Ver-
sammlungsberichten der „Schwalbe", bann 3 Widmungsausgaben
(von A Klinke. I. Palatz imb Dr. E Birgseld), ferner noch 18Auf-

fiabtn aller Arten von Mitgliedern der „Schwalbe". Die Lösungenind auf der Schlutzseite sofort angegeben Die obiae Ausgabe
ist dem Heft entnommen. - Da« Selt hat i» den Kreisen der
Problemlreunde, wie die zahlreichen Zuschriften beweise», lebhafte
Zustimmung gefunden Es bedürfte wohl eigentlich keiner Er-
wähnung. daß jeder, dem das Vroblemschach lieb ist und der auch
noch weiterlernen will, an diesem Heft wohl nicht vorübergeheii
bars, vor allem, weil einschlägige Aufsätze namhafter Komponisten
in Aussicht stehen. Die Zeitschrift kostet je Re. 0.50 M.. jährlich 5 M.
Bezugspreise sind im voraus zu zahlen Alle Zahlungen und
Bestellungen sind z>l richten an Herrn Heinrich Eichholz, Essen-West.
Hagenbeckstrahe 61, Postscheckkonto Esten 3'2988. Zahlungen in
halbjährigen Raten sind auch ftalthast. W. Karsch, Esten.

Richtige Lösungen sandten ein: Rr. 184—186: Francke, Pehl-
mann, Berlin: Scheeler, Reichenbach; Pohlmann. Kiel; Engelke.
Hannover; Mitleiieiitzwei. Biesenhofen; Lindholz, Petershagen ;
Schröder, Lübeck; Michael, Neukölln; Büchner, 6rbmann4oorf.
Nr 184 und 185: Mannchen. Hamburg; Smolinski, Bötzow;
Schnatz, Frankfurt a. M. Rr. >85 und 186: Macheleit, Neukölln;
Henrich, Höchst. Rr 184: Hobusch. Deffau; Förftermann, Hannover;
Seilmann, Halberstadt: Barg. Lübeck; Dauter», Aachen- Megke.
Berlin; Schwenkler, Ratingen; Berkmann. Hamburg; Friedrich,
Reichenbach; Schönfelder, Horbach, Gladbeck; Klein, Nürnberg.
Nr. 186: Earr, Berlin.
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Platz- und Datenoorfchrlften

ohne Verbindlichkeit.

38. Jahrgang.

Internationale Hesthichstagung.

Dritter und lebtet Tag.

Berlin, 5. Oktober 1924.

Der dritte und letzte Tag der internationalsu Geschichts-
kagung galt der Unkrriditvpntrib. Der Engländer Frederuk
a- Ä o u I b machte über die „Ethische Aufgabe de? Geschichkvuntet,
richt?" folgende Anssiihrungeti: Tie beschichte soll der Ursprung
unserer Weltanschauung sein. Die Nationalgeschichte muß hinter
der Völker» und Menschheitsgeschichte und hinter der Sozial-,
Wirtschaft?- und .Kulturgeschichte znrücktreten. Der Mniupfcr*
trieb, der dem Menschen innewohnt, ist an sich nicht schlecht, n bet-
et muß in die richtigen Bahnen gelenkt und zum richtigen (siele
geführt werden. Ein wirksamer Gegengewicht gegen den Ärieg
ist nicht Sie leere Antikrwg?propagaiida, sondern der Dienst an her
Gemeinschaft. Der gebotene geschichtliche Lehrstoff muß — natür-
lich mit einigen jeweils gebotenen lokalen Aenderungen — für
alle Völker int wesentlichen der gleiche sein. Biographien, Legen-
den und Sagen haben eine große sozialgeschichtltche Wichtigkeit.
Oberster Erziehungögrundsav muß bet Gedanke an da? „Morgen"
sein.

Gustav K l e m m • Dresden säniserte an anstchattlicheit Bei-
spielen Sie knlturkundliche '.Vielhöbe des Geschichtsunterrichts. Nach
feiner Auffassung soll Llullurknnde, die, ain-gel-end von bestimmten
Eelementarerscheinungen (Fener>, alle nir. diesen Erscheinungen
zusammenhängenden Gegenstände (Feuerstein, Streichholz, .Berd,
Ofen, Elektrizität) darstellt, die Grundlage des täeschichti-nnler-
richt? bilden. Ihm trat der Lehrer Ernst Hehwaitg-
Gochöheim (Unlerftanken) mit der Forderung entgegen, den Ge-
schichtsunterricht al? Menschenkunde zu betreiben. Et wie? auf
die Erziehungsleubeuz des Ukfdnditent111errieht? hin und verlangte
einen staat?bürgerlicheit llnlerrieht, der jedoch nicht in der in der
Neichi-verfassung vorgesehenen Staatsbürgerkunde gegeben werden
könne, da diese lediglich eine Art von Katechismukuutetricht fein
könne. Der von seinem Vorredner angedeutete kulkurkunblielie
Unterricht sei ahzulehnen, n>eil ihm Leben und ilkitieginip fehle
und weil hier Kultur mit Zivilisation verwechselt werde. Unter
Betonung einer elsässischen Abstammung verlangte bei Redner
eine starke Betonung von Volkstum und Vaterland. Notnu-udiq
sei, im Äinde Liebe und Begeisterung zu ertnerfen. Das könne
aber nicht durch Sachen ober Begriffe, sondern nur durch Mens<t>cn
geschehen. Für die Geschichtsdarstellung müsse die erzählende
yorm gewählt werden. Deslxilb komme der Persönlichkeit be?
Lehrers eine hohe Bedeutung zu, und nicht das Wissen, sondern
die Persönlichkeit de? Lehrer? mache die banplsächliche Wirkung
be? Unterricht? au?.

Die anschließende, sehr lebhafte Diskussion erreichte ihren
Gipfel in einer temperamentvollen AnSeinandevsetzung der Ge-
noifin Toni Pfülf mit dem letzten Redner, irr au Pfiils wendet
sich gegen die während der "agung mehrfach ausgebrürtte Gcriiig-
schätzttng be? positiven Wissen und erklärt positive? Wißen für
absolut nokwen-dia. Der Grundsatz einer Erziehung zum Deutsch-
tum sei ebenso selbstverständlich und deshalb uichissagend, wie
etwa die Forderung an eine Lehrerin, die Mädchen zn Frauen zu
erziehen. Der Erziehung zur 'l'aterlanbbliebe müsse ein Gegen-
gewicht durch den vom Vaterlande zu gewährenden Sih uh ber
Persönlichkeit geg«nül>erge-stellt werden. Damit stehe e? heute
aber vielfach noch sehr schlimm. Bei -der Selnldernng der Be-
deutung de? Vaterlandes für den Menschen dürften auch nicht
solche llebergriffr bee Vaterlandes, wie beispielsweise der vor-
jährige Einmarsch in Sachsen, dir palitlsche Fustiz u. a. in. ver-
schwiegen werden.

In der Nachmitlagssitznng gab Rudolf Friedrich-
Hamburg eilten längeren Ueberblick

„Aus der Prarls der Hamburger Schulen".

Otto Tacke-Stettin sprach über da? Thema „Der
Frembsprachenunterricht und die Erziehung zu volklichein und
überboillidjem Fii Ren und Wollen". Er übte u. a. scharsc Kritik
an den bisher üblichen ministeriellen Lelubovschriften^ für den
fremdsprachlichen Unterricht und verlangte für die fremdsprachliche

Dcknillcktüre die Auswahl van Autoren, sic zugleich charakteristisch
und thpisch für die Eigenart de? betreffe irden Polke?, aber auch
überDoUlid) in ihrer Gesinnung und geistigen Einstellung sind.
Durch eine internationale Arbeitsgemeinschaft erfolge auch eine
allgemeine Ausbreitung der Kultur. E? sei zu wünschen, daß die
Auswahl der zu lernenden Arembspracheu mehr nach dem Ge-
sichtspunkte ber Erweiterung und Vertiefung der Weltkultur er-
folge. Mir die jüngste Zeit gewinnen hier beispielsweise die
skandinawrschen Sprachen eine besonders hohe Bedeutung.

liülHUi TUM'MAI, «ttt AuMMIlcksersolgl MeM^schließlich her

6 u n o ro - Block, von dem die Blöckler am liebsten schweigen.

Sollte wirklich die Verschlagenheit und taktische Begabung des

kleinen Stresemann ausrcichen, um das Unmögliche zu leisten?

Ein Etwas von staatsmännischem Sinn steckt allerdings auch

in Stresemanns Bemühung. Scheint wenigstens darin zu

stecken. Denn wahrlich, es wäre von weittragenden politischen

Folgen, wenn die Deutschnationalen zur Ablegung ihrer Dema-

gogie und zur politischen Verantwortlichkeit erzogen würden.

So käme Stresemann zu einem Block der „Vernunftrepubli-

kaner". Aber dann hätte er ehrlich die Aufgabe anpackcn

müssen, nicht versuchen dürfen, die Demagogie durch List, die

nicht viel anderes als Demagogie ist, an die Wand zu quetschen.

Praktisch hat er damit.nur dem Reichskanzler den Haß

der Deutschnationalen zugezogen und s i ch s e l b st den Deutsch-

nationalen verdächtig gemacht. Der Bürgerblock ist im

großer Demonstrationszug, ber vor bas Haus Geißlers zog unb
im Vorbeimarsch bie Verachtung ber Reichsbanner-Angehörigen
deutlich unb kräftig zum Ausdruck brachte.

Die britische Weltausstellung.

SPD. London, 6. Oktober. (Eigener Drahtbericht.)

Großes Aussehen erregte die Feststellung, daß die englische

Reichsausstellung in Wembth mit einem ungeheuren Defi -

z i t abschließen wird, das im günstigen Falle auf 4 Millionen

Pfund gerechnet wird, wahrscheinlich aber bi? zum 18. November,

dem Schlußtermin der Ausstellung, mit 6 Millionen Psnnd
(120 Millionen Goldmark) ausfallen wird. Dabei ist nur ein

Garantiefonds von einer Million Pfund vorgesehen. Man hat
mit 30 Millionen Pfund Einnahmen im Laufe de? Sommerhalb-

jahres gerechnet, kommt aber wahrscheinlich nicht über 18 Mil-
lionen hinaus.

Eigener Nnndfttnk.)
itenbe Rede über die

— Entwicklung ber itä-
tlich faschistischen Auf-
— darüber sei eS sehr
eburtenüberschiiß von

1-iv w> u-ien|u|en au| »v _i-i luiunmi Iiuvohner auf ber kleinen
Halbinsel. Es mühten alle Gebietsteile bis zum äußersten aus-
genutzt werden. Zu diesem Zwecke müßten Straßen gebaut wer-
den, die Industrie entwickelt, ber Ackerbau industrialisiert, ber
letzte Sumpf ausgebaut werden. Außer einigen Teilen Ober-
italiens sei das ganze übrige Italien stark zurückgeblieben. Ein
Volk, wie das italienische, habe hier drei Wege vor sich' entweder
sich der Unfruchtbarkeit ergeben — dazu seien die Italiener zu
intelligent — ober Krieg führen, ober Märkte für die Abführung
seines Ueberschuffes zu suchen. Italien müsse sich wirtschaftlich
nun um so mehr anstrengen, als ein neuer Stern sich erhebe, der
Stern Deutschlands, das seine ökonomische Wiedervergeltung vor-
bereite. Im Fahre 1925 werde der Kamps um die Eroberung der
Märkte der Welt beginnen.

Herriot empfangt. Ministerpräsident Herriot hat gestern
außer dem deutschen Botschafter v. Hoesch auch den tschechischen
Außenminister Benesch und den polnischen Außenminister
Skrzhnski empfangen. Benesch wird bis Dienstag in Paris
bleiben und an diesem Tage bie Rückreise nach Prag antreten.

Der Klerikale Kampf gegen Herriot.

Die Regierung wehrt sich.

Unsern Lesern dürfte e? noch in Erinnerung sein, daß bi»

Kardinäle Frankreichs einen offenen Brief an den französischen

Ministerpräsidenten gerichtet hatten, in welchem sie seine Kirchen-

politik scharf angriffen. Herriot hatte nicht gezögert, diesen'Brief

mit Entschiedenheit zu beantworten. Nunmehr hat auch der

Innenminister Ehautemps am Sonntag eine energisch abwehrende

Nebe gehalten. Ueber da» Echo dieser Rede erfahren wir fol-
gendeS:

SPD. Paris, 6. Oktober. (Eigener Rundfunk.)

Die Rede des Innenministers Ehautemps in Tour» am
Sonntag gegen bie neue klerikale Obstruktion und den Krieg der
Kardinäle findet die rückhaltlose Zustimmung auch solcher Blatter,
die bie Haltung des Innenminister» bisher als zu schwach ge-
tadelt hatten. Er wirb dagegen vom nationalen Echo de Paris
auf da? schärfste angegriffen unb seine Rede als ein. Provokation
bezeichnet. In seiner Rede hat Ehautemps sich nicht nur für b:e
restlose Aufrechterhaltung und Durchführung der neuen Ge,etz-
Hebung gegenüber den Forderungen her Kardinäle ausgesprochen,
sondern auch eine Untersuchung über hic Tätigkeit der Kongre-
gationen in den einzelnen Departements eingeleitet.

Vie Hefihichte vom Lappenvogt Val.
Von Earl Zuckmayer.

Da? kleine Nest Ballangen — zwei Kaufläden, eine Schmiede,

eine Handvoll Fischerhütten unb bie Arbeiterkolonie der Schwefel-

kiesgrube — führt feinen Namen auf ihn zurück, auf den alten

Bal, den Lappenvogt, den Teufel der grauen Berge. Wo die

Schieferwände des Skjomengebirgs fast senkrecht in bie Fjord-

wasser stürzen und der Gletscher, ein geronnener Strom, schmutz-

weiß, eisgrün umschimmert, seine polypenhaften Fangarme durch

Krus und Moräne bis an die Gestade des rastlosen Atlantik bohrt,

sieht man hoch oben in einer Senkung schwärzlichen Gesteins einen

sonderbar abgegrenzten Placken von ewigem Schnee. Die Lappen

nennen die Stelle „Schneegruft" unb glauben, daß unter diesem
kühlen Leichentuch der alte Bal begraben sei.

Vor tausend Jahren folgten bie Lappen in ben rostbraunen

Hochebenen des Nordlands dem unsteten Zug ihrer Renntier-

herden. Sie waren starke und kluge Jäger, geschickte Bogen-
schützen, sichere Speerwerfer und gingen dem gelben Wolf und

dem arktischen Bären mit Messer unb Beil zu Leibe. Ihre

Weiber bereiteten scharslaugigen festen Käse aus der Milch ihrer

Renntiere und mit den geschärften Gräten großer Fische nähten

sie Lederkleidung und Zeltbehang. Sie verehrten ein welterhal-
tendes Wesen im warmen Licht bet Sonne, bas bie Renntier-

flechten aus dem verharrschten Gestein unb die Mültebeeren aus

dem Sumpfboden der Hochmoore treibt, sie hatten ihre Bannflüche

unb Beschwörungen gegen ben ftampfenben Poltergeist ber Stein-

schläge unb ben bösen Sturmteufel in ber Finsternis, und wußten

fromme Legenden von dem grünen Schimmer des Nordlichts, da?

ihre endlose Winternacht durchwandert. Gelb und rot die Farben

der ausgehenden Sonne, waren von jeher ihre heiligen Farben.

Klein unb sehnig gebaut, mit breiten mongolischen Backenknochen,

hellen Augen und rostbrauner Haut unter pechschwarzen Haar-
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Tie Unwetterkatastrophe im Kanton Tessin. Au« Sellin-
Rono wird berichtet: Der Staatsrat des KantonS Tessin stellt in
einem Aufruf zur Hilfeleistung fest, daß die letzte Unwetterkata-
strophe einen größeren Umfang angenommen hatte als
bisher angenommen wurde. In zahlreichen Gebirgstälern des
KantonS sind derartige Verwüstungen angerichtet, daß die Bevölke-
rung vielfach an Auswanderung denkt. Die am stärksten betroffene
Ortschaft ist Soneo. Locarno selbst und seine nähere Umgebung
haben dagegen nicht gelitten.

Sein Kind erstickt. Da« Schwurgericht verurteilte den
37jährigen Kaufmann Walter Riechers wegen Totschlag» zu
5 fahren Zuchlhau>. Der Angeklagte hatte sein zweiwöchige»
unehelicher Kind, da? er unter dem Vorwande, e» in Pflege geben
zu wollen, der Kind.'Smutter abgenommen hatte, erstickt.

sia Eslib
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innerster Linie für die hiesigen Raucherkroise
bestimmt, werden am Platze hergestellt und ge-
langen daher in stets frischer und denkbar bester
Beschaffenheit in die Hand der Verbraucher.

Durch v erstandn iSToUes Eingehen auf die
besonderen Wünsche unserer verehrten hiesigen
Kundschaft werden die allgemein gern gerauchten

P. Höller, BorstelrnannSw 113
K. Wullbrandt, Wilhelmsburg,

Vogelhllttendeich 43.

nlohtungMnItteloegtn

xnohsneohab*, VRfer,
."ohabon,St* benM.-e,
Kakerlak en, Aroelae*.
R^ieen usw. - In Apo-theken end Drogerien.
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Bei leichter

ZahlungshediDgung
bekannt billig!

Graste AnswahN

Mtkr-Mäilkl

$t|tn=3iänltl

AiijW

Gett,
Tt»ckbardtst.<i5,n,
3Win s.kehtth llellrstr.

einem zweiten Metzger R. weitere 180 Pfund verdorbene? stlcisch
und Wurst finden lassen. Aber diese Leute trieben ihre Gewissen-
losigkeit noch weilet; eS ist bereits ein Mann im Nürnberger
städtischen Krankenhaus an Wurstvergiftung ge-
storben. Sie verkauften also die Waren auch noch. Hoffent-
lich wird gegen derartig verbrecherische Lebensinittelhaudler euer»
gisch «ingeschritten; c: geht dabei um Leben und Gesundheit
der Bevölkerung Vielleicht ist e» auch nicht ganz ohne Interesse,
zu bcmci .n, daß der saubere Herr 9t. berjemge war, der am
„Deutschen Tag" in Steinbühl die längste schwarz-weih-
rote Fahne zum Hause heraushängen hatte.

planmäßige Zusammc
Organisationen und Körper,
manche Erfolge in der gewcrisch - t r . ™ ,
seid en Die beste Frucht dieser Arbett war, das: da» Vertrauen
der Jngend zu ihren gewerkschaftlichen Organisationen ständig

1 Minute v. SicrnsOhan; 1 ■ ntahnhol,
bei dar Snsaaai strafe nnu Flora.

Varxelyer dies ar Anzeige

Alerne Anzeigen
I (mit vuSnabme von FciUiMenan-elgen und
| itrbdt*mc;ft' Oie 27 mm BttiH Tetiutue soyf.
I Bti tu 8 Setten, von io dir 15 eilen » ®f.

Betten.
MUIIWI M Dannen,
Inletts, Metallbett.,

Matratsen, sehr
billige Preise.

Herzfeld, Altona,
Glhlersplats 3.
Namen beachten'.

■Ml»

Hamhurgersir. 81, BarmhecH

I7I VI (oVIMlV MnOVI 6''” nen künftig nur noch dann Berüftfi<£tigung finden, wenn sie sporthde Leistungen, Bewegungen und Befefitheis zeigen.
LJ l ICJVI V l sIJ VIIC4 VI11y Vsl Ade sogenannten Gruppenßisder, die Jast immer ein allgemeines Interesse vermissen fassen, können keine Ausnahme finden.
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.spap. mitbringen !

Schürzen lür Damen und Kinder >
2, 2.50, 3, 3,50, 4, 5 Mk.
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Ferner direkt ad meiner Fabrik:

a“ Chaiselongues

im Wachsen begriffen i
an der Arbeit für ihr
weiter die Fortschritte
rufrschulwesenS. Er f
Durch- und AuSbildu
Ausgestaltung des Bc
Bestes für di« Jugend
Erfolge in der gewei
In diesem Sinne wün
für seine Jugenderziel

Auch dieser Vortr«
gerückten Zeit wegen
nommen werden. ES
Gelegenheit gegeben w
Vorträge einzutreten.

Zu v. Küchenschrk. m.
Marrnorp> . Putz- u.
Roblenf.,2£tbl.biirk-
■inn.5.iifnl.6,f|d|,t r

C. Marx n, Langenhorn,
tzornacksweg 1.

W. Gehrken, Hellbrook, Heinr.
Helbingstr. 19.

Th. Matthies, fcrgedorf, Heinr.
Heineweg 48.

R. Saran, Meiendorf, Volks-
borftrroeg.

Äebr. Piano suchUrl.
ilissen, uen,zus.25X K.Sns«r.!Holanb89OO,
Wandsbekcritieg 95. Jfflandstr. 77 a, II.

über den Stand des Inge n d s ch u tz e k und der Jugend-
Wohlfahrt auf Grand de» jetzt bestehenden ReichSjugendwohl-

fahrtSgesetzek^ Der Redner geht unter andern: auch auf die
JiigctPgerichÄbarkeit ein, die er im allgemeinen als auf der Höhe
der modernen Auffassung stehend, bezeichnet. Er weist dann aus
die umfangreichen Aufgaben der Jugendämter hin und betont
die Notwendigkeit, dass b;c Gewerkschaften als die grostte Arbcit-
nebmcrorganisation mit ollen Mitteln darauf zu drängen haben,
damit den JugendSmteri', für ihre Tätigkeit auch bte eworder-
Heben Mittel au» öfsentlühen Geldern ,»gewandt werden. Wetter
besprach der Referent die Bekämpfung de» Schund» in Wort,
Bild und im Fnm, die im Interesse einer gesunden Erziehung un-
bedingt notwendig ist. AlsLann bekatzte er sich mit der Frage deS
gewerblichen Jugendschutzes, der :«ch in mancher Beziehung zu
wünschen übrig lasse, und fordertt unter anderm eine gleich-
berechtigte Mitwirkung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern m
Lehrliugssragen. Ter jetzt schon vorliegend« diesbezügliche Geietz-
entwurs müsse so schnell wie möglvch Wirklichkeit werden. In den
Vordergrund müsse ferner für die nächste Zeit in der Frage deS
Juaendschuües die Arbeitszeit», und die Ferienfrag« treten. D:c
öffentliche Meinung must auf» eifrigste ttn Linne der gerechten
Forderungen des Jugendschutzc» und der Jugcndwohlfahrt beem-
flusti w-rden. Wl-nn jeder .für eine Propagierung biejcr tzle-
bansen bei jeder Gelegenheit eintritt, dann wird man auch am
ehesten zu einer gesetzlichen Regelung aller schwebenden Fragen
auf dem Gebiete Ser Jugendfürsorge und -Wohlfahrt gelangen.
(Lebhafter Beifall.) . , . .

AI, nächster Referent sprach Markert, Jugendsekretar des
Ortsausschüsse» Hamburg, über die gewerkschaftliche
I n g e n d o r b e i t in Stadt und Land. Er hob in Er-
gänzung der Ausführung bc» Vorredner« hervor, wie wichtig e»
fei der Juaendarbeir in den Gewerkschaften die gröstte Aufmerk-

amkeit zu widmen. Ed sei «rfreuNch, dast sich die gewerkschaft-
lichen Organisationen dieser Aufgabe nach dem Kriege mit
ftn-l'tem Nachdruck angenommen haben. Schwierig sei eS für die
G-w-ikschaften gewesen, die richtige Fühlung mit den Jugend-
liehen in der NaclilriegSzeit zu finden. Hier galt eS, tastend und
vorf'cbttg vorzufühlen. Während die fc^tali,ti|d)e Hrbeiterjugcnb
vor-.iehmlich di« politische und kulturelle Erziehung der Jugend
erstrebt sollen die Jugendlichen in den Gewerkschaften als Wirt-
scboit.iche Organisationen unter Berücksichtigung ihrer BerufS-
interefsen zum freigewerkschaftlichen Gedanken erzogen werden.
i-Cjf. bedürfen dazu allerdings der weitestgehenden
Unterstützung der Erwachsenen, die sich namentlich in den Be-
treben al? die Schirmer der Jugend einsehen sollten. Durch die

~ ' enfafsuna aller Kräfte in allen mastgebenden
Körperschaften ist c» bereit» möglich gewesen,
der gewerkschaftlichen Jugendarbeit zu ver-

t dieser Arbeit war, vast da» Vertrauen

r; im Schaufenster wie im Laden.
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Im Ar:schlust an die allgemeine Konferenz der Ortsausschüsse
sand am Sonnabend eme gewiwkschastliche Jugendkonferenz statt,
die ebenfalls einen sehr guten Besuch auswics. Nach einer kurzen
Begrüssung durch H ein, Hamburg, erhält der Jugendsekretär
des ATGB. B. Mafchk», Berlin, das Wort zu einem Vortrag

Aufnahme neuer Mitglieder Im Hauptbureau der Kasse,
Gerhofsirast» 38, 1. (ktg., geöffnet werflaglich von 8f bis 4 Uhr. > • F rv " E*Z

Außerdem in nachfolgenden Zahlstellen: - , Blli LkiüU ui

Kleinerer Brrcin auf Wcgcnfcitiflfcit

Die Kasse gewährt bei mäßigen Beiträgen ihren Mitgliedei-
außer einem Krankengeld freie Medikamente und Heil- !
mittel, eine Rückvergütung für die ärztliche Behandlung, *

freie Zahnbehandlung,

I ! LllliiA d
pro Nummer

nach dem seit Jahrzehnten bewährten

Orlginal-Kräutorheilverfahren von H. A. Mayer

fördern auch Ihre Gesundheit

Kostenlose Unlersnchunci
durch den Angendiajiostlker P. Maass.

Hamburg 36. Grosse Bleichen 30.

Täglich von 10-12 und 3—7 Uhr Im Hause,
11. A. Mayer jun.

sohn

Speisezimmer, Bü-
fett, Kredenz, Zug-
tisch und 6 Stühle 250—1000 X

Büfetts, einzeln 135, 185, 225 X
Heirenzim., 3telllg 350—1500 X
Bücherschr., echt eich. 55-325 X
la Polsterm -Solas .... 75 X an
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